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Yorberichkt

(S
Î< theile hier den Leſernwelchenhiſto-
riſcheUnterſuchungenwichtigſind,die
Erörterungeines Theilsder Geſchichte
der Tempelherrenmit,derbisherin der
größtenDunkelheitgeweſeniſt.Er war

es, nichtſoſehrdeswegen weil es an

den nôthigenNachrichtenganz erman-

gelte; ſondernweildieſe,zum Theilaus
Borurtheil, zum Theilaus Nachläßig-
Feit,von den Geſchichtſchreibernniege=

hdriggebrauchtwurden. Es känndieß
einneuer Beweis ſeyn,wie vielnochin
der Geſchichteaufzuräumeniſt,und welch
eine andere Geſtaltſiehabenwürde,
wenn dieNachrichtendiewirklichda ſind,
gehdrignachgeſehenund insrechteLicht
geſtelltwürden.

Ichhoffedieſerbisherſehrdunkeln
SacheſovielLichtaufgeſte>tzuhaben,
daß dieWahrheitdeutlichzu erkennen
iſt.Jh weißdaßman mit dieſerUn-
terſuchungnochweitergehenkann,und

glaube,daßaus derArtwieichdieſeGes
ſchichte
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ſchichtedargeſtellthabe,verſchiedenewi<h-
tigeReſultatezu ziehenwären. Jh
überlaßedießGelehrten,diemehrKennt-
niſſeund Mußeals ih,und ebenſooiel
Liebezur Wahrheithaben.Vielleicht
gefälltes cinem der Mitgliederder bez

rühmtenAkl'ademieder Wiſſenſchaften,
der dieſerVerſuchzugeeignetiſ, die
UnterſuchungdieſerMaterieweiterfort
zuſezen.Mandarf dieſesum ſoviel
mehrhoffen,da ih dieſeAkademiebe-
ſondersder Geſchichtewidmet,und das

zu ſhonſo-vielwichtigeMonumentegez
lieferthat.
Die Materiedieih im Anhange
unterſuche,hatmit meinem Hauptge-
genſtandenur von weitemeinenZuſam:
menhang. IchhabeindeſſendieſeGez
legenheitergriffen,Entde>ungen,die

ihſchonſeiteinigerZeitzufälligerweiſe
gemachthatte,“näherzu erörternund

dekanntzumachen, damitſienichtganz
verlohrengiengen.Berlin,den 4ten
Mârs41782. |0
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ejedrihNicolai,
|

Erſter



ErſterAbſchnitt.

Einleitung,

ieGeſchichtedes Tempelordensund ſei:
$ ner plöblichenAufhebungiſtallgemein

bekanne. Sehrviele Geſchichtſchreiber
habenſieerzählt,ſieiſtin beſondernWerken
von du Puy und Gäurtlerbeſchrieben,und

nochkürzlichhatſieHr.D. Anton *)inGörs
li6,aus den Quellen,mit unermüdeterSorgfale
hervorgeſucht, ſodaßes unniôôthigſeynwürde,
wenn ih michhierin einigesDecailder Ge-
ſchichtedieſesOrdenseinlaßenwollte. :

Es iſauchbekannc,daßden Tempelher:
ren vieleharteBeſchuldigungengemachtwor:
den. : Ueber dieWahrheitund Unwahrheitders

ſelben.ſinddieSchriftſtellerſehruneins. Die

meiſtenund die beſten,wie Thomaſîus,
UTevfel,,Anton, rechtfertigenund entſchuldi-
gen dieTempelherren.Sie ſchiebendieVer-

. Ll .. dam«

*)VerſucheinerGeſchichtedesTempelherrenordens,
2teAuflage,8,Leipz,78

-—
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damtnung derſelbenbloßaufden Geizund die

Rachſuchtdes Königsvon Frankreich,Philipps
des Schóônen,und aufdie niedrigeScfällig-
keitdes von ihmgemachtenPabſtesRlemens
V. HingegeneinigefranzöſiſcheSchrifcſteller,
alsLTatalisAlexander,du Puy, Daniel,
verdammen dieTempelherrenund vertheidigen
oder entſchuldigenden König. Gürtler und

der Verfaſſereinerkürzlichherausgekommenen
Hiſtoirede l’Abolirtionde l’Ordredes Tem-

pliers*),gehen,auf eine etwas ſ{hwankende
Weiſe,eineArt von Mitcelweg,indem ſiedie
Tempelherrenwohlnichtſoſehrſchuldighalten,

aberdochnichtalleSchuldaufdem Königeund
dem Pabſtewollenhaftenlaßen.

Es war natürlich, daßMenſchenfreunde,

gerührtdurchdieGrauſamkeit,mit welcherman

die Tempelherrenals Keßerhinrichtete,ge:
neigtwurden dieUnterdrücktenzu vertheidigen;

ſowie es auchſehrbegreiflichiſt,daßfranzóſi-
ſcheSchriftſtellerihresKönigs,und katholiſche
des Pabſtesſichannahmen. Weun ichaber
nichtirre,ſohabenſichalleTheilevon ihrer
Neigungzuweittreibenlaßen.

Soviel iſtausgemacht, daßdiewidrige
GeſinnungKönigPhilipps,woran vielleichr
auch,HabſuchteinigenAntheilhabenmochte,

die
'

®)Zu Paris1779.$.Ins deutſcheüberſeßtmitAn-
merkungen.Altona4780,$»
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die Haupturſachedes Fallsdes Tempelherrenor-:
dens geweſeniſt.Ohneden Willen des Königs
wäreder Orden nichtaufgehobenworden, Aber
es iſtauchnichtzu lâugnen,daßdieTempelherren
durchihreAufführungzu ihremFallegenugGe-
legenheitgegebenhaben.Sie waren ſtolzals
Geiſtlicheund alsRitter.DengeiſtlichenStolz
hattenſiemit dem ganzengeiſtlichenStande da-

maligerZeitgemein,und no< war der Scolz
der Ritterorden,nichtbloßden Layen, ſondern
ſelbden Geiſtlichenunleidlich, da dieRitter,
obgleichmitGelübdenverbunden,dennochnicht
geweihetePrieſterwaren, ſondernalsLayenbe:
trachtetwurden. AlsRitterfühltenſiedieUeber-
nachtdieTapferkeitund Sieggiebt, und lief
ſenſieauchandere in reichemMaaße em-
pfinden.

Sie waren nicheerſtſeitkurzerZeit, und

nichebloßdem KönigePhilippverhaßt.|Alle
gleichzeitigenSchriftſtellermeldenbeyErwäh-
nung der Tempelherrenauch,wie ſieweit um

ſichgegriffen, wie ſieihreVorzügeweit über
ihreerſteRegelausgedehnet, und vielendur
ihreAnmaßungenbeſchwerlichgeworden.:So-
baldſiees vermochten,entzogenſieſichderGe:
walcdesPacriarchenvon Jeruſalem*),und

. 2 vers

®)NegleRtahumilitate,Domino PatriarchaeHieróſoly-
enitatoe quo & ordinisin(ticutionem& primabene.
faia‘ſuſceperant,/e ſebiraxerune,obediegtiamei,

' quam
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verſagtenauchdieZehentenzu geben.Nun
weißman, mit wie grauſamenHaſſeinden mitt]

lernZeitendiejenigenverfolgtwurden , welche
den Geiſtlichenden Gehorſam und dieZe-
hentenverſagten.

Schon 1199 thatſiederBiſchoffvon Ty:
beriasinBann *)weilſieihm 13c0 Byzanti-
nen und andere Güter vorencthielcen.1208

beſchwerteſicheben der PabſtJnnocenz111,
der ‘ihnenſowichtigeWoßhlthatenerzeigt,der
ſievon aller‘andern Jurisdictioneximirtund

bloßder pábſttichenGewalt unterworfenhatte,
aufsbitterlichſteüber ihreAusgelaßenheitund

Widerſpenſtigkeit,wodurchſie,wie er ſagt,ver:
dienthâttendieapoſtoliſchenFreyheitendieſie
ſoſehrmißbrauchten,zu verlieren*).

Doch
‘-

quam eorum prædeceſſoreseidem exhibuerant,de-

_negantes: ſed& EcclehisDei, eisderimas & primitias
ſubtrabentes,& corum indebiteturbando poſſeſſiones

fattiſuntvalde moleſti.So ſagtder Erzbiſchof}Wilk-

lerm von Tyrin.ſeinerHiſtoria rerum in partibus
.
transmarinisgeſtarumLib.XII, Cap,VIL,inden Ge-

(a Dei per Francos P, I. S, 820. welhes AMfartbæœur
“: !Pariſ.auchbeynaßewôrtli<ſagt,in ſeinerHiſtoria
“majorS. 56, der Ausgabevon WW. Watts. Lon-

*«don 1686.gr.fol. EineBulle des PabſtsJnnos
 "cenz 111,hatteſiefürbloßdem Pabſtunterworfen

“
*

erfláre:S..du Puy Hiſt. des Templiersà Bruſſeltes
. 1751. 4.inden Urfutden S. 104,

y S. du Puy in den UrkundenS. 135.

**)Re licetper hec & alianefanda,quæ idcircoples
niusexaggergareſubhiſtimus,ne cogamur graviusvin-

dicare,
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„Doge nicht etwan nur die Geiſtlichenbeo

ſchwertenſichüber ſie,ſondernauh weltliche
Fürſtenwaren mit Rechtgegen ſieaufgebracht.
Um 1200 klagteLeo Königvon Armenien *),
daß ſie,da ſiein ſeinemReicheBeſißungen
20000 Byzantinenam Werthhätten,ihmver-
ſagtenwider dieUngläubigenzu Feldezu ziehen,
ja, nur ſeinReichzu ſchüßenindeßer zu Fel-
de zog. Jm Jahr 1229- begegnetenſiedem
KayſerFriedrichII. treulos**). Er be-

ſchwertſichſelbſt1244 ineinemSchreibenüber
ihrenScolzund Weichlichkeic,und überihr
Verſtändnißmit dem Sulcanvon Damaſk und

Krach**), Sie griffen1223 ohneScheuin
dieJurisdifciondes KönigsHeinrichs111.von
England,zu Rochelle,welchesihnenſogarder
Padſ eonorius111, welcherſooftihrePar:

. Az thie
dicare,ApoſtolicisPrivilegiis,quibustam enormiter

abutuntur, eſſentmerito ſpoliandi,cum Privilegium
mereatur amittere,quicommiſſa fbi abutiturpote-
ftare. du Puy S. 142.

i

®)du Puy.S.137. **)Matth.ParisS.zoe.
4) Templariotumſuperbareligio,& aborigenarum

eerræ Baronum deliciiseducataſuperbir— noftroRe«

giofoedereparvipenſo—— ut infraclauſtradomo-
. rum Templiprædi&osSoldanos& ſuoscum alacritate
pompoíareceptos,/uperſtitionesſuascum Incocagions
Machometi, & luxus ſœæcularesTemplariipacerencur.
Matth.ParisS. 547. Man ſeheauchelneähn-
licheGeſchichteaus der Ausſageeinesengländiſchen
RittersBr. Thomasde Toccide Thoroldeby,beym
du Puy S.398.
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chiegegen die welelihenFür�ten genommen

hatte, verweiſenmuſte*). Eben dieſerKönig
von Engelland,úberderGeiſtlichenbeſondersder

Tempelherrenund der JohanniterUebermuth
auſgebracht,ſagtees dem Priorder Johanniter
1252, (alſoetwa 50 Jahrevor dem Unter:

gange der Tempelherren)ins Geſicht,daß er

beideOrden demüchigenwolle *), Wann

KönigedieſeGeſinnungenſchonvor mehreren
Jahrengegen dieſenOrden hatten, ſoſcheintes

daß er großeBehutſamkeitnôthiggehabchätte
um ſichzuerhalten.AberdieTempelherrenfuhren
fort,durchihreBegierdeſichzu bereichern,durch
ihrenStolz,durchihreHabſuchtund durchihr
von ZuchtentferntesLebenſichallenthalbenver-

haßtzu machen.Als ſieum 1290 allesin

Paleſtinaverlohrenhattenund nachCypern
flúchteten, nahmſiezwar derKönig<Zeinrich
IL.von Cypernauf.Aberer verbotihnenBe-

ſibthü-

*) du Puy in den Urkunden,S. 147.
-

%*)Vos Prælati& Religioſimaxime tamen Templarii&
Hoſpitalarii, tot habetislibertares& chartas , quodſu-
perfluæpoſſeſſionesvos faciunt/uperbire& ſuperbientee
énſanire,Revocanda ſunt igiturprudenterquæ impru-
denter ſunt conceſſa,& revocanda conſulreque in-

conſulteſunt diſpenſa.— Nonne Dominus Papaquan-
doque, imo mulrotiesfaQum ſuum revocat? Nonne

appolitohoc repagulo,Non obftante,chartascaſſat
præconceſſas?Sic & ego infringambanc & aliaschar-

tas, que Prœdeccſſoresmei ©& ego remere coneeffimus.
Matth.ParisS. 737.
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ſi6thümerzu habenweil er ihreMachefürch-
tete,und wollteſieeinerKopfſteuernnterwerfen.
Sie begünſtigteneinenAufruhrgegendieſenKö-
nig,der ihnbeynaheum ſeinenThrongebracht
hâtte*, Sogiengen ſieauh wenigeJahre
nachherin Frankreichzu Werke. Der Groß-
meiſter,ein gebohrnerVaſalldes Königs,
führteden Titelvon Gottes Gnaden, und

betrugſichals ob er dem Königegleichwäre.
Man weißdaß Philippder Schône,mié
ſtandhaftemMuthe, dieRechteder Regenten,
gegen die unerhörtenForderungender Geiſtli-
chen, beſondersgegen den ſto!zenund harten
PabſtBonifazVIII. verfocht,daß er zuerſt
mit reifemVerſtandeunterſuchte**),worauf
ſichdenn die ungeheureGewalt gründe,wels
cheſichdieGeiſtlichkeitanmaßte.War es nicht
naturlichdaßer inAbſicheaufdieGeiſtlichenin
eben den Geſinnungenwar, wie KönigZein-
rich111,von England? Daer nun den Scolz
derTempelherrenvor ſichſahe***),welchedie

A 4 Par-
*)Anton S. 250. Man ſehe au die dreyBullen
BonifazV111. beymdu Puy S.178.

®*)Dieſesiſtinzwey beſondernWerken beſchrieben,S.
Acta interBonifacium VIII,BenediStumXI,Clementem
V. & Philippumpulchruma Petro Puteano edita1614
4to und in Hiſtoire des Demélés de Boniface VII.

avec Plulippele Bel par Baillet,Paris 1718. tn 8.

»**)Der DoktorAlexanderFerreira,Verfaſſerder
zuLiſſabon1735 in 4o gedrucktenportugieſiſchen

Memo-



Parthey des Pabſteswiderihnnahmen, ſobald
es ihnenvortheilhaftwar, und dieſelbſtdem

Pabſtenichtgehorſamten,wenn es der Vortheil
des Königsund nichtderihrigewar *),(gera:
de wie es dieJeſuitenzu unſernZeitenmachten,)
da úberdieſesdieTempelherrenin ziemlichwahr-
ſcheinlichemVerdachtewaren, daßſiean dem

Aufruhreder 1304 inPariswar, Theilgehabt
hâttenzſoiſtſehrwohlzu begreifen, daß der

Königdaraufdachte,dieſeunruhigenUnter-
thanenzu demüthigenoder gar beſchloßſichvon
¿ihnenloßzu machen,und daß er ſelbſtſchon
vorläufigden Pabſtum ſeineBewilligungdazu
angeſuchehat.

Wenn man alles dieſesauchzugiebt, wie

man es denn zugebenmuß, da es ſichaufun-
wider-

Memorias e noticiashiſtoricasda celebre ordem mili-

tar os Templariosna Paleſtina,para a luſtoriada ad-

miravel ordem de noſſo Senhor Je(uChriitoem Por-

tugal,(wovon 2 Bände herausſind)ſagt7.1, S.

698 vom Großrneiſter:que deſcuidando ſe de que
era Vaſſallo,ſe oppoz declaramenteà deliberagaondel

Rey, come igaat,

*)Eben dieſerportugieſiſcheSchriftſtellerberichtet
au<,KönigPhilipphabeeinenTributaufdieGü-
ter des Ordens gelegt.Jn der Hiſtoiredes Aboli-
tions S. 9. wird berichtet,daß der PabſtVene-
diktX1. dem Königeeinen Zehentenvon den Gü-
tern der Tempelherrenaffkordirthabe,den ſie,der
Bulle des Pabſtesungeachtet,ſichweigertenzu bes

zahlen.Beyde SchriftſtellerhabenfeineQuellen
angeführt,und ih habeauchfeinegleichzeitige
Quellefindenfönnen.
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unwiderſprechlicheund übereinſtimmendeNacho
richtengleichzeitigerSchrifeſtellergründet; ſolte
wohl daraus nothwendigſolgen, alleandere

Beſchuldigungen,welcheKönigPhilippund
uachihmPabſtKlemens V. wider den Tem-
pelordenausbreiteten,worüberſieeineMengs
Tempelherrenverhörenließen,wären ganzfalſch,
wären vom KönigPhilippnur aus Geizund
Rachſuchterſonnen, das Geſtändnißderſelben
wäre von den Tempelherrennur durchdieFolter
erpreßtworden? Jchmußgeſtehen,daßihnah
forgfältigerUnterſuchungder Beſchuldigungen
Und der uns aufbehaltenengerichtlichenVerhöre
michnihcdavon überredenkann. Zu un-

ſernZeiten,war dieAufhebungdes Jeſuitenor«
dens auchſhonvon den bourboniſchenHöfenbe-
{loſ}ſen,ehederPabſtdazubewegtwurde. Soll
man bloßdeshalbſagen,daßauchalles,deſ
ſenman ſonſtdie Jeſuitenbeſchuldiget, falſch
ſeyn,daßdieſpißfindigenDiſtinkcionenBuſens
baums überden Königsmord,und die{lüpf-
rigenGewiſſensräthedes Sanchez überHure-
rey und Ehebrucherdichtetgeweſenſeynmüßten?
Philippdem Schônen,dem der Tempelors
den läſtigwar, der Gelegenheitſuchte,ihnſo
wie allegeiſtlicheOrden einzuſchränken,kam es

ſehrzu gelegenerZeit,durcheinenunvermuthe-
ten Zufallzu erfahren, daßeinTheildes Tem-
pelordensfegeriſcheGrundſäßehege,und es

As dur
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durchdie AuſſagevielerTempelherrenbeſtätigt
zu ſehen.Dießgabdem KönigePhilippGe-
legenheit,den Orden den er nur unterdrücken

wollte,ganz auszutilgen.Selbſtder Pabſt
konnte ſihnun nichtwiederſezen.Philipp
bdrauchceenun Schwereund Scheiterhaufen,
welchezu der damaligenZeitbeydem geringſten
Scheineder Keßeceygebrauchtwurden,um das

tit Gewalt ſhnellund ganzauszurichten, was

er furzvorherfaum mit Politik,nah und nah
und nur zum Theilſichauszurichtengetrauet
hacce,Wie erwünſchewürde es den bourboni-

ſchenHôjennichtgeweſenſeyn,wenn einZu-
fallGelegenheitgegebenhâtte,dem Jeſuiten-
orden,deſſenAufhebungman aus andern Urſas
chenbeſchloſſenhatte,ähnlicheBeſchuldigungen
zu machen,und einenTheilgefangenerJeſui-
ten zum Geſtändniſſederſelbenzu bringen.Und
wirklich,ein anſehnlicherTheilder gefangenen
Tempélherren, hatdie Beſchuldigungen,und
niht bloß unter der Folter,ſondernauch
ganz freywilliggeſtanden;und nichtbloß
in Frankreichſondernauh in England,und
in Jreland;und nichebloß im allgemei-
nen , ſondernſehrgenau und wahrhaftig, mit

Bejahungdeſſenſoihnenbekanntwar, und

Lâugnungdeſſenſoſienichtwuſten. Dieß
erhelltaus den bisaufunſereZeitenaufbehal-
tenenobgleichnihtvollſtändigenVerhörender

Gefan-
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Gefangenen,denen man die Glaubwürdigkeit
niht abſprechenkann, wenn man nichtalle
hiſtoriſcheGlaubwärdigkeitgleichzeitigergerichts
licherAftenund Schriſtenaufhebenwill,

Man muß ſihnur wundern , daß alle

Geſchicheſchreiberüber die Beſchuldigungendie
man wider den Tempelherrenordenhervorges
brachtſo gar leichtweggegangen ſind-Alle

habenſihbegnügtdieBeſchuldigungenherzu
erzählen,und ſiefürſchre>lich,faſtfürun-
glaublichzu erklären;und nachdemnunjeder
den Tempelherrenentweder ungeneigtoder ges

neigtwar, ward entweder geſchloſſen,daßdie

Tempelherren, ſolcherſchre>lichenLehrenund
Thatenwegen, den Tod oderdochdieVerban-
nung verdienthätten,oder daßdie Beſchuldi-
gungenſo ſchrecklichund unglaublichwären,
daßſieins abgeſchmackcefielen, daßman ſie
alſofúrbloßeErdichtungenhaltenmüſſe,
die derGeizund dieHabſuchthervorgebracht,
und daß folglihdieTempelherrenganz un-

huldig, und blößeinOpfergrauſamerLeiden-

ſchaftengewordenwären.
Niemandhat ſich,ſovielichhabefindenkôn-

uen,bemühet,dieBeſchuldigungenſelbſt,und die

Auſſagender gefangenenTempelherrengenauer
zueroágen,Niemandhat daran gedachtjedeBes
ſchuldigungbeſonderszuunterſuchen; zuunterſuc
chenwas ecwa davon , dem Geiſtderdamaligen

keger:
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FehermacheriſchenZeitgemäß,möchteübertrix«
benſeyn,und was wahrſeynmöchte.Niemand
hatgeſucheins Lichtzu ſeen, was entweder
von den Richtern,oder von den Beklagtez
Tönnteſeynmißverſtandenworden. Jene wa-

ren rechtgläubigeKeßermacher,dieſewaren Rietz
ter die zum Theilweder leſennoh ſchreiben
konnten,derenvielleichtkaum eineinzigerüber

Rechegläubigkeit, nochwenigerüberKeherey
nachgedachthatte, und diealſoſelbſtnichtreché
wußtenob dieGewohnheitenihresOrdens zu
der einenoder derandernClaſſengehörten.Es
iſtleichtzuerachten, daßbeyſolchenGeſinnuu«
genmancherleyMißverſtändniſſemöglichwaren.

Es wäre dochſoleichegeweſen, allesdieſeszu
erörtern,da beyder neueſtenAusgabederſonſt
unerheblichenGeſchichtedes du Puy, der

größteTheilder zurGeſchichtederTempelher-
ren gehörigenUckfundenund Nachrichtengleich-
zeitigerSchriftſteller,beſonders.was von den

AuſſagendergefangnenTempelherrennochübrig
iſt,geſammeltworden. DieſewichtigeNache
richtenund Aktenſtüebrauchtennur wohl
erwogen zu werden,um dieWahrheitzu finden.
Gleichwohlhacdieſes,ſovielichſehenfann,
niemandgethan.Jh könntevielmehrdeutliche
Beweiſeanführen, daß man zufolgeder Ge-

ſchichtedes du Puygeurtheilt,ohnedienach-
herangehängtenUrkundenanzuſehen,durch

welche
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welchedie Geſchichteoftgeradewiderlegtwird.
AuchhatniemandſichbemúhetdieUrcheileneus
erer Schriftſteller,diewie es inhiſtoriſchenSas

«henfaſt-allgemeingewöhnlichiſ,immer ans

einem Bucheins andere ununterſuchtüberges
kragenwerden,ſämmktlichmit den Urkundenzu
vergleichen,und ihreRichtigkeitzuunterſuchen5
zuunterſuchen, ob ſiewohlallemahlden rechten
Beſichtspunktgetroffenhätten,aus welchen
man dieBeſchuldigungenund dieGeſtändniſſe
betrachtenmuß.

JchhabehierüberbeſtändigeinigeZweifel
gehegt,undichward zu einervollſtändigenUns

kerſuchung-alles deſſenwas hiehergehörtbewos
gen,da ich,ſelb}in der zweytenvermehrtenAufs
lagevon desHrn.D. Antonsſonſtin ſovieler
AbſichtſchäßenswürdigenGeſchichtedes Tem-
pelherrenordensſehrwenigdavon fand.Jch
habe,ſovielmôglich,bloßdievorhandenengleichs
zeitigenGeſchicheſchreiberund Urkundenzudies

ſerUnterſuchunggebraucht, beſondersaberdie

eigenenAuſſagender Tempelherren, und werdé

nichtszu behauptenſuchen,.was ichnichtmit
dieſenZeugniſſenbelegenl'ann,und wo dies

DunkelheitderGeſchichtemichzuMuthmaſſuns
gen nöthigenſollte,willichſienichealleinfür
kichtsmehralsMuthmaſſungen,ſondernauch
nichtfürwahrſcheinlichergehaltenwiſſen,alsſie
durchdenZuſammenhangmir decunbezweifelten
Seſchichtewerdenkönnen,
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Jch unterſuchedieBeſchuldigungenund
dieGeſtändniſſebloßum dieWahrheitzu er-

forſchen,ohneRückſichtaufdieVerdammung
welchedieKeberrichteraufdieGeſtändniſſefols
gen ließen,Denn ſolleenauchdieTempelherren
durchmeine Unterſuchungſchuldigererſcheinen
als man gewöhnlichglaubt,ſoſeyes fernvon
mir,daßih ſieverdammen, oder die Graus

ſamkeitihrerBlucrichterentſchuldigenſollte.

Fereduiſtniemalsverdammlih,am wenige
en des Scheiterhaufenswerth.Ja was noch

mehriſt,irrigeLehren,wenn man den wahren
Urſprungderſelbenerforſchenkann„könnenſehr
OftedlerenUrſprungsſeyn,alsdas was man nah
Írgendeinem SyſtemeinerRechtgläubigkeitfür
Wahrheitausgiebe.Jchbegehrenichtden Ges

(hichtſchreibernder Kebereyengleihzu ſeyn,
die mit Jrendusoder Epiphanius,Kebern
nur Jrrthum,ih und ihrerPartheinur
AVahrheitzuſchreiben.Jn welchenmenſchli
chenBehauptungeniſtdenn wohlnnr einsvon

dieſen!Aber aus dem JrrchumWahrheithers
ausſucheniſtedler,alsaus derWahrheit,Jrr»
thum. Und dochhadenfaſtalleGeſchiches
ſchveibermenſchlicherMeinungen,— und was

ſinddieSchreiberder ſogenanutenKirchenge-
ſchichteanders— leider!faſtbeſtändiguur das

lebtegethan,

Qwey-
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Ziveyter Abſchnitt,

NähereWiderlegungder Einwürfevic
der dieGlaubwürdigkeitder Geſtänds
niſſeder gefangenenTempelherren,

D großeThomaſius,der ſooftdieEhre
der Menſchheitgerettethat, hatauch

den ProceßdexTempelherrenangefochten, weil
er durchihreVerurtheilungdieMenſchheitges
kränfcglaubte,weiler ſiefürOpfereinesblucs
gierigenKeßergerichtshiele.Jch laßeder
MenſchlichkeitdieſesgroßenMannes, derſich
mit ſomännlichenMuthe,verjährtemAberglaus
ben verjährterUngerechtigkeitwiderſetzte,voll-
kommuneGerechtigkeitwiederfahrenzob ichgleich
unternehmeſeineGründe womic er dieFalſch-
heitder Beſchuldigungenwider die Tempelhers
ren beweiſenwill,zu unterſuchen.Gelingtes
‘mir auchdieWahrheitdieſerBeſchuldigungen
zu beweiſen,ſomögenimmerdie längſtgemars
eerten Tempelherrenvor dem Tribunaleeiner

unvernünſtiaenund grauſamenJnquiſicion,
nochmalsdes Feuersſchuldigbefundenwerdenz
wenn nurvor dem TribunaledergeſundenVers

munfterhellt,daß ſienichtſhuldigexgeweſen
als ein großerTheilihrerZeitgenoßen, und

daßder.-TodpielereinzelnerMitgliederdieſes
: Ordens
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Ordens , die ené�ehlicheMenge der Grauſam-:
keitenblucdürſtigerPrieſtergeroaltund blutdür-

ſtigerPolicifkvermehret-.

_

Thomaſiushacbeſonderswiderden Pro-
‘ceßderTempelherrendreyerleyHauptgründeges
braucht,welchevon vielenSchriftſtellernwie-

derholcwordenſind: -

è 1) Vieleder gefangnenTempelherren
habenſchlechterdingsalleBeſchuldi-

_ gungen die man ihremOrden ges
. machthat,geläugnet.*)
Es iſwahr,wenn dieverſchiedenennochvors
HandenenVerhôrewelchemit den Tempels
Herrengehaltenworden,nur obenhindurchge-
fehenwerden,ſo fann es den LeſerwohlWuns
der nehmen,daß obgleichvieleeinen großen
Theilder Beſchuldigungeneingeſtanden, den-

nochmehrereeben dieſeBeſchuldigungengänz-
lichgeläugnethaben.Mich nimme abernoh
mehrWunder, daßnichteineinzigerunter den

vielenSchriftſtellern,deren GegenſtanddieGes

chichtederTempelherrenund ihrProceßwar,
auf einen Umſtandachtgegebenhaben, der

mir von der äußerſtenWichcigkeitzuſeynſchein,
nämlichdaßdieTempelherrenzweyerleyAufs
nahmen, wo nichtgar dreygehabthaben.

Dieß

* #) Diſs. de TemplariorumEquitumordineſublath
- «Hale 1705. SS, 50.
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Dieß erhelletunwiderſprechlichaus ihrenfreys
willigen,an verſchiedenenOrten geſchehenen
Aueſagen,wovon ichnur einigeBeweiſehier
beybringenwill.

Es wardieſerUmſtandſogarden Keber-
richterngleichanfänglichnicheunbefanne. Jn
den erſtenArtikeln,welchederInquiſitorBr.
Wilbelm pon Pariszum Behufder Verhöre
aufſekte,merkt er von der Anbetungdes Bildes
an: daßnichtalleBrüder dießwüßten,ſondern
nur der Großmeiſterund dieAelteſten.*)

Br. Stephanvon Stapelbruggee,
(alſonichtecwan einfranzöſiſcherRitter,deren
Zeugniſſeman alserzwungenverdächtigmachen
will)der im Anfangenebſtmehrernaus Furcht
floh,und nachher1311 zu London verhöret
wurde, bekennetfreywillig:„daßim Tempel-
orden zweyerleyAufnahmenſind,*) eine

„erlaubteund gute und die andere wider

»den Glauben. ‘“ Erſagt,daßer in beide

aufges

*)Maisce ne ſaventpas toutli frere, forsligrantMe-
ſtre& liencien. S,du Puy S.222.

**)Quoddue ſuntProfeſſionesin Ordine templi,prima
licita& bona,& ſecunda eſtcontra fidem,Du Puy.
S.392. S, AuchdieáhnliheAuſſageBr. Tho-
mas de Tocci de Thoroldebyeinesandern enge

ländiſchesRitters.S. 396.397. DesgleichenBr.
. Joh.de Stoke, S. 399.
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aufgenommenſey,und zwar in die erſtege-
wöhnliche,ſchonvor eilfJahren, und in die

zweyte erſtim abgewichenenJahre.Er nennt

alleRitternamentlich,welchebeyderzwcyren
Aufnahme*) gegenwärtiggeweſen.Eben die-

ſesſagtauh Br. Johann von Stokeaus,
der einJahrund 15 Tagenachder erſtenAufs
nahme in die zweyce aufgenommenworden.
Erbeſchreibtdieſeſehrgenau **)und nennt die

dabeygegenwärtiergeweſenenPerſonen.
MeiſterRaoul de Praellea,einberúhmse

ter Advocat aus Laon zeugt, daß ihm Br.
Gervaſiusde Belvaco, Rektor des Tem:

pelhofeszu Laon,der mit ihmgenau bekannt

geweſen,mehrmahl!sgeſagthabe:„Er habe
ein

©) Elne obgleichſehrſchwacheSpur, daßdieRich-
ter der Tempelherren, auchaus derſelbenAuſſage,
gemerkthaben,daß es elnezwepte Reception
gebe,findeih unter den 123 Arcifeln,wornachdie
fernereJnquiſitionder Tempelherrengeführtwer-
den ſoll(beym du ‘PuyS. 262.)im 4tenArtikel:

__yQuodetiam poftipſamReceptionemaliquandohoc
vfaciebant.“ Aber die Richterhaben hierüber
toeiterniht nahgeda<t, auch keiner von den

Geſchichtſchreiberndes Tempelordenshates gethan,
Dieſehaben wohl vielWorte gemacht, ob diejent-
gen welcheden Tempelordenzuerſtanfklagten, ehr-
licheLeuteoder Schelmegeweſen;aber was die

Tempelherrenſelbſtausgefagt, zu unterſcheiden,zy
vergleichen,zu unterſuchen,iſtfeinemeiagefagen.

“*)Du Puy. S. 399



„ein kleines Buch von den Statuten ſeinesOrs
„dens,das er wohlzeige,aberer habeauchen
»beimlicheres,das er füralleWelc niche
oZeigenwürde €“ *)

Ein ſolchesgeheimesStatutenbuch
hattederGroßmeiſtervon EnglandBr. VOilh.
de la UTore, einem neuaufgenommenenRits
ter Br, Wilhelmvon Pokelingtonzum Abs

ſchreibengegeben, mic dem Befehle, es keinem

als einem Ritterzu zeigen.Da nun Raſpar
von LT7offerronKapellaninRyde, derſelbſt
ein haldJahrTempelherrgeweſenwar,
nur von weitemhineinſahe,erſchra>Br. YPil-
helm der dazu kam, über die Anweſenheit
des Kapellans,rißdem Schreibendendas Stas
kutenbuchaus derHand, und ſ{hwor,er wolle
es künfcigweder einem Ritternochſonſtjemand
ſehenlaßen,oder anvertrauen **).Hieriſun-
widerſprechlihzweyerleyund ſehrverſchies
dene Art der Aufnahme zu ſehen.Denn
der Kapellanwar ſelbſtTempelherrgeweſen,
und dochwar ihmvon dieſemſogeheimenStq-
kutenbuchenichesgeſagtworden.

Es ſcheintmir,man kôunedreyerleyAu-
ten oder dreyGrade der Tempelberrens
ſchafftunterſcheiden.Jchwillſieſonennen,
weilichkeinbequemeresWort habe.Der erſte

B 2 Grad,

®)du Puy S. #39. 2)-duPuy:S. ç25.
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Grad, war die gewöhnlichejedermann bekannte,
der öffentlichenRegelgemäßeAufnahme. Bey
dem 1307 zu Paris vorgenommenen großenVer-

hôre von 142 Tempelherren,geſtandenalleden

größtenTheilderBeſchuldigungen.Murein ein-

ziger,Br. Heinrichvon Hercigny,ſagteaus:
„Es ſeyihmbeyderAufnahmenichtsgethan
„oder geſagtworden, als was ehrbarſey©“ *).
Dieſerwaralſozu derzweytenAufnahmeniche
gelangt,in welcherdieandernmehrerfahrenhats
ten, und ſo war es auchmit vielenandern,
welchevon allendem nichtswußtenwas man

ſiefragte.HieriſtnochderUmſtandzumerken,
daß dieTempelherrenkeineLTovizengehabt,
ſonderndaß ein neuaufgenommenergleihfür
Profeßgehaltenward. Es ſcheint, daßſiedie

gewöhnlicheAufnahme, anſtattderNovizenzeit
geachtet;ſowie auchbeyden Jeſuiten, derje-

nigeder nur das erſteGelúbdeabgelegthatte,
‘ohneBedenken wiederweleli<hwerden konnte.

Hingegeniſt es auchvon denTempelherrenmerk

würdig,daßvieleNeuaufgenommeneſhwören
múſſen, daßſieden Ordennichtverlaſſenwoll«

ten**),Man muß ſiedochalſoetwas datenchen

*)du Puy S. 211. No. 98.

*) DieſebeidenUmſtändehabenvieleausgeſagt.S<
berufemi<, derKürzewegen „ hiernur aufdie
AuſſageBr, Wilhelmvon Lambertun,gines|

tt
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ſehenlaſſen,daßauſſerdem Ordennichtbekannt
werdenſollte,oder man hatdiejenigen,welche
“man einen ſolchenSchwurthunlaßen, fürbe-
‘ſonderstüchtiggehalten,dem Orden genauer
verbundenzu werden,und künftigmehrzu er-

fahren.Daherkann auchdieBeſchuldigung,
daß einigeTempelherrenwelchediezweyteAuf-
nahmeempfangenhatten,und nichtallesthun
wollten,was von ihnenverlangtwurde, von

den Ritternzuweilen-getödcetworden,wohl
einigenGrund haben.*) .

Jm zwoeytenGrade waren diejenigen,
welcheauf die Art wie Br. Stephan von
Stapelbruggezum zweytenmahlegufge-
nommen waren. Dieſegeſtanden,daßſie
Jeſumverläugnet, aufdas Kreuzgetretenhät«
ten u. � w, Einigebekanntenauchunanſtändige
Küſſe, welcheaber von anderngeläugnetwur-
den.**) Es ſcheincdaßzuweilen, einigegleich

B 3 in

ſchottiſchenRitters: ltem quod in Receptioneſua
eum jurarefecerunt,quod de-Ordine nunquam rece:

derit;et ſiccredit quod faciuntomnes alii, Item

quod non utuntur in Ordine ſuo,anno Probationis;
immoſtatim habeturReceptusproProfeſſo,Du Puy
S. 374.

_* du Puy S.393. undſonſtoft.
") Z.B.die dreyoben angeführtenengländiſchen

*

Ritter,dieſonſtihrezweyte Aufnahme offenherzig
beſchreiben, wollenhievonnichtswiſſen.du Puy
S.393, 395.400. E

°
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in dieſenzweytenGrad aufgenommenworden,
ohneden erſtendurchzugehen;und denniſ es

um ſovielwenigerzu verroundern , wennſie has
ben {hwdrenmüſſen, den Orden nichtzu ver-

laſſen.Guy Dauphinvon Auvergne,ward
im zwölftenJahre, zu dieſenzweytenGrad

zugelaſſen, *) es ſcheintalſonichtdaßin ſojun-
gen Jahren,nocheinigeZeicvorherdie erſte
Aufnahmegeſchehenkönnen, Zuweilenges
hahen dreyAufnahmenzugleih.Ein ‘Beys
ſpieliſtBr. Johannde Caſſanhas.**) Als
er aufgenommenwärd, unterrichteteman ihn
im Vorzimmervon derRegel.Manſagteihm
nachherx)daßdieRegeldes Ordensſehrſhwer
ſey,und daßer davon nur das dußerlicheſehe.
ManführteihnnächherinsZimmer,undbefahl
ihm 2) an Gott zu glaubender nichtgeſtorben
iſt,und dernicheſterbenwird und 3)zeigteman
ihmeinBild, VermuchlichgeſchahedieſeAufs
nahmein einem Generalkapitel,denn

Den drittenGradendlich,machtedieauss
erleſeneAnzahlaus, diezu den Generalkapi-
telnzugelaſſenwar, und daſelbſtein gewiſſes
Bild hatcekennen lernen, deſſenBeſchaffen-
heitunten näherſollerörtertwerden.Ver-
ſchiedenevon denenwelchegeſtehen, daßLe
zum zweytenmahleaufgenommenworden,wols

len

*)du Puy S,207. **)du Puy S.215.
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len-dochvon dieſemBildenicheswiſſen.Einigé
ſagenausdrüflich, daßſiedieſesBild in ver-
ſchiedenenGeneralkapiceln*)geſehenhaben.
Einigeſagenebenſoausdrücklich, daßſiedieſes
Bild , wovon ſiehattenreden hören, nichtges
ſehenhätten,weil ſienichrinden General-
kapitelngeweſenwären, *) Man fieht
alſo,daßaußerdenen,welchezunizweytenaufge:
nommen waren, nocheindrittergeheimerAus€-
ſchußdes Ordens geweſen,Diejenigen,welche
dieſendrittenGrad erlangthatten,waren dem

Ordengänzlicheinverleibet
, ſodaßdieſerdrirte

Grad den Tempelherreneben das war ,- was

das vierteGelübde beyden Jeſuiteniſt.®** 1

Diejenigendiezu den Generalkapitelnzugezogen
wurden, hattenan der Regierungdes Ordens
und folglichan allendeſſenGeheimniſſenAntheil.
Esiſt mir nichtunwahrſcheinlich,daßman un-

ker mehrernUrſachen‘auchdeshalb,bey den

Generalkapirelnein Bild und einebeſondere
B44 “mult

*)F B. du Puy S.,208, No. 22. S, 210, No, 83.

**)du Puy S,207. No, 7.
-

""*)Es iftbekannt,daßfeinJeſuitdéLinnernEin-
rihtungenund Abſichtendes Ordens erfuhr, dex
nichtdas vierteGelübde abgelegthatte,und auch
von ‘dieſerwußten ſienichtalle. Daher kommt
derSpruch:Nemo ſcier,quidJeſuirslic,niſiJeſuità
fie,et.liJeſuicaſir,etiam,aon ſcie, Eben ſowar es
auh im Tempelorden.
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mic demſelbenverknüpfteBenennunggehabt,
damit einTempelherrder von wichtigenoder ge-
heimenSachenzu ſprechenharte,den andern,
den er vielleichtzum erſtenmahleſahe,ousfor-
ſchenfonnce,ob er von den geheimenAnſchlä-
gen des Ordens Wiſſenſchafthabe. Denn
wenn er das Bild nichebeſchreibenund das

Wort Baphemetusnicht nennen konnte,ſo
war es ein Zeichen,daß er nichtin Genes
ralf'apitelngeweſenwar, und daßman daher,
was geheimſeynſollte,ihmverbergenmußte.
Es läßtſichleichtdenken, daßRitterwelcheoft
aus dem Occidentnachdem Orient,und wieder

aus dem Orientin denOccidentzureiſenhatten,

Vs
ſolcheVorſicheöftersönnen nôthiggehabe

aben,

Ichkomme nun aufden Einwurfzurüf,
den man dahernimmt , daßvieieTempelherren,
allesdaëjenigedeſſenderOrdenbeſchuldigtward,
lâugueten,Wenn es ausgemacheiſt,ſowie
magn, nachden oben angeführtenZeugniſſen
nichedaran zweifelnfann,daßdieTempelher-
ren,außerder öffentlichbekanutenAufnahme,
nocheineoder mehrandere geheimeArten der

Aufnahmengehabthaben, ſobelommt wohldie
Sacheein ganzanderes Anſchen.Man kann

ſichnun nicheweiterwundern,daßdiejenigen,
welchenur nachdergewöhnlichenöffenclich
bekanntenRegelauſgenommenwaren, das

niche
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nichtwußten und bekennen konnfen, was nur

die roußten die nach einer geheimen Regel,
aufgenommen waren. Man ſiehetauf dieſe
Art, daßdas Lâäugnenjener,dem Bekänntniſſe
dieſergar nichtwiderſpricht.Vielmehrda leicht
zu erachteniſ,daßdiejenigendenen diegeheimer
Gebräuchedes Ordens in einerzweycen Auf-
nahme, oder im Generalkapitelvertrauet

worden, nurdie kleinereAnzahlwar, ſogeo
winnen nun ihreAuſſagendeſtomehrGlaub-

würdigkeit,da der Auſſagenſoviele,unddieſe
#0wohlübereinſtimmendſind.

Man muß auſſerdemauchbedenken, daß
vieleRitterwerden verſhwiegenhabenwas ſie
wohl wußten.Da nur den älteſtenund ges

cheuteſtendes Ordens,diegeheimenGebräuche
befanncwaren, ſoiſtdießum ſovielmehrwahr:
Cheinlich.SelbſtderGroßmeiſterJacobvon

Molay, der erſtallesgeſtand,und nachher
alleslâugnenwollte,iſgewißin dieſemFall
geweſen.Der öôbenerwähnteengländiſcheRit-
ter Johann von Stoke bekannecefreywillig,
und mic vielenUmſtänden,daß er nachſeiner
erſtenAufnahme,von ebendieſemJat'obvon
Molay, aufdiezweyte Art ſeyaufgenom«
men worden,*) DieſesungezwungneZeug-

Bs niß
*)

du , . Es ſcheintda, du‘DruttetSe Parealbezu ſtehen.
rÓ einen
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niß eines weitentfernten Ritters, den nichesber

wegen konnte dieſenUmſtandzu erdichten,vers

dientdie höchſteGlaubwürdigkeit.Eben (o
findetman, daß Br. HimbertBlanke Präs
ceptorvon AuvergneinFrankreich,der 1310
in London verhörtward,und 37 oder 38Jahre
im Orden war, nichtszu wiſſenvorgab,der
den an ihngeſchehenenFragenſchlauauszuwei
chen*) und ſeineWorte genau abzumeſſen
wußte; dennochgar nichtunwiſſendgeweſen,
wie es auchvon einem ſoaltenRiccer,nnd der

ein ſoanſehnlichesAmt bekleidete, nichtzu verr

muthenwar. Deun Br. de Tocci,inLondon,
der zu den aufrichtigſtenund umſtändlichſten
Bekennern gehört,ſagteauchaus, er habe
vierTempelritterinpartibusUltramarinisge
Fannt,**)receptisper Fr. Himbertum Blanke;

quos

*)Interrogatusde modo receptionis,et de orcultirinfbi
fais ; reſponditquod ipfjurdnt‘obſerváreſecretaCa-

piculi(‘einegefliſſentlicheZweydeutigkeit, er hatte
die Geheimniſſedes Generalkapitelsim Sinn,
woraufſeineRichternichtfallenkonnten)— lnter-

rogarusquoddicacmodum fuæ receéptiónis, et occul-

ta que in ea fiebant;reſpondir,quodpromittunteobe-
dienciam , caſtintem, abdicationem:et quod non fl.
unt ibiocculra,quintotus munduspoſſitvidere,(Freis
lichbeyderjenigenAufnahme,wo Gehorſamund
Keuſchheitgelobtrourde,war nichtsgeheimes,aber

beyderzwepten?)Interrogatusquaretenuerunciſta
ſecreta!dicic,quodproper Scultitiam. dy Puy
S. 300. »*)Du Puy S. 396.



PS 27

quos ipſereceperatcum AbnegationeChriſti
er SpuitioneChriſtiſupraCrucem

,

ut ſibidie

cebanr, GleichwohlbliebdieſerſchlaueBrus
der beſtändigbeym Läugnen*),und o finden
ſichmehrereBeyſpiele,daßdieBelänutuiſſe
nicheallemahlaufrichtiggeweſen. :

Bey dieſerGelegenheitwird es nöôthigſeyn
einefalſcheMeinung zu widerlegen, die man

inallenSchrifcſtellern,dievon den Tempelhers
ren handeln,wiederholtfindec.Nämlich:
Daß außerFrankreichkeineinzigerTems

pelherrdiedem Orden angeſchuldigte
Dingebekannthabe,woraus folge,
daß dieſeGeſtändniſſeder franzdſi-
ſchenRitter, von K. Philippdur<
Drohungen,durchMartern , durch
Verſprechungenund Beſtechungener-

preſſetworden.

Esiſ wahrdieſesſtehetwörtlich**)inder
Defenſionsſchrife,welchedieProfuratorender

fran:

*)Du Puy S.407. -u.f.Eben dieſerſchlaueBr.
Himbert Blanke unterrichteteden mit ihm ge-
fangnenGroßpriorvon England,wle er im Ver-
hörſeineAuſſageeinrichtenſollte,wie dieſexin ſei-

cemdelttenVerhdrſelb�bekaunte.S. du Puy
- 369.

®) Beym du Puy S.333. Icem dicuntquod extra

RegnumFranoiæ nullus¿jv1070terrarum orberepecietur
Fracer
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franzö�i�chenTempelherrenden 7. April 1397
úÚbergaben,in denen man die Schreibart eines

geſchicktenAdvokatenſehrwohlerkennt. Er

mochtees damals vielleichtauchſelbſtglauben,
weil man 1307 nochkeine Nachrichtenaus

fremdenLändernhabenfonnce;aberwie kann
tnan dieſesjeztnochgegen dieklarſtenZeugs
niſſebehaupten?

Die obenangeführteAuſſagendreyerent:
[lândiſchenRitterwärenallein ſchonhinlänglich
dieſesfalſcheVorgebenzu widerlegen.Sie
ſindfreywillig,umſtändlich,ohne.Folterund
ohneBeſtechungabgelegt, gleichwohlzeigenſie
deutlicheinengroßenTheilebenderSachen*),
an, dieauh in Frankreichvon vielenRit-
tern ausgeſagtwurden. Auchſinddieſedrey
nichédieeinzigenRitterin England,welchedie
geheimenGebräuchedesOrdensbekannthaben.
NochFünfund ſiebenzigengländiſcheRitter,die

.
"-

5 IZTL

FraterTempli,quidieat,velquidixerietiſtamende»
cia,Propterquodſatispatet,quare ditaſuntin Regna
Franciæ: quiaquìdixerunt,corruptitimore, prece
vel pretioteſtificatifuerunt. - -

.

*)Es iſ merkwürdig,daßdieſedreyRitter,(wel-
chesdie ſinddie von den geheimenGebräuchen
des Ordens dieumſtändlichſteAnzeigegethanhas
ben,)erſtlicflohen,und:nachherwieder ergriffen
wurden. Hingegendie übrigen46 Ritterwelche
ſh nichtsbewußtwaren , gabenfichnichtaufdile
Flucht,fondernſtelltenſichſelbſtins Gefängrißs.



13171 zu London verhörtwurden ") thaten ähn-
licheAusſagen.Der franzöſiſcheRitterGotts
friedde Gonavilla,der in ſeinerAusſage
ÜberdiegeheimenGebräucheam ausführlichſten
iſt,berichtet,daßerinEnglandaufgenommen
worden. ®*)

In Jreland,thatenvon 54 verhôrten
Tempelherrendiemeiſteneingleiches.***)

Jn Schotrclandwaren ihnenvon 43
Ausſagenebenfallsnichtallegünſtig.+)

Jn Jralienfindetman einige,abernur
geringeSpuren, daßdiegeheimenAufnahmen
nicheunbekanntgeweſen+).

Die RitterinRaſtilien,Arraczonund
Portugal,wurdendurcheinRoncilium uns

{huldigerklärt,und ſowird wohlwiderihre
Unſchuldnicheskönnen eingewendetwerden.
AuchſinddieSpanierund Portugieſenim-
mer ſogehorſameSöhneder Kirchegeweſen,
daßeswohlglaublichiſt,daßſichdieObernder
Tempelherrenmit ihrenParadoxiennichtindies
ſeLändergewagthaben.Jndeſſeniſtes gewiß
auchfeingeringerVortheilder ſpaniſchenTem:

pelherrengeweſendaßſieſichfeſterSchlöſſerbes

mächtigten,Von daherkannman ſichgegen
ein

2 DieJusſagenſtehenbeyrndu Puy S. 519,

«duYupZS
211,

9u Puy

S.

371 und 527.
4) du Puy.S.372 und530, 14)duPuy.S, 25,

4x
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ein Roncílium beſſervertheidigenals aus dem

Gefängniſſe.Der nachherſoberühmtgewor-
dene Campomanes iſtVerfaſſereiner 1747

gedrucktenGeſchichtedes Tempclordens*),wo-
rinn er hauptſächlichzu zeigenſucht, daß die

TempelherrenſeinesVaterlandesvon den Be-

ſchuldigungenwelcheman ihremOrdengemacht,
ganz freygeweſen.Aber er giebtzu, daßſie
in andern LändernSraccgefunden**)haben.

Ob in Deutſchlandetwas von den gehei-
men Gebräuchender Tempelherrenvorhan-
den geweſen,iſtungewiß,ob es gleichaus
einigenUmſtändenzuvermuthenwäre;welches
{< hierúbergehenwill. Aberdiedeutſchen
Tempelherrenvertheidigtenſich,nochdreiſter

wie

*)DiſſertacioneshiſtoricasdelOrden,y Cavalleriade
losTemplarios,o reſuma hiſtoricalde fus principios,

fundacion , inſtituto, progreſos,y extin&tion— (u
Awter el Lic. Don Pedro RodriguezCampomanes,
Abogadode los Reales Conſejos,y del iluſtreCole-

giode eſtaCorte, En Madrid, 1747. 4to.

*) Er führtan, derVerfaſſerderGenealogiaComi-
cum Flandrisſage:Templarideſtru&i,propter erra-

virporfidiamlasitantem, & repertam in eosdem In
der Approbaciondes Fray ManuelJoſephde Medra-
no; del Ordendi Predicadores,ſu Croniſtageneral
&c. wird vom Verfaſſergeſagt: poniendoà losojos
lajuſtarazon,con qua ſe extinguòeſta deſgraziada
Orden, teftificandolafelicidad,y el éonorde nueſtrs

Eſpanna: terreno fielque reſiſtelasimpreſſiones, que
obſcurecenel Eandor de laFé, y manchan la pure-
Tù dtlpReligiony, {,wv.
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wie die Spanier ,
mit dem Schwerte gegen die

Anklagen.Der WildgrafHugoproteſtirte1310
mit zwanzigvölliggewafnetenRitternin der

Verſammlungdes Konciliumzu Mainz*)und

jagteden Vätern einſolchesSchreckenein, daß
in Deutſchlanddie Anklagengar nicheuncter-
ſuchtwurden.

Aus dieſerUeberſichtdeſſenwas in vers

ſchiedenenLändernvorgegangen, ſichtnan ſehr
deutlich, daßKönigPhilippvon Frankreich
nichekônne alleBekenntniſſedurchMarcern
erpreßt,oder durchBeſtechungenerſchlichenhas
ben. Hingegenſiehtman auh wohldaß die

geheimenGebräuchederTempelherren,inFrank’
reichund nâchſtdeminEngland,vorzüglichüblich
geweſenſind,Es waren dießdie beidenNas
tionen,welchean den Kreuzzügenvorzüglich
Theilhatten.Der allgemeineSchaßund Archiv
des Tempelordenswar inParis**).Seit Ende
des zwölftenJahrhundertswaren alleGroße
meiſteraus der franzöſiſchenNation gewähle
worden , und auchvorherfindetman ſehrviel
Großmeiſteraus dieſerNation,zu welcherauch
derStifterHugo de PagganisoderPayens

gehöre
*) du Puy S.356.
®) Als der Königvon EnglandLdnard k. dem

Orden 30,307LivresTournots17274wieder zahlte,
© lagendeſſenObligationen{(m-SthahederTeripeb
‘ -

herrenzu Paris.du Puy S,771,
'
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gehörte*), Danun oben gezeigtworden , daß
die geheimen Gebräuche vorzüglichbey den

Obern des Ordens geweſen,ſowar es wohl
ſchrnatürlich, daßdieſeGebräuchevorzüglich
in Frankreichvorhandenſeynmußten, wo faſt
beſtändigderSib des Großmeiſterthumsgewes
ſenwar. Ja was nochmehriſt, die englâns
diſchenRitterſagenausdrú>lich,daß dieſe
Gebräucheaus FrankreichnahEnglandge-
fommen ſind. Br. Stephande Stapels
bruggeſagt:Er habegehörtdaßſiein derGe-
gendUgenoisihrenUrſprunggenommen **)
und Br. Thomas de Tocci de Thoroldeby
ſagtnochgenauer,ſiewären vor 50 oder 60

JahrendurchfranzöſiſheBrüder,entweder
von Adelard oderZimhbertvon Peraur**“)

Groß-
"

©)Siehedas Verzelchnißder Großmeiſterin du

Cange Gloſſariumlatinitatised. ævi, voce Templa-
rä, aus welchemes in dieUrkunden zu du Puy
S.533 eingerüdtiſt. .

*) du Puy S.393,

4) Quod introdudtifuerunt(iſtierrores)primoinAn-
gliamper FratresMdelardum vel Himbertum de Peraut,

(erwirdauch7derand genannt,beymdu Puy S. 316)
Gallicos, aliquandoMagiſtrosin Anglia: ſedper quem

ipſorumneſcitpro certo, Credittamen quod per il

Ium , quipriuserat de eisin Angliamagiſter, ço vel

60 abhincanniselapfis.du Puy S. 397. Jchmuß
hiernoh eineAnmerkungmachen.du Pupin ſels
ter GeſchichteS, 18 ſchreibt,(derAusſagedes‘ 7

le



Großprioren in England , eingeführeéworden.
Aus dieſemallemiſleichtdieUrſacheeinzuſehen,
warum in Frankreichdie gehrimenGewohnheis
tenlängſtbekannegeweſen,eheſiein andern

Ländernbekanntworden , und daßſiein eini-

gen Ländernganz unbekanntkönnengeblicben
ſeyn.Auch wird beyreiferUeberlegungdieſer
Umſtändeſcheklar,warum eineſehrgroßeMen-

Br.G. de Sonavilla zufolge,(S.212)unter Thore
mas Verauld,der im Jahre1216 Großmeiſter-
geweſen, und den man auchThomas von UTon-

taiguheiße,ſeydieGewohnhcicJeſum zu ver-

fáuguenim Tempelordenentſtanden.Nun wird
der Großmelſterder um 1216 regierethat, von al-
len Thomas (auchPeter)von !NTontaigúge-
nannt und niemand nennt ihnVeraud. Du Can-
ge aber,hatſichdurchdieobigeNachrichtdes du

Puy , dieer nihtgenug erwogen hat, vermuthlich
verſúhrenlaßen,die Einführungdieſergeheimen
Gewohnheitunter den Großmeiſter,Thomas Be-
rart oder Yeraud , zu ſeen,derum 1273 regiere
te, welchesihm nachheralleSchriftſteller,ohne
weitereUnterſuchung,nacbgeſchrlebenhaben.Wenn,
wie aus dem eben angeführtenZeugniſſeerhellet,

dieſeGewohnheit, ſchonzwiſchen1250 und 1260
aus Frankreichna< Englandgekommen, ſofann
ſienichterſtnah 1270 in Frankreichſeyneinge-
führtworden , ſondernmuß ſhon einigeZeitvor-
herin Frankreichgeweſenſeyn.Jchvermuthefaſk
du Puy und du Cange habenPerautmit Bes

raud und die EinführungdieſerGewohnheltin
England,mir der iuFrankreichverwechſelt.Man
fann inhiſtoriſchenSachen.nichtgenau genugſeyn.
; C)
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ge von TempelherrendieſeGebräuchenichtge:
wußthaben,und ſiealſonichthabenbekeunen
können.

2) Die GeſtändniſſeſinddurchdieFol-
ter erpreſſet, und vieleder Gefange-
üen habenſienachder Folterzurück:
genommen, und ſindbis in den Tod

beymLäugnengeblieben.
Manſiehthierwiederdiemenſchenfreund-

lichenGeſinnungendes großenThomaſius,
denen man an ſichvon ganzem HerzenBeyfall
gebenmuß. Die Folceriſallerdingsein ſehr
zweydeutigesErforſchungsmittelder Wahrheit.
Eben deswegenaber, kann ein Geſtändnißauf
der Folterweder vielfür, noh das Zurüc{nehs-
men nachderFolteran ſich,vielgegendieWahr-
heitcinerBeſchuldigungbeweiſen,Man hac
Beyſpieledaßdas GeſtändnißwirklicherWahr:
heitenzuerſtdurchdieFolteriſterpreſſetworden,
und daßwirklicheWahrheitenauh nachausge-
ſtandenerFolter,und bisin den Tod ſind!ge-
läáugnetworden. Man kann alſoauf beides
nicht,ohneErwägunganderer mitvorkommen-
derUmſtändetrauen.

Wenn man bey dieſemProceſſe,alleUm-
ſtändeunpartheyiſcherwägt,(0wird man ſi
baldüberzeugen, daßdurchdiegebrauchteFols

. cer,



eer , oder dur< die Zurücknehmung
'

dèr zuvor
gethanenAusſagedieErdichtungderBeſchuldis
gungennickterwieſenwerden könne.

Wer in Frankreichgefoltertworden,und
wer niche,davon habenwir gar keineNachricht.
Es kann aucheben ſowenigbehauptetwerden

daßallefranzöſiſcheTempelherrendiebekennet

haben,ſindgefoltertworden,alsdaßalleihr
Bekenntnißzurückgenommen

-

haben. Und hät-
ken einige, die nichtzum zweytenmahle,in
den geheimenGebrauch,aufgenommenwa-

ren, uncer derFolterBeſchuldigungenbejahet,
vonderſiein derThatnichtswußten,was wäs
re daraus zu folgern?Wir habenjadieofen»
bare,zum Theiloben angeführteZeugniſſeder

engländiſchen,iriſchen,ſchottiſchenRic-

ter,welchevon ihrenRichcernſogelindebehans
deltwurden , beydenen an keineFolter,an keis
ne Verſprechungoder andere Verführungges
dachtwurde, Was kaunman mit Grunde ge-
gendieſeZeugniſſeeinwenden? Willman, ſo
wie man den Kardinälenin Frankreich,ohne
den geringſtenGrund Schuldgiebe, daßſiedie
Protocolledes Verhôrszu Chinon ver-

fälſchet!,auchden geiſtlichenRichternin Eng-
fand,Jrelandund SchottlandSchuldge:
ben,daßſieihre,zum Theilſehrausführlich
bisaufuns gekommenePrococolleauh nah
Butfindenverfälſchebètten?Oder ſollenauch
% 2 die
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die engländi�chen, iriſchenund ſhotiſhenNit»
feralleswas ſiebekanntenerdachthaben? Zu
welchemEndzweckehättenſiedenn dieſesges
than? Wie wäre es möglichgeweſenNamen,
Orte,Perſonenund ſomancherleyandere Nez

benumſtändediein dieHauptſacheEinflußha»
ben,zuerdichten?Oder wie wäre es möglichy

daßdieengländiſchenRitcermit den iriſchen»
und dieſebeydemik den franzöſiſchenhättenin
den Haupcſachenúbercinſtimmenkönnen,
wenn fienichteine gemeinſameWahrheitzus
ſammengehabthätten? . Jchkann mein Erſtau-
nen nichebergen,daß ſovieleGelehrtenauf
dieſehôchſtwichtigenUnſtändediedochſoklax
am Tageliegen,gar nichtachtgegebenlaben

Was den Umſtandbecrift,daßder Großs
meiſter.ſeinebeydenerſten,NB, nichrunter
der FolterfondernfreywilliezgethanenenGes

ſändnißezurügenommen,und hernachbis in
den Tod beymLäugnengebliebeniſt, ſowillih
ihnetwas nâher.betrachten.Jchmuß geſtehen,
jemehrih des GroßmeiſtersBetragenerwäge,
deſtowenigerkann ichfinden,daß er als ein

großer:Mann,ja ſelbnicht,daß er ſehrver«
ſtändig*)gehandelthabe,vielmehrſcheine

mir

*)du Puy (S.35) hatelnen
gansſeltſamenFehlergemacht, und Thomaſius hatihnS,52 ſeiner

_

Diſſfertation-nachgeſchriebenund eine ſonderbareFoft
: ge daraus gezogen.- Qu Puy giebtvor, als dex
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mir ſeinBetragenvon Shwäche,Wankel-
muücthund Verlegenheitzu zeigen.
‘. Erthat 1308 zu Chinonvor dreyvon dem

Pabſtabgeſchi>tenKardinälen,nebſtverſchies.
denen andern ſeinBekänntnißfreywillieg,

ohneFolteroder.ohneVerſprechung,. nachdem
er'es ſchonvorhervor dem Br. Vilhelm von.

Paris1307 auchfreywilliggethanhatte.Maw
hacin neuern Zeicenden Kardinälenſchuldge-
ben wollen,daß ſizdieſesProtocollverfälſché
hâtten,weilderGroßmeiſternachherſeineAus-'
fagegeläugnethat.ErlaubtwohldieUnpar«
theylichkeit,auf das bloßeVorgeben des

unglücklichenGroßmeiſters,den Kardinälen

e_: AE C 3 e

Großmeſſtervor den 'zwehtenKommlſſarienerſchie
> nen, und geſagter habe im Orden- nichtsBöſes

geſehen;habenihndieKommiſſarieneinfältigund

faſtnârriſchbefunden(fatuus& non bene çom-

pos mentis.)Hieraus{ließtThomaſius:„weil
tr nämlich,wieder ihreErwartungganz anders
‘»Keantwortet hätte,als ſiegeglaubthätten,wä-
„ren ſieauf dieſeAntwort nichtgenug vorbereitet
»Zeweſen,ſodaßſiedurchdieſenalbernenVorwand
s:(fatuohoc prætextu)ihreeigeneBosheitverra-
»thenhätten.Zumahlda ſieihndreyTage nach:
»herdochverhört, wo er nullam ftultitiamſed/um-
„mam praudentiamgepzeigethabe.“Es iſ�aber das
Faktumganz anders, und folgtalſonichtsdaraus
Wider dieNichter.Es meldete ſich1309 den 22.

November, vierTage.vor dem Verhör des. Groß-
meiſters,bey den Kommiſſarieneîn Menſchin

…: weltlicherKleidung , er ſagteer hießeBr. Jo-
Dn annes

Ld
1
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cheſhändlicheThatzurLaſtzu legen?J| ſie
au úberdießim geringſtenwahrſcheinlich?
Der Pabſtwar ungehalten, daß derKönigdie
ſämtlicheTempelherrenhattegefangennehmen
und ſelbſtverhöôrenlaßen,er ſendetedieſeKars
dinâleab, um dieSachevor ſichzu ziehen,
Hâäctendie Kardinälepartheyiſhſeynwolleny
ſomôchtees eherzu Gunſtder Tempelherrenge:
weſenſeyn,fürdieſiein ihremBerichteauch
wirklium Gnade bitten.(Man ſehedieſen
Berichtbeym du Puy S. 241) Es iſwahr,
der unglücklicheMann läugnetenachherſeine
Ausſage,als er den 26 Nov. 1399 vor dés

Kommiſſariendes Pabſtesgeführtward,aber
konnte

amies deÚUTtolapo(derGroßmeiſterhießJakob)
»ErzeigteihnenſeinSiegel,ſagteer ſey10 Jahre
„im Tempelordengeweſen, wiſſenihtsalsGutes
»vom Orden, er wolleaber allesthunund beſie-
„gelnwas ſiewollten,und er möchtewiſſenwie es

»mit dem Orden werden würde,und die Herren
„Kommiſſarienmöchtenüber ihnordiniren, was

n»ihnenbeliebte,und ſiemöchtenihm das nöthige
»reichenlaßen,weiler arm ſey.“ Vondieſem
MenſchendeſſenganzesAnbringenverrücktwar ,
UurtheiltendieKommiſſarienex alpe&u& conlidera-

tioneperſeneſue, adQuum geſtuum& loquelæ,quod
erat valde ſimplexvel fatuus,& non bene compos
mencis, Und ſchicktenihnzum Biſchofzu Paris,
derihmwie andern aus dem Tempelordengetretenen
PerſonenUnterhaltreichenlaßenwürde.Sie hat-
ten wohl ſehrRecht, und dieſerVorfallzeigtihre
Unpartheylichkeit; denn wenn ſiefalſcheZeugenhät-
ten habenwollen,ſodurſtenſîedieſennur nehmen.
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fonnte ſeinbloßesLäugnendamals Eindruck
machen,da ſchonſovieleandere Zeugniſſevor-

handenwaren, fannes jeßtGlaubenfinden,
da durchdieobenangeführtenZeugniſſeder aus-

ländiſchenRitteraußerZweifelgeſeßtiſt, daß
diegeheimenGewohnheitenbeymOrdenwaren,
die der Großmeiſteralſonothwendigwiſſen
mußte,da wir das obenangeführteunverdächtis
geZeugnißeinesengländiſchenRittersvor uns

haben(S.S. 25 )der umſtändlichbeſchreibt,

wie er von dieſemGroßmeiſterſelbſtdiegehei-
me Aufnahme empfangenhabe? Zudemhat-
te derGroßmeiſterdieſesBekänntnißnichtallein
1 308 vor den Kardinälenzu Chinongethan,
ſonderner war auchvorher1307 mit 140 Tem:
pelherrenzuParisvon dem Br. COilhelmvon
Paris, examinirtworden,wo er ebendieſes
bekennetc*)hatte,und er hattein demBekennts
nißvor den KärdinälenſeineerſteAusſagebe-

C 4 Érâfs

“9S.du Pup S,203, Der Großmeiſterſagtein
dieſemVerhörziemlichlethtſinntg:Que ton inten-

tionecairde leur faire,ce qu'ilavait fait, Jhm ſo
wie mehrernRitternſchienendie geheimenGe-
bräuchederen Urſprungund Beſchaffenheiter nie

unterſuchthatte,nl<tſowichtig,und ſiemachten
vielleichtanfänglichdeſtowenigerUmſtändeſiezu
befennen, da ſiemit einer bloßenBuße davon zu
kommenglaubten. Unten werde ih hierüberno<
etwas mehreresſagen.
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kräftigt*).--Konnten dieſebeydeübereinſtims
mende Zeugniſſedurch)ein bloßesLäug:
nen gänzlich-getilgetwerden ?

Wenn man die beyden1309 geſchehenen
Verhöre,-worinner ſichzur Vercheidigungdes

Ordens exbot,genau durchſiehec, ſowird man.

dieSchwächeund Verlegenheicdes gutenGroß+
meiſtersdeutlichgewahr,da er gar keinever:

ſtändigeAbſichtſeinerReden zeigt,und zwar.

vieleWorte,aberfaſtnichtszurSachegehöri-
ges vorbringe.J< willeinen Auszugdieſer
beydenVerhöre*)hieherſegendamit der Leſer
ſelbſturtheilenkönne.

Er ſagteden Kommiſſarien,im erſten
Verhsr: „derOrdenderTeinpeiherrenſeyvom.
„apoſtoliſchenStuhlebeſtätige, und ſiewun-
„derten ſichſehr,daßdicKirchefogeſhwin-
„de zurAufhebungdesOrdensſchreitenwolle,
„da dieSentenzzur AbſeßungKaiſerFriedez
„richs32 Jahreſeyverſchobenworden,
„Er wäre nichtſoweiſeund Elug(lapiensnee

„tanticonſilü)alsnôthigwáreden Ordenzu

»vertheidizen, dochwolleer es ſogutwiemdz-
»lichthun,weil er ſonſtfüreinen ({le<hten
»»Menſchenwürdegehaltenwerden.(namalias
„ſevitem& miſerabilemreputarer& poſſerab
y

'

aliis

_H Clemens V.ſagtdieſesausdráli<in der Bulle
Faciensmiſcricordiam; beym du Puy S.254. ,

*) Sie ſtehnausfährlihbeyrndu Puy S. z18 u. f.f.
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„alis reputari), Obes gleichauh ſchwerſey,
»da er gefangenſey,und feinGeld habe,als
was ihmzum Unterhaltegereichewerdc“’u. �.w.
Ec beriefſihdaraufaufalleXónige,Fúr-
ſten,Práâlaten,Herzoge,Grafen,und
Baronen,in allenTheilender YO-lc. Diee
feſelcſſameDeklamationerſcheincdadurchnoh.
ſeleſamer, daßer doh wohlwiſſenmuſte,daß
pon Sachendie Rede war, die im Jnnernſet-:
nes Ordens vorgefallenwaren , dieſogarniché
allsTempelherren- wußten,geſchweigedenn

Rônigczeund Fürſten.Die Richterſtellten
ihmvor: „Er möchtewoh!überlege„ wie er

die Vertheidigungdes Ordens : unternehmen
»»fónne,nachdem was er ſchonwiderden Or?
»den befannthabe,dohwolltenſieſeineVer«
»„theidigungannehmen,und ihmauchAufſchub
»ozugeſtehen, wenn er es weiterüberlegenwols

„le.“ Munließenſieihndie ſämtlichenhieher
gehörigenBriefedes Pabſtes,und auchden
obenerwähntenBriefder dreyKardinälevorles
ſen,da gr denn ſeinevorigeAusſageläugnete,
Es‘(audWfelóſtvon_ ohngefehr. ein weltlicher
RitterWilhelmde Plaſiano,der ſeinFreund
war, (quem,ſicut aflerebar,diligebar& dilexe-
xat quiauterquemileserat)dieſergiengmit
ihmbeyſeitund ſtellteihmvor, er möchteſich
vorſehen,daß er ſichnichtbeſchimpfte, oder

ohneUrſachinsVerderbenbrächte(habeatpro-
C5 videre
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videre ne ſevituperarertvel perderetſinecau-
ſa), Man ſiehecleicht,dieſerMann hatihm
ſeinevorigeBekänneniſſezu Gemüchegeführt,

denn wenn dießnichrwäre,wie hättedenn die

bloßeVertheidigungdes Ordens,deſſenObers
haupter war, wenn ſiedieRichterauchniche
gültiggefundenhätten,ihm aufirgendeine
Arc Schimpfbringenkônne. Der Großmei-
ſterward hierdurchauchwirklichwankelmüchig
gemache..Er’ſagte:„Er ſähewohlein,wenn
„er es nichewohl überlegte,ſofónne er das
„Uebelärgermachen*)Erbitte daherdieHers
„ren Kommiſſarien,ihmbisaufdenFreytagZeit
„JU geben.damit er es úberlegenkönnte.“Die
Kommiſſariengeſtandenihmdieſeszu, und vere

ſicherten,ſiewolltenihmnochlängernAufſchub
geben,wenn er es verlangte.

Jm zwepytenVerhöreſagteer denKom:
tniſſarien-erſtlichKomplimentedarüber, „daß
„ſieihm hättenAufſchubgegeben,und noch
längerenhättengebenwollen,er hielteſichihnen
„desfallsſehrverbunden*), Was die Ver-

„theidigungdesOrdensbeträfe,ſoſeyer ein
©

„Unge:

*) Ciro poſſetcaderein capiſtrumſuum. Wörtlich:
“Fr Fónne bald in ſeinenHalfterfallen.Es
ſcheineeinVergleichvon einemPferdezu ſeyn, daß
ſcham Halfterverwickeltund wenn es ſichnieder
legenwill,daran erwürgt.

#*)Die Worte ſind:Ec in hoc (ficutdixit} poſue-
rant frenum ſupercollum ejus.
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»Ungelehrterund armer Ritter *) und er habe
„in einem ihm vorgeleſenenBrieſedes Pabſtes
„»»gehöôret,daß der Pabſtihnund einigeVor«
„nehmendes Ordensſichreſervirthabe,er wolle
„alſohierweiter nihcsſagen,ſondernzum
»Pabſtegehen, ſobaldes dem Pabſtegefalle,
»alsdenn erſtwolle er dem PabſtenachMdg4
»lichfeitſagen,was zur EhreChriſtiund der

„Kirchegereiche.“Es iſtoffenbar, daßdieß
ine bloßeleereAusfluchtwar. Die Bulledes
PabſtesFaciens Miſericordiamdie er anzog,
iſtvom 21d.Aug.odervom 12. Aug.1308.**)
darinnſagtderPabſtzwar, er habeden Große
meiſterund einigeſelbſtverhôrenwollen, aber

er

*)Milesilliceratus& pauper, Jc erinneremich.das
Vorgebengeleſenzu haben, der-Großmeiſterhabe
nichtleſenund ſchretdenkönnen. Dieß.habei<
nirgendsin gleichzeitigenSchriftengefunden.

**)du Puy S, 253. Es iſwegen des Verhörszu
Chinonein fonderbaresMißverſtändnisin derZeit
wenn es geweſen;das ichjet nichtnáherzn un-

terſuchenhabe, da es eigentli<zu meinem Zwecke
nichtgehöre.So vielſehei<: das Breve des

Pabſts, worinder Pabſtdem KöduigedieAnfunft
der Kardinälemeldet,hatBaluzius in Vita Paparum
Avenonienfium T.1L p, 76(inwelchemWerke ih
mehrereUrkunden unter falſchenJahrengefunden
habe)ins Jahr 1306geſebt, und joiſisau< ohne
Unterſuchungin dieUrkunden zum du Puy geſeßt.
Es iſtaberNonis Novembrisano Pontificatusno-

ſtriſecundo datirt, alſogehdrtFeginsJahr 1307.
Es wird darinn geſagtdie Kardinalewürdenin

drey
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„er ſagtauch,daſieſokrankgeroeſen"),daßſie
nichezu ihmhabenreiſenkönnen,habeer die.

»„dreyKardinälezu dieſemBehufegeſendet.“
Voreben dieſenKommiſſariendes Pabſteshat-
te der Großmeiſierſhon13a8 zu Chinonſein.
Bekenntuißdas er jeßtläugnéte,abgelegt.Er
ſandjeûewiedervor Kommiſſariendie derPabſt

zu

drey Wochen ankommen , alſoſollteman denken
das Verhödrhättemüſſenim Anfange1208 gehal-
ten werden. Baluzius ſeßt1.c.p.122den Berichtder
Kardinälean den König,der-ohneDatum iſt,ins
Jahr 1308. Jn demſelbenwird geſagt,daß das

Verhördie SabbaripoſtAſſiimptionemMarie gewe-
ſen.-Dieſes:Feſtwird ſonſtaufden 15tenAuguſt
gerechnet.Gleichroohlwird in dieſerBulle vom

12. Aug.13098deſſelbenerwähnt.(Leibnißin Man-
tiíſaCod. Jur.Gent, S, 76 ſeßtſleins Jahr 1307,

dießi aber falſch,derin fieiſtanno Pontificatus
tertiodatirt)Pilgramim Calendarium Chrono!.med-
æœviſagtS. 205. AſſlumptioMariæ wárebis aufdie
ZeltenKarls des Großen tú “Frankreichaufden
18. Januar, und noch im r2ten Jahrhundertno<
nichtin'ganz Frankreichden 15.Aug.gefeyertwor-
den. Wennalſo ausgemachtwäre,daß im raten
JahrhundertedieſesFeſtin Frankreichno dea

x8. Januargefeyertworden , ſowäre dieSchwies
rigfeitgehoben.

“°
‘

*) Aus den eigenenWorten dieſerBulle und der

beydenVerhöredes GroßmeiſtersiftdieGeſchichte
offenbarzu widerlegen,diedu Pup S.62 erzähle,
als ob der Großmeiſter,nachdemer das erſteBe-
fenntnißzu Parisgethan,zum PabſtnachLyon
und nachhernachPoitiersgeführetworden , woer

und mehrereunter VerſprechungihresLebenshreuUs-
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zuUnterſuchungderSachebeſtellthatte.Wie
ſeltſamwar alſoſeinBerufenaufden Pabſt?
Als ihndieKommiſſarienfragten:„Ob er ec-

„was anzuführenwüſte,warum ſiein der Jn-
„„quiſitionnichrgue und treu verführen?6

ſoſagteer: „Clein. Sie möchtendarinnforts
»fahren‘“*),Er ſagtealſonicht,daß er dié

Pábſta

Ausſagenbeſtätigthätten.Der VerfaſſerdesHiſtoi«
‘re de l’Abolitionde l’O. d, T, (deutſcheUberſ.S,
45) und mte ihmHr.Anton (S.273) erzählen
dieGeſchichteauch, aberganz anders; daßdieZue
ſammenkfunfſtzu Poitierevor der Gefangennehs
mung geſchehen, daß dex Großmeiſterund dieRits
‘ter die von den Beſchuldigungengehört, dieſelbe
färVerläumdungenerklärtund den Pabſtum Uns
terſuchunggebetenhätten.Aber dochiſtdießnite
ganz richtig, denn niht der Großmeiſterſondern
der Könighattenden Pabſtzu Lion und zu Pois
tiersgeſprochen, wie aus einem Briefedes Pabe
ſtesin Baluzii Vitæ PaparumAvenonienſß,T. II,S,
76 zu ſehen.Man muß in der Geſchichtekeinen
Schrittanchnicheden fleinſtenthun,ohnedie
Quellenzu Rathezu ziehen,wenn man nichtſtraus
chelnwill. Aus MangeldieſerVorſichtſindallerr
Schriftſtellerndle von der Geſchlc<ztedes Tempele
ordens geſchrtebenhaben,etne Menge kleinerJrrs
chúmerentwiſcht,diei< beyVergleichungmit den

, Quellenwohlgemerkthabe,aber hiernichtauss
A

einanderſebenfann.
©) Requiſirusfivelletaliud dicerequare Domini Com-

miſſarii— non deberent bene & fideliterprocederein
NegotioInquifitioniscontra ordinem prædidum, per
Dominum Papam commiſſæ eisdem : reſpondit¿so4
non, requirenseos, ut bm & fidliterpromdirensig

- 0igotioſupradiita,
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Pâb�tlichen Kommiſſarienfürpartheyiſchhalte.
Hârteer ſieaberauchfürpartheyiſchgehalten,

ſomuſteer den Pabſtder ſieverordnethatce,
ebenſopartheyiſchhalten,und was konnteer

auchdem Pabſtſagendas er deſſenKonmmiſſa-
riennichthâtteſagenkönnen?Es war aljo nur

das ReſultatſeinerUeberlegungvon einigenTa:
gen geweſen, daßer (wegenſcinervorigenBes
fänntniſſe,neſevituperaret)mitEhrendieVers
theidigungdes Ordens nichtaufſihnehmen
Tônne,und daß alſoeineBerufungaufden
PabſtdiebeſteAusfluchtſeynwürde.
| Indeſſen,ob er gleichden Orden vor den

Kommiſſariennichtvertheidigenwollte,ſo
gaber ihnendochzu EncledigungſeinesGe»
wiſſens(ad exonerationem conſcientiæſuæ)
folgendedreyPunktezu vernehmen:„, 1) daß
„er keinenandern Ordenwüßte, diebeſſereKa:

„pellenund Kirchenmit ſchönerenZierra:
„thenund Reliquienhätten,und in denen

„der Gottesdienſtvon den Prieſternbeſſerver-

„richtetwürde. 2)Daßin keinemOrdenmehr
»Almoſengegebenwürden,als im Tempelor-
oden , der ſiedreymahlin der Wochegäbe.3)
„Daß keinOrden ſtärkergegen dieUngläubigen
„gefochtenhabe.“Junder Thatwennder gute
Großmeiſternichteingar zuſchwacherKopfge-
weſenwäre, ſowürdeer, da er weiternichts
ſagenwollte,auchdieſedreyPunktegufſei:

UE
'

Rem



nem Gewiſſenbehaltenhaben,denn ſiege:
hôrtengar nichtzurUnterſuchungder Beſchul:
digungen, die beydieſendreyPunften,noh
allewahrbleibenfonuten,wie es die Richter
auchgar wohlbemerkten. Nacheinem unbes

deutendenWortwechſelzwiſchenihm und dem

dazukommenden KanzlerWilhelm von LT0-

garet,verlangteer dieMeſſezu hören,und
dazuſeineKapelleund Kapellánezu haben, wels
chesihmverſprochenward.

Dies iſder getreueJnhaltbeyderVerhôs
re. Jchwillden Leſerſelbſturtheilenlaßen,
ob man darinnnicheallenthalbendieVerlegen-
heitmerkt dieAusflüchteſucht,und ob durch
ſeinbleßesjegigesLäuctnen,ſeinevorherige
beide úbereinſtimmendefrepwilligeBe-

Fenncniſſe,und ſovielerandererRitter,beſon
ders derer inauswärcigenLandenumſtoßenköns
ne. Wenner wirklichdieBekenntniſſezuPas
ris und Chinonnichtgethanhätte,wenn ſie
wären erlogengeweſen;ſomüſtedieNachricht
von einem ſolchemſ{ändlichenBetrugaufei:
nen ehrlichenMann nothwendigeinen tiefen
Eindruckgemachthaben.Sie müſteihmin
der Bedenkzeit, dieihmgeſtattetward,noths
wendigſehrim Kopfeherumgegangenſeynzer
müſtenothwendigin dem zweytenVerhör,ws
er ſounnôchigeDingevorbrachte,vielmehrvon

einerſoſchändlichenErdichcung,dieihuunmic-
telbar
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telbar angieng,geſprochenhaben.Erder beſorgt
war, ſeineKapelleund Rapellänezu haben,
müſtevielmehrfürſeineEhregeſorgthaben.
Er müßcewiederholethaben.,daß er kein

ſolchesBekenntnißgethan,er müßteentwss

der, wenn er gekonnt,geläugnethaben,daß
er zu Chinonvor den Kardinälenerſchienen,
oder wenn er geſtandda geweſenzu ſeyn,ſa»
gen,was er vor ihnenausgeſagt.Die Kars
dinálelebtennoh, und waren zum Theilin
Frankreich*J,-er konnteſi)aufdieſelbenſelbſt
berufen,er fonnteverlangenmit ihnenkonſrons
tirczu werden. Dieſesund ähnlicheDingehäts
te einMann von Ehre,dereineihmwiderfahr-
ne ſoſchändlicheVerläumdungempfunden,und
der ſeinerSache:gewiß war, vermukthlichges

than.Aber derGroßnreiſterúbergehtdieſewich:
tigeSachemic einem Stillſchweigen,das deut:

lihgenug merkenläßt,was wir jehtaus an-

dern Zeugniſſenwiſſen, daßer ſchuldigwar.

Daßer bigauf dem Scheiterhaufenbey
ſeinemLäugnengeblieben, kannnichtallesan-
dere, was dieGeſchichteals wahr beweiſe,
falſchmachen.Zudemwird faſtvon allenneu--

ern Schriftſtellern,ſeinleßterAuftrittmit drey
andern Ordensobernganz unrichtigerzähle.
Z.B.der VerfaſſerderHiſt.de Abolitionde
: l’Ordre
-- %)Der KardinalBerengar;war ſeitdemBiſchoffzu

Toulouſegeworden.
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l’Ordre des Templiers *), erzählt ihn nicht
allein mic zierlichenWorten , ſondern,um die
Sachewunderbarerzu machen,thuter, als
0b der Großmeiſter,nebſtdem Dauphinvon
Auvergne,NB. vor Anhörungdes Urrheils,
mictelſteiner Rührung von- oben,wie
durch eineplóglicheBegeiſterung,wider-
rufenhâtten.Er giebtvor,daßihnendieFrey:
heitverſprochenworden, wenn ſie ihren
Widerruf zurücknehmenwollten. Er
láßtden GroßmeiſtereinelangezierlicheRede
halten.Schônaufgepubtiſtdie Geſchichce!
AberallesdieſesſindUmſtändewovon der Cons
tinuator der Chronikdes WilhelmLTans
gis**),eingleichzeitigerSchriftſtellerderdiecins

zitterichtigeQuelledieſerErzählungiſt,kein
VVort ſagt.Ererzähltganzſimpel,„daßihnen
»»dasUrtheilvorgeleſenworden,daßſiezum cw:

„gen Gefängniſſeverdammt würden ***),
„NB. Erſtnachher{)tratenſchnellund unver-

»hoft
*)DeutſcheVederſ.S. 216f.f.
"*)Fn DacheriiSpicilegiumTom. I. p,67 der Ausgas
be inFol.und aus demſelbenim du Puy S.459,

"). Geradewie derJeſulten-GeneralRicciund die
ÜbrigenOrdensobere.

I)Sedecce dum Cardinalesfînemnegotioimpoſuiſſecre-

didiſſent,confeltim& ex in/prraroduo ex iplis—

contra Cardinalemquiſermonem/7ceratu, �TD.
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o»Hofc*) beydeauf, und lângnetenihre Ausſa!
ge. Sie wurden indeßinsGefängnißgebracht
»(NB.feinWort daßihnendieFreyheitanges
„botenworden).Sie wurden aufBefehldes
„KönigsnochdenſelbenTag verbrannt. Sie

„ſchienenmit ſtandhaftemMutheins Feuerzu
„gehen(NB, feinWort von einerRede)und
„hierüberund überihreendlicheWiderrufung,
»waren die ſoes ſahenſchrverwundert und er-

„ſtaunt. Dieß iſtdieſimplewahreErzäh:
lung,undſie ſtelle,meines Erachtens,dieSa:

(heganzanders vor , als diegeſhmü>teErzäh:
lung,deren Zierrachenein falſchesLicheauf
die Wahrheitwerfen. '

Man kann und muß das Schicfſaldieſes
unglücflichenMannes und ſeinerMitbrüder

herzlichbedauren, dieſesſollabernichthindern
ihreGeſchichtenah ihrerwahrenBeſchaffenheit
zu unterſuchen,Sehrvermuchlichglaubteder
Großmeiſter,da er ſahe,daßer nichtauffreyen
Fuß kam,ſichvon dem ewigenGefängniſſe
durchden Tod zu befreyenund vielleicht
durchſeinLäugnennoh ſeinemOrden einen
Dienſtzu <un. Es iſihmauh wirklichge«

lungenbisjescein Mitleidenzu erregen, das

die

*)Alſounverhoft?Es muß dochalſoder Große
"meiſterbeyſeinemvorigenWiderrufenichtges
bliebenſeyn,ſonſthättejahlerſeinjegigerWis
derſpruchgewißmüſſenvermuthetwerden.



dieGeſchichtſchreiberabgehaltenhät,dieAften-
ſtúkeſorgfältigzu prüfen.“Sie hättenſicher
innernſollen,daßdieerſtePflichtdes Geſchicht«
chreibersdie Unterſuchungder Wahrheieiſt,
derallesánderenachſtehenmuß.

3)In unglaublichènSachen,bewei-
ſenauch diefreywilligenAusſageit
nichts.

|

ThomaſiuserläutertdieſesmitdenHexen?
prôceſſ)en, derenNichtigkeitdieſergroßeMann
Zuerſtin Deutſchlandgezeigt,und mit dieſem
Sage von der BekenncnißunglaublicherDine
gè, mehrwie einmahldieEhredergekränkten
Menſchheitgerettethat,Welchervernünftigey

welcherfühlendeMenſchwird ihm hierin
nicherechegeben!Wenn alſodie Tempelhers
ren von ſichDingebekennen,diè im nacurlis

chenLaufder DingenichtmöglichUnd des-

halbnichrglaublichſind,wenn ſieDinge
bekennen, dieſie,wie dieZaubereyen,durcheis
ne krankeoder erhißteEinbildungskrafeſichha-
benbloßeinbildenfönnen,ſowollenwirſæ/ihres/ ihnen
eignenfreywilligenGeſtändniſſesungeachtet,

dochnichtglauben.Z.B.Wenn ſieausſagen:
dieRedegehe,daßbeyden Generalkapiteinei:
ter deranweſendenTempelherrenfehle,ſowol-
lenwir dieſerAusſagewegennicheglauben,es

| D 2 könne
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kônnewohlbeyjedesmahligenGeneralkapiteldev

Teufel einen Tempelherrengehohlthaben. Nun

iſtaberdieFrage:Sind alleBeſchuldigungen
dieman den Tempelherrenmachte,ſobeſchaf-
fen,daßbloßihreUnglaublichkeitdieBes

ſchuldigtenfreyſprechenkonnte,oderſinddievor-

nehmſtenglaublichund in wie fernſindfie
glaublich?Dieſcshat,ſovielichweiß,noch
niemand untcrſucht,ebgzleihmehrereSchrifte
ſtellerdieTempelherrendurchdieUnczkaublich-
Feitdeſſenwas man ihnenvorwarf,habcnver-
theidigenwollen.Jc)willesjeûtmic derſtreng-
ſtenUnpartheilichkeitchun,ſogut es mir mög:
lichiſt,und michdobeyhauptſächlichder Aus»

ſagender Tempelherrenſelbſtbedienen,und
zwarnichtnur der franzdſiſchenſondernhaupt-
ſächlichderer von andern Nationen,die auf
gar feineWeiſeim geringſtenverdächtigſeyu
fönnen.

' Drit-
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Dritter Abſchnitt.?

Wterſuchung-derhauptkſächlichſtenBe-

ſhuldigungenund wie vieldieTempele
herrenvoujederbekannthaben.

M hatſeſerleyVerzeichniſſederBeſchul:
+.

%

digungendie man den:Tempelherren
machte.1).EilfArtikeldie:man in der Chro-
pifvon Siſi-Denisſindect*), 2)SechsArti-
fel,dieXbraham BzoviusineinemManu-
ſcriptedes Vatikansgeſundenhat**).-3)Vier;
zehnArtikelder BulleKegnansin -Coelobey-
gefügt***).4) 123 ArtikelderBulle Faci-
ens milericordiambeygefügt4). 5) 31 Ar-

tifelwelchederPabſt,nachherſcinen-Konmiſ-
farienzuſendeteft). 6) 24 Artifelworüber
dieengländiſchenTempelherrenverhörtworden
fit). AlledieſeArtikelſindindenweſenr!tehſten
Scücken_gleichlautend,und beſonders.ſinddie
123 Artifdie:-pollſtándigſten.Zchwillaus

; D3 allen
,*) Sieſtehendu Puy S. 224 -.. E

""*)du Puy S, 25.Au ſtehenfiein CampomanesUi-
ſteriadis TewplariasS, 78.

»*) du Puy S. 28 und CampomanesS,80.
-ŸLeibnishatfiemeines Wiſſenszuterft'bekanntHe-
machein MartiſſaCod. Jur.Gert. S. 82, woherſte
in

dieUrkundenzum du Puy S. 262 eingerüce
worden.

=S

WWS. duPuyS.38. 1h) S.du PuyS.326.
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allen die wicheigſténund weſentlichſtenBeſchulse
digungenausziehenund jedebeſondersuncerſu-
chen,Mißpverſtandneund unweſentlicheBet

ſchuldigungen,,z,B: daßihneninihrenCone
venten eineKaßzeerſchienen, dieſieanbeteten,
daßſiekeineihrerKindertauften,daß ſieihre
Kinderbrietenund ihrGößenbildmit dem Fette
ſalbten,glaubeih weglaßenzu dürfen,um
nicheallzuweitläuftigzu werden Jch muß
ohuedemmeineLeſerum Geduldbitten, indem

ichzuweilenſehrumſtänd'ichund pünktlichbey
dieſerUnterſuchungzuWerke gehenmuß, weil

ichdiebisherſoſehrverſtellteWahrheitaufkeis
ne andereWeiſeinihrrechtesLichtſtellenkann,

ErſteBeſchuldigung.
Daß ſiees nihtfür Sünde hielten
fremdeRechtemitUnrechtzu erwera

ben,*) jadaßſieeinenbeſondern
Eid geſchworen,dieGüterdes Or-
dens aufalleWeiſemitRechtoder
mitUnrechtzuerweitern,und daßſie
es nichtfürSündehielten, deshalb
einenEid zu brechen,**) Es

YUnterden 123 ArtikelnNo. 94.95. 96,du Puy
265.

*) Sowohlbeym Leibnigalsbeym du Pupſteht
atvardejerare,ichglaubeaberfaſt,daßesdejurarehell/ en



: Es erhelletzwar aus feiner einzigenAus:
ſage,daßdieTempelherren, hiezuſichhätteneid
lichverbindenmüſſen,oderdaßetwas hievonein
TheilihrergeheimenLehregeweſen.Aber
es i� gar nicheunglaublich,daßſie,ſowie
alleOëden,ja,ſowie alleTheileder hierarchi-
ſchenGewalt,Jahrhundertelangthaten,ſo--
baldes daraufanfamihrenReichthumund Be-

ſibingenzu vermehren,nah Nechtund Un-

rechrnicheſonderlimögengefragthaben.Wo-
herkam es ſonſt,daßſieum 1240, 7050 Kas
pellenbeſaßen*),ohnedievielenTempelhöôfe
die keineKapellenhatten.Wenn ſieauh
ihreBeſißungenim gelobtenLande mit dem
Schwerteroberchatten,— und allehattenſie
nichtdadurch— **)woherkamen denndie vie-

lenBeſibungen,dieſiein Europain kurzer
Zeitan ſich:riſſen.Auf dem bloßenPfadedes
Rechteskonnteeswohlnicheſeyn.***)Und wozu

brauchteein Orden, deſſenRegeles war die

Pilgrimmeaufdem Wege nachdem gelobten
Landezuſchüßen,ſoübermäßigvieleBeſißungen

D4 in

ßenſoll,in eben dem Verſtande,|wieim mittlern
Zeitalter,dejejunare,ſovielwie jejuniuminfringere
bedeutet,

|

“i
Anton S.199,

) Manſehe oben S.5. den Berichtdes K. Leov.
Armenten.

„) S,oben S,6. dieAnredeKönigsHeinrich111.

v. England.
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in FrankreichEngland Deucſchlandund Spa-
nien? WolltenſiedieKreuzfahrerauh aufdem

Wege nachden SammelplägennachEuropa
beſchüßen?Dieß wäre ihrePflichtgeweſeu,
oder vielmehrſieHättendie Länder Europeris
widerdieKreuzfahrer{hütenſollen...Die Ges

ſchichteiſtvollvon Räuberey, Mord und allen

Schandthatenwelchedie Kreuzfahreraufdem
Wege begiengen.Jn Brandenburgſogar,ws
die Regentenſeitden früheſtenZeitenſichdent
Mißbraucheder herſchendenNeligionund der

Prieſtergewaltwiderſeßthaben,wurden ſiedurch
einenLandfriedenmit den Herzogenvon Meklen-

burgund Pommern 1392geächter.*)
Indeſſenſogewißes iſt,daßdieTempels

herren, von derBeſchuldigungdes gethanenen
Unrechtsnichefreyzuſprechenfind,ſokonntedies
dochfeinenGrundzu ihrerVerdammungge:
ben,denn hättennicheaus gleichenGründen
alleandere Ritterorden, alleMönchsorden,ja
alleAebte,Prálaten, Biſchôfe,und ſelbſtder
Pabſtmüſſenverdammt werden. Denn kann

man wohlvon einereinzigengeiſtlichenKom-
muni-

tr, 2

*)Onchſal:kein:Cruzſignatusin unſirallirLande,
ſteteadirſiozzegleitesvnd fridesgenlben.S, Ger-
fen Cad, Dipl.T IV. S,409, und ebendaſelbſtS.

419 in einerVereinigungder -Mittelmärkiſchen
Städte zurSicherheit,von 1394, werdenſiemie
den Mördern, ‘Nordbrennern und Echtern'in
-EtneKlaſſegeſebt,



munität ſageù,:daßſieniemals’ihreGewalt und
ihre:Beſibungen,. per fas er netasquegedehnt
habe?Das ganzemittlere-Zeitalterſey-Zeuge.

ZweyteBeſchuldigung.-

Sie glaubten, daßſieder Großmeiſter,
dieViſitatoren, ‘diePraceptorén,
von denen vieleLayenwaren, von

ihrenSünden abſoloirenkönnten,
daherſienur den Brüdernbeichte-
ten, jaſieglaubten, daßder Groß-
meiſterſievon ungebeichtetenSün-
den entbindenkdnnte.*) )

Soviel ichhabebemerkenkönnen,ſoha:
ben kaum ein paar Nitterdießnichtgeradezu,
ſagenwollen,ſonderneinige.kleineWinkelzüge
gebrauchr,**)ſonſtiſtes allgemeinzugeſtanden
worden. Br.Robert deSr.Juf unter an:
dern,geſteheganzausdrücflich,daßdieTeme
pelherrenſo Layèniwaren, andereſogarvon der

ŒErcommunikationabſolvirten""*).Br. VOil:

helinde Vernage.merktan, ‘daßwenn in
_D 5 Bru-

*) Fn den 123 ArtifelnNo. 20— 25 und 104,-
"")Z, B; Br. WilhelmdelaForde,du Puy S,

301. Au< Br. de Tocci S. 310.
e

#*")Item quod a SententiaExcammuniratiqnis, Auttôri=

zare’órdinarjaet delegerain (avshomines lataTempla»
ri fajciſuoshomines abſoluebant.du Puy S, 416.
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Bruder, dem ein anderer eine geheimeSünde
gebeichtet, ſolheoffenbarte,wurde er eben ſo
geſtraft;wie derjenigederſiebegangenhatte.*)

Zwarfindetſih Nachrichf,daßdieObern
des TempelordenszuweileneinenPrieſterzur
Abſolutiongebrauchehaben,aberdießwar eine

bloßeVorſpiegelung,denn dexMeiſterhörte
dieBeichte,und ſchi>cehernachden Bruder

zumPrieſter,der ihnohneBeichteabſolviren
mußte,fodaßdieSacheim Grundeeben dies

©

ſelbewar. MehrereRitter ſagendieſesaus.
Br. VOilh.Kilros ein JreländiſcherRitter
und ſcibſteinPrieſterund Kapellan, fagees
ausdrüflih**:Br.Th.de Walkingronein

engländiſcherRitter,ſageaufähnlicheArt,daß
der MeiſterdieSünderemittireund den Bü-

ßendenzum Prieſterſende,derihnabſolvire.***)
Und Br. de Tocci,der inſeinemzweytenBe-
känntniſſeſ0umſtändlichiſ, ſagtauchdaß
derPrieſterim Kapitel�oc>till(ſicurbeſtia)
geſtanden,und nichtsdabeygethanals einen

|

Pſalm
“

*)du Puy S, 208, No. 23

“y Quando Magnus Magiſteraudit confeſſionemfratris
alicujus'dii ordinis,pracipitFratriCapellanoenum

- abſolverea peccatisfuis: guamvisCapellauurconfeſſione
Fratrisnon audierat,duPuy S.372,

-

9%) Magiſterdixit:Deus remittae tibiet nos remitcinfus,
er vadas ad Frawim Sacerdotem, qui abſolvar.du

¿Puy S. 310 A .
'



Pſalmgeſagthabe,*)Daß derMeiſter,Sünden
welcheaus Schamröôthe(proprer erubeſcen-
tiam carnis)nichewollenzebeichtetwerden,im
allgemeinenvergebe,befenntnebſtandern der

Großpriorvon EnglandBr. YOilhelmde la
More, **)der ſonſtin ſeinerAusſage,wie
mehrereOberndesOrdens,ziemlichhinterhäls
tigiſ,***)

|

Es iſwahr,die Obern derTempelherren
gebenmehrmalsvor, daßihnendieſeGewalt
vom Pabſteſeyverliehenworden, Z,B. Br.
VVilbelmde Uidleron, einſchottiſcherRice

ler ſagtaus; daßderGroßpriorvon Sng-
land,im LTamen Gottes, des H.Petrus
und des Pabſtsſievon allenSúndenabſol:

vire

9) Et dicitquadfraterPresbyterinCapituloſtabatficut
beſtia,et de nullisſe intromiſfit,nifiquod dicebat
Pfalmum: Deus miſerratarnoſtri,in fineCapiculi,
du Puy, S., 397.

©

°*)du Puy S.369.

»*) Z,B, Er ward gefragt: Obev dieWortoſage:
Abſolvovelremittotibi,innamine Patris,Filiiet Spi-
ritusSandi,und er antivortete:Erſage ſienicht.
Dieswax ſehrwahrſcheinlicheinerelervatiomentalis,
denn aus andernZeugniſſenerhelltgenugſam, dnß
dieMeiſterdesTHO. nichtimNamen desVaters
Sohnes und heil.Geiſtes,ſondernim LTamen
.Sottesdie Súnde vergeben, folgli<hantwortete
er nur wie gefragtwurde,und wußtewohlwas ex
dachte,Ebendaſelb(t,
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virt habe *). Es iſkabertheilsnichézu ge-
denten,daßder PabſteineſolcheMachcSün-
den zu vergeben,ben Layenhätteverleihen
könnenund wollen,theils,wenn der Pabſteine
ſolcheMachtihnengegrbenhätte, ſowürde ja
der Pabſtnichedieſesals einegroßeSúnde mit
in dieBeſchuldigungspunktegeſeßthâben, wos

rüber ſollceeUnterſuchunggehaltenwerden,
denn es hätteeinſolcheswichtigesPrivilegium
am pâbſtlichenHofeſehrwohlbekanntſennmü
ſen. Man ſiehtalſowohl,daßdieſesVorges
ben d:r Tewmp-lherrenvölliggrundlos-iſt,und
daßſieſichaus eignerUTache einanderihre
Sünten vergebenhaben,

Ich wende michhiereinenAugenblickzu

denjenigenwelcheîn dem Wahn ſtehen-,als ob

dieVerdammung dcs Tempelord-nsohnealle
innereUrſgchgeſchehenwäre,welchebehaupten,
daßbloßdiebittereRachſuchtundderſhänd!tche
GeizKögigsPhilipps,daßbloßdieBegierde
dieBeſitzungenund Reichthümerdieſesnachti:
gen Ordens zu rauben, daßbloßdiefuechciſche
Gefälligkeitdes Pabſtsgegen den Königvon
Frankreich,dieſegroßeBegebenheithervorges

'

‘ bracht
#) Dixitquodviditet audiuieMagnum MagiſtrumOrdinis
ki Angliæ,laicam, abſolventem Fratres ſuiOrdinis

per l:z< Verba; Auforiiaie Dei, et B. Petri
, es D.

Pare nobircommiſſa,abſolvimusVos 4 guecungaype
"dto i ct committebatſuperhoc vicesſuasFfratriSacer-

a0ti ejusdeinOrdinis.
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bracht hätten. Wenn nur dieſeeinzigeBe-
ſchuldigungwahriſt,ſowaren dochwohldie
Temprlherrenhôöchſtftrafbar,nah Päbſtlichen
Grundſäsen,welchedieVergebungderSünden
ſchlechterdingean dieAbſolutiondesPrieſters
binden und den Layen davon ausſchließen.
Die Ricter, dieniemalsre<emäßiggebeichtet
hatten,niemalsrehtmäßigwaren abſolvirtwor-

den, waren ipſofato in-der Ercommunikas
tion, und ſiewaren ſodreiſt,ſichſogarſelbſt
von der Excommunikacionzu abſolviren.
Werirgend reiflihüberlegenwill,welchen
wichtigenEinflußdie Ohrenbeichteauf das

ganzeGebäude der rômiſchenHierarchiehat,der
wird bekennenmüſſen,daß wenn dem Pabſte
irgendein Grund zurAufhebungdes Ordens

gültiggeweſen,ſomuſtees dieſerſeyn, daßder
Orden einenGrundſag hegte,und beſtändig
ausúbte,der ihnvon der PrieſterlichenGe-
walt ganz unabhängigmachte,und weiter

verbreitet,dieſeganz auſgehobenhabenwürde,
Dem Orden der Jeſuicen,der es auchſchr
wohlverſtand,dieBeichtväternachſeinenAbs
fichrenzu ſeben,hacman nurzeihenkönnen,
daß in demſelbenGrundſäbegehegt,und nur

ehemalsvon einzelnenMitgliedernauogeube
worden,welcheder KöniglichenGewaltſchäds
lichwaren. An diePrieſterlicheGewalc hater
ſichnichrvergriffen,und dochhacder Pabſt

EE nüslich
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I

——————

nüßlichund nothwendiggefunden, ihn aufzuhes
ben. Wie viel mehr hat ihm zu Aufhebung
der Tempelordens, nur blôß der Uniſtand,daß
dieſerOrdenſi von der prieſterlichenGewalt
loszählenwollte,einenwichtigenGrund an die

Handgebenmüſſen,
Daß dieAufhebungderTempelherrenmit

Martern und Scheiterhaufenbegleitetgeweſen,
fônnenund müſſenwir in ſeinerganzenAbſcheu
lichkeieempfinden,aberes folluns nihtWuns
der nehmen. Es war damals den Geſehender
Kirche,dem ganzenGenius derZeitengemäß,
Wenn man 1212 in ScrasburghundertLeute
verbrannte, *)welchedem PrieſterlichenBefehl
zuwiderin den FaſtenFleiſchgegeſſenhatten,und
den Coelibatnichtbilligten,wenn man 1235
dieStedingerverbranncedie nichtZehenden
gebenwollten"")wenn man im vierzehntenJahr:
hundercdie Albigenſerverbrannte,die den

SGrundſäßender Kirchewiderſèritten,wie kann

es nochBeſremden erregen, daßman ebenfalls
im vierzehntenJahrhunderteLeuteſchonbloß
deswegenverbrannte,weilſie,indem ſiedie

Beichtedem Prieſterthumeentzogen, dieganze

prieſterlicheAutoritätuntergruben-

Doch

*) RitterTr: de StedingisViteb.1751.4. S, 28.aus
MuriiChron.Germ,in PiftoriiScr.R, G. T, 11,S, 809%

*) Ritcerin dem ebenangeführtenTractate,
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Dochgenugvon den FolgendesPäb�tlichen
Rechtsoder Konvenienz,genug von den Schel
kerhaufender Keßermächer. Das Herzempöôré
ſichzu leichtbeydem entſeblichenWüten gegen

irrende,und vielleichtaus Liebezum Gucen
aufJrrthumgeratheneMenſchen.Jchwill
nur noh melne Leſeraufmerkſammachen,
welcheaußerordentlichmerkwürdigeErſcheinung
es iſt,daßman einen ganzenOrden findet,der

den dreiſtenGrundſaßhegt,ſichderprieſterlis-
chenBeichtezu entziehen,Daß zu allenZeis
ten einzelnePerſonenBegriffegehabt,dieüber
dieherrſchendeRechegläubigkeitihrerZeicweit
hinausſchrictten,iſtbekannt,auchdaßſolche
Geſinnungennah und nachzu einergrößern
oder kleinernSektegediehen,iſzu begreifen.
Aberwenn man dás ganzeBild desdreyzehnten
Jahrhundertsſichdeuclihvor Augen ſtellt,ſo
muß man erſtaunen,in dieſerFeit,einen
ganzenmächtigenim Orientund Occidentausge-
breitetenRitterordenzu finden,in welchem
ein der herrſchendenKirche,in einem ſowichti-
genPunkte,widerſtreitenderSaß,nichtallein
angenommeniſ, ſondernauch,im größtenGes
heimniſſe,allgemeinausgeubtwird. Da
nichtsin der Nacur durcheinen Sprungge:
ſchiehet,ſomüſſennothwendigVorbereitungsurs
ſachenvorhandengeweſenſcyn, welcheden
Ocden,aufdieſeſonſtganzunbegreiflichſchei-

'

nende
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netdè Praxis‘gebrachthaben):Jh iverdedieſe
Urſachenunten, im viertenAbſchnitte,uähéer
angeben,und hoffenclichzurBefriedigungdes

nachdenkeudèn Leferszeigenkönnen,woherder
Orden Lehrengenommen habe,aus welchen
eineſolchePraxisnatürlichfolgee.

DritteBeſchuldigung.
Daßſie unnatürlicherLüſtegepflogen*).

Jchwünſchte, daßdieſeBeſchuldigung#0
unglaublichwäre, daß ſiebloß deshalb
müßtefürfalſchzu erflärenſeyn.Aber die

GeſchichredieſesJahrhunderts,beſondersdie

Geſchichteder Kreußzügeiſ vollvon Laſtern
allerArt,und auchvon allenSündender Uns

zucht,die unter denen dieſichChriſtennennten

ungeſcheutgetriebenwurden.

Daß beſondersdas Laſtervon dem hierdie
Nede i}, ſeitlangenZeitenſehrgemeingewes
ſen,davon wären-hundereZeugniſſeanzufühs
ren. Aber um übereinenſolchenGegenſtand
nicheweitläufigzuſeyn,willichnur EinenBe:
weis darlegen; der hoffenelichſtattallerſeyn
kann. n,

Jm AchtenJahrhunderte,wieAlcuin,
einZeugewiderden niemand etwas einwenden

kann,bezeugt,und ſehrwahrſcheinlicherWeiſe
e _ M

:
' ; ._au@

‘¿*YYunden 123. ArtikelnNo. 36 bis41.
*
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auchnoh in den folgendenJahrhundercenr,mußte
jeder gewählteBijchoff, ehe er geweiherwurde,
ſichüberfolgendevier kanoniſcheFragenver-
theidigen:*) 1) Ob er ein Knabenjchänder
geweſen.2)Ob er mic einerNonne gebühlet.3)
Ober mic einem vierfüßigenThierzu thunge-
habt.4) Ob er in zweyterEhe gelcbt, oder
eine Wietwe geheirathec.**) Und wenn er in

der Vertheidigungunſchuldigbcfundenward,
ſomuſte er auf die Evangelienc>-weren,
und:aufden Leibdes H.Petrusbejſiáciczen,

daß
©

#y‘Cum Epiſcopuscivitatisfueritdefun@us novus eligi-
tur a Clero ſ.Populo,firquedecretuin ab ils, & ve

niune ad Apoſtolicumcumluo eledto,deferentesſecum

ſluggeſtionem,hoc elt,rogaroriasliteras,ut e's conſecrot

Epiſcopum.Tunc Pontifexjubeteum inquitide guaruor

eapitutirCanonicir , hoc eſt. 1) De ar/enozuita(œgcre-
vyoxaiTh) 2)pro ancillaDeo ſacrara3) pro quadrupedi»
bus,4) aur lì conjugemhabuic ex ulio viro, quod
graece dicirurTeuTigoyazua.Et fi de his inculpabilig

*

inventusfucrit,juratArchidiaconoſuperquatuor Evan-
&ella,deindeconfirmatſuperCorpurS. Petri de his

“‘ineculpabllemſe fore,  Alcuinus de divinis officieCap.
XXXVII indeſſen-Ogera,fudio Frabenii PrincipiseQ
Abh. ad,S. Emeram. Tom.Il. Vol, 2. GS. 492.

.*®)Man legtenämlichdie Worte des Ap.ſtelsſo
aus: Ein BiſchoffſollſeyneinesWeibs Mann.

Der Apoſtelſeßtehinzu:Er ſollſeyn,unſträf-
lich,nüchtern,mäßig,ſittig,gaſtfreyp,lehr-

bars,
—

‘- Und was müßteman im aten Jahr-
Uundertehinzuſeßen!

ES
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daß er ſichdieſervierDingeauchÉúnfrieeent-

haltenwolle. Jch bittejedenunbefangnen
Leſer, der aufSictenderMenſchenAchtungzu
gebengewohntiſt,zu überlegen,welchesder
moraliſcheZuſtandderMenſchenin einerKirche
geweſenmüſſe,wo man fürnöôthigfandvon
jedemBDiſchofeeine Vertheidiqungzu fors
dern, daß er keinZRnabenſchänder,LTon-

nenverführerund Beſtiglitgeroeſenſey, und

ihnfeyerlichbeſchwörenund beſtätigenzulaſſen,
daß er es nichrwerden wolle! Wären.dieſe
Laſternichtſoäußerſtgemeingeweſen,*) o
hâtteein jederehrlicherMann mic Unwillen
fagenmüßen:Nolo epiſcopari!Daß aberdas

moraliſcheLebender ſogenanntenChriſten,vom

achtenJahrhundertebis ins dreyzehnteleider!

nichtbeſſergeworden, iſbeyallendenendie
in der Geſchichcedes mittlernAltersnichtganz
fremdſind,ſobekannt, daßes feinesBeweis

ſesbedarf,und viellcichehättendieTempether-
ren, ihrenKeßerrichterngeradezurufendürfen:

YOelcherunter euchvon dieſerSúnde
freyiſt,der werfe,den erſienStein
aufuns! y

Es

*)B, Rathervon Verona,im rotenJahrhundertes
fagt:Quam perditaton/uratoramuniverſicascota,
nemo in eis,quinon auc adalter, aut firarfenogaita,
Du CangeGloſſ,med, Lat,y. Arſenoquits,
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Es iſ alſoan ſichgarnicht:unylaub-
lich,daßdieſesLaſterauh unter den Tem-

pelherrenausgeübtworden. Sie bekennenſelbſt
ſo vielfälcig,und in verſchiedenen:Ländern,
es ſeybeyihnenerlaubtgeweſen,*)‘daß man

garnichtdaran zweifelnkann,undes iſt.leichezu
erachten,daßdieſeSúnde zu

* denengehörte,
welcheſie,wie obenS. 59 zu ſehen,..propter
Erubeſcentiamcarnisnichebeichteten„und die

ihnender Großmeiſterin Pauſchund Bogen
ungebeichtetvergab.

Sie gebenzurUrſachdieſerErlaubnißan,
ut meliuscaliditratemTerræ Ulrramarinæ uale«
ant tolerare:& ne diftamenturpropter mulie-
res "")Es läßtſichſehrwohldenten, daßman,
wenn dernatürlicheTriebmit aufgelegtenPflich:
kenund mitdem EiferfürdieEhreeinesOrdensin
Kalliſionkam,ſichdurchdieſeund ähnlicheWin:

kelzügedie Empfindungdaß man Unrecht
thue,wegraiſonnirechabe;es lâßcſichauchwohk
begreifen,daß wenn dieſesoftgeſchehen, eine
Konnivenzerwachſenkönne. Doch ſcheine
im Tempelordennoch(ewasmehrgeweſenzu

2 feyn,

®)Die Hiſtoirede l’Abolition(deutſcheUeberſ.S. 69)
behauptet,daß nur drepbekanntendießLaſterbe
gangen zu haben.Es ſindaberin allenVerhdre1
weit mehrere.

*) Du Puy S,216, i



68

Fey, denn; belennen gar zu viel Ritter ins

nerßalb und»-au��erhaib Frankreih, daß ſie,
Hey derzueÿtenReception,dieErlaubniß
hiezuvon dem-Meiſterausdrüflicherhaltenha-
ben, wank ſieauh zum Theilvorgabenſich
derſelben:nirhtbedientzuhaben.Eineausdrü:
li-heund-aligemeineErlaubnißdieſerArc,und
die-ſolangeJahrefortgeſeßtwerden,wovon

man moh!:in. der GeſchichtenirgendseinBey-
ſpielfindat,i�zu merfwürdig,als daßman
nihtaufmerfſamdaraufſeynmüßte. Jch
glaubeder“Sinnideſſen,was Rechtund Un-

rechtiſt,iſtden Menſchen� tiefinsHerzges
ſchrieben,;-daßfeinGeſeßgebereinerGeſellſchaft,
wenn er :auchnochſokurzſichtigwäre,ein ofs
fenbarunmoraliſchesGeſesgebenfann,bloß
um dieUnmoralitätzu befördern.Wenigſtens
fann dieAusúbungnichtlangdauern. Wenn
tan daherinirgendeinerGeſellſchaftein offene
dar unmoraliſchesGeſeßfindet,foiſes nôchig
den Urſpxuúg:deſſelbencieferzu ſuchen,man
wird ſolchenſicherin den Vorurtheilenund Abe.

ſichtender.Menſchenfinden, oder ſehen,daſ
eineunmoraliſcheHandlungnur zugelaſſenwor-

den,um etwas andereszu vermeiden,das man

mit Wahxrhkic; oder aus Vorurtheilfürſchlim-
mer hielt.Die oben angeführteVornände,
konntenallcnfallseineKonnivenzveranlaßen,
ſcheinenabernochnichceineausdrüflicheSr-

laubniß
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laubnißhervorbringenzu können. Sie konn»
fen allenfalls auh von vielen andern geiſtlichen
Und we!t!'ichenÖrdensperſonengebrauchtwers

den,und ſindgewißgebrauchtworden,abereina
wirklicheErlaubnißihresOrdens habenſie
wohlnimmermehrvor ſichangezogen.

JchglaubeaufeineUrſachgekommenzu
ſeyn,die dieObern des Tempelordenszuerſt
veranlaſſethabenkann, eine ſoſonderbáreEr-
laubnißzu geben.Jm Anfangedes Ten'?pelors
dens waren verheuratheteRictervorbanden.
Der $.LV derRegeldes Tempelordens*) hans
delt von ihnenund erlaubtſie,befieſkauh
daß wenn der verheuratheteTempelritcercher
ſterbe,die Wittwe von dem Orden, deralles

mahlihnund dieFraubeerbte,ſoliteernâähret
werden. Es waren damals auchTempelritter,
die unter dem Namen Schweſtern,**)Beyo
ſchläferiunenbeyſichhatten,welchesaber im
$ LVI verbotenwird. Man findetin ſpâtern
Zeitenaber weiter feineverheuratheteRitter,
Man findet vielmehrdaß ſieſchwörenmußten,
daß fienichrverheuratrherwären. Es iſt
alſswahrſcheinlih,daßdie Obernzu irgend
einerZeit,dieErlaubnißverheuratheteBrüder

E 3 aufzu»

")Du Puy S.99.
»")S. Du Cange Did, lat,med. áeviv, Soróres ex-

Trane®zs
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aufzunehmenaufgehobenhaben, auf das Ver:
bot der Schweſternſtrengergehaltenhaben,und
alsKlagendarüverentſtanden,dieſeErlaub-
nißan dieStelleſeGten.Die Klauſel:ne Ordo

diftamerurproprer mulieresdeutetziemlichdar«

auf. Noch leitetemichaufdieſeVermuthung
das auchſonſtſehrmerkwürdigeBekenntniß
Br. Johann de Caſſanhas*) zu Karkaſſo-
ne. Er muſteſchwören, daßer keinHinder-
niß an ſichhabe, als Schulden,<zeurath,
Knechtſchaftund dergl.Ferner,daß er ohne
Eigenchumleben,keuſchbleibenwollceu. �.
w. und am Endeward ihmdochdieErlaubniß
gegeben, von der dieRede iſt,Hierſtehtinan

deutlich,daß durchFeuſchbleiben,nur die

Enthaltungvon der Heurathund vom weibli-

chenGeſchlechteüberhauptverſtandenwird. Da
damals derColibartfürſoſehrvorzüglichgehal-
ten ward,ſoglaubtenſievielleichtdaßder Orden
durchdie Verbindungmic den verheuracheten
Ritternan ſeinerWürde verlöhre,und derUnter-

haltderWittwen machtevielleichtSchwierig-
keiten,

EndlichdarfeinMenſchenfreundwenigſtens
vermuthen,daß die Männerliebe,zuerſtnicht
aus unmoraliſchenAbſichtenerlaubetworden,**)

und

"y Du-Puy:S.217. 2

"")S. Meiners vermiſchtephiloſophiſcheSchriften
1e Band S. 61 u.
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und daß nur der Mißbrauch unmoraliſchgeweſen.
Man glaubtewoh!in dieſemmllitariſchenOr-
den, engereFreundſchaftund Verbindungin
Gefahrzu veranlaßen.Es iſtbekanncdaßim
mitclernZeitalterjederRitterſeinenWaffen-
bruder hatteund in der altenGeſchichteiſdie
beiligeRohorte der Spartanerbekanne.
Beyſpieledie ganz ungezwungenhiehergezogen
werden können.

VierteBeſchuldigung.
Daß fieſichbeyden Aufnahmenauf

eine unanſtändigeArt geküſſetha-
ben.*)
Dieſeshabenſehrvielegeſtanden,und

einigeſehrwenigevon denen, diedie2te Auf-
nahme durchgegangenwaren, geläugnet,**)
aber ſieſindſehrin den Ausſagenvon dem

Orte des Leibes,wo dieKüſſegegebenworden,
verſchieden.Jndeſſenkommen die meiſten,
welchendie zweiteund dritteArten oder Grade
bekanntwaren, darinnüberein, daßdabeyder

Neuaufgenorameneden Meiſterder ihnauf-
E 4 nahm,

®) Unterden 123 ArtikelnNo. 26 bis29.

**)DreyengländiſcheRitter,Br. Stephanv. Sta-
pelbrugge,Thomas de Tocct und JohannSroke,
welchejonſtihrezweiteAufnahme ſehrausführlich
beſchreiben, ſagenhiervonulchts.



2 R

nahm, in fíne ſpinaedorſi,in umbilico,& in

ore habefüſſenmüſſen,verſchiedeneſprechen
nur von den beidenle6ternKüſſen.*) Jch
glaubeman muß beydieſer,beym erſtenAu-
genblieſelcſſamenGewohnheitfolgendesbe-

merken.
Es kann ſehrleichtſeyn, daßſichbeyeins

zelnenPerſonendes Ordens wollüſtigeMißs
brâuchegefunden,aufwelcheVermuchungauh
ſchondie vorigeBeſchuldigungleitenkann.

Hierüberaber wäre denn nichtder Ordenſelb,
ſonderneinzelnePerſonenund das gänzliche
Verderbender SittendieſesfirſternZeitalters
anzuflagen,wovon aus der Geſchichteauffal-
lende Beweiſebeyzubringenwären, wenn es

hiernôrhigund ſchi>lichwäre.

Jndeſſenſiehtman aus den vielfältigen
Ausſa.n, daßdieunanſtändigſchcinendeArten

von Küſſinbeyden gehcimenAuſnahmenſehv
gewöhnlichgeweſen, ſodaßſienichtbloßeinem
MißbraucheeinzelnerPerſonenzugeſchrieben
weroen fann. Jch habehierüberfolgende
wahrſcheinlicheMuthmaßungeu.

D cr

*)Man ſiehet hierwohl, ſo wle bey den andern

Beſchuldigungen, daßobgleichin der Hauptſache
die geheimenGebräucheder Tempelherrenallent-
“halbeneben die‘elbengeweſen, dennochin Nebens-
dingenſichhinund wieder Abänderungenfinden.
welchevielleichtbloßvon der Willkührder Meiſter
abhiengen.
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Der Leſerwird ſichhiererinnern,daß.im
Tempelorden,mehrereunterſchiedeneGradeoder
Arten der Aufnahmegewöhnlichgeweſen.Sie
ſindvon der zweyten an, ſehrgeheimges
weſen,und es iſſehrnatürlich,daßdieObern
vielevon den Tempe!herrenzu dieſengeheimen
Gebräuchengar nichtzulaßenwollten,weil
denſelbennichtzu traucu war, oder aus andern

Urſachen.Es iſtaber auchzu begreifen, daß
dieſezum Theilmerken mochten,daßin ihrem
Orden nochetwas geheimesvorgehe,nnd daß
ſieverlangthaben,zu den Geheimniſſenzu-

gelaßenzu werden. Um dieſeloszuwerden,
war nichesnacürliherals unangenehme
Bedingungenzu machen, welcheſieabſchrefen
konnten.Es iſtbekannt,daßman in den mitt-

lernZeiten,beyErrichtungder damals entſtan-
denen Jnnungen, dieAufnahmein vielederſels
ben mic gewiſſenbeſchwerlichenund zum Theil
lächerlichenund unanſtändigenCeremonienver-
bunden habe, um zu verhindern,daßniche
zu vielein dieſelbeerâten. Junsbeſondereiſtes
cekfanne,daßzu den Zeitender berúhmtenZan:
ſa,beyAufnahmenin dieKaufmannecomeore,
zu den unanſtändigennoh grauſameGebräuche
*)hinzugethanwurden , um den Eintrittin die

E 5 Kauf:

®)Jn ZolbergsBeſchreibungderHandelsſtadtBer-
gen in Norwegen zten Th.S. 59 und f.f.kann

man
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Kauſmannſchaftſchwerzu machen,wovön-der
Ausdru> hânſelnherkomme.Findetman
nichtjeztnoch,in einigenhohenDomſtiſtern
den Gebrauch,daß die neuaufgenommenen
Domherrenmit Ruthengepeitſchtwerden,wel:

chesgleichfallszurAbſichthat,dieAnzahlder
Kompetentenzu vermindern.

Es iſtübrigensleichtzuerachten,daßCe-
remonien , welchein einerGeſellſchaftanfäng-
lichnur angenommen wurden,um ſo!<eKom-
petenten, dieman nichthabenwill,abzuhalten,
endlichalsweſentlichzurAufnahmegehörigkön:
nen betrachtet,und in derFolgeder Zeit, nach:
dem man ihrenerſtenUrſprungvergeſſenhat,auf
mannichfaltigeArc könnenabgeändertwerden.

Endlichiſ es ſehrwahrſcheinlich,daßder
uns unanſtändigſcheinendeTheildieſerKüſſe,
alseinZeichendes blindeuGehorſamsdesNeu-

auf:

man na<leſen,welcheunanſtändigeund untnenſ{[li-
cheSpieleman aufdem deurſchenComtor daſelbſt
mit denen vorgenommen , welchedieKaufmann-
ſchaftlernenwollten,wie man fe in denRauch
gehangen, ins Waſſergetauchr„ gepeitſchet, mit
Koth beworfen.Wenn glaubwürdigehiſtorlſche
Nachrichtennichts,und dieVerglelchungmir un-

ſernje6igenSitten allesgâite,ſofonnteman das

authfárunglaublichhalten,und diejenigenwelche
ſogeradezuſchließen,nlemand würde fi den unan-

ſtändigenGebräuchender Tempelherrenuncerwor-

fenhaben, fönntenebenſogutſ{ließen,niemand
im mitrlernuZeitalterwúrdeſeinenSohnhabenlaſ-
ſeneinen Kauſman werden.



aufgenominenengegen ſeinenMeiſterſeyeingee
führtworden. Man weißwie ſehrder blinde
Gehorſamin allenOrdeneingeprägtwird,und
welcheForderungenofedieNovizenmeiſteran

dieNovizen*)machenum ihrenGehorſamzu
prúſen.Ein Augenzeuge,derAbbé Pilgtiver-
ſichert, daßder jeßtregierendePabſtbeyſeiner
Krönung1775 von den Kardinálenund Prâála-
ten,aufden Fuß, aufdas Knie und aufden
Bauch geklüſſecworden *). Fs denn ſogar
unglaublich,daßdieTempelherrenim zwölſten
oder dreyzehntenJahrhunderteeinen Schritc
weiter im Küſſengegangenſind,oder anſtate
des Fußesund Knies einen andern Theildes
Körpersgeküſſethaben.Esiſtdießganz und

gar

*) S. Geſchichteder Mönchéorden1 terTh,S. 23r.
oderBriefeaus dem Noviciac,1terTh.S. 14r.u. f.

**)AprescelaPieVI. donna deux benedidionsau Peu-

ple,par ou finitla ceremonie , pendantlaquellele
Pape reçuc bien de Baiſersdes Cardinaux & des aue

tres Prélats, Les Chanoines les Abbés & les Peni-

tenciers,ne furent admis qu’alui baiſerles pieds,
Les Patriarches, lesArchéveques& lesEvequesluibai-
ſoientle pied& le genou, Les Cardinaux en corps
Inibaiſerenrune foisles pieds,le genou & lajoue,
Ceux d’entre les Cardinaux quifiren:des fonâions
plusparticulières,comme de lencenſer, de lui met-

tre lamitre&c, lebaiſerentà l'e/omae& à lajourgauche;
une aucre foislesCardinaux en Corps nelui baiſ(erent
que la main, & les Eveques ne lui baiſerentàlórs
quele genou droit.Foyagesen differinsPays de Eu:
ropes.T.1, S.,321,
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gar nichéuntzlaublich,zumahlwenn man dar-

an denft , daß es dem GeiſtedieſesZeitalters
gemäßwar, ſehroftdieernſthafteſtenDinge
mic den ſeleſamſtenCeremonienzu verbinden,
wobeyichnur an diewunderlichenGebräuchebey
einigenBelehnungenerinnernwill.Es ſcheine
mir wenigſtensunrecht,übercinſtimmendehiſto-

riſcheZeugniſſe,jaſogareigeneBekenntniſſe)
bloßdurcheinenichteinmahlrichtigeVerglei-
chungmit unſernjeßigenSitten,umſioßenzu
wollen. Jch glaubevielmehr,wenn andere

Orden und Geſellſchaftenaus dem mitt!ernZeit-.
alcerinſolchegenaueJngquiſitiongekommenwä:
ren, wie dieTempelherren,ſowürden von den-

ſelbenebenfallsuns j"bt.ſeltſamſcheinendeGe:

bräâucheans Lichtgekommenſeyn, davon man

jebtnichesweiß.

FünfteBeſchuldigung.
“ShreKapitelund Aufnahmenwürden

geheim,bey verſchloſſenenThüren
und des Nachts,oder vor Sonnen-
aufganggehalten*).
Daß ſieihreVerſammlungenbeyNacht

gehaltenwar allgemeinbekannt**),Eineinziger
Tempels

®) Unter den 123 ArtifelNo. 97— 102.
®*)Ecrin veteritemplo(Parifiis) ædificiaſuntcuidam

Dumeroſhoexercituiſuficientia& competentia,Quia
cum
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TempelherrBr. Robert de Sautre zeigt an:

daß er im Zimmer des Meiſterscirca medi-
um Diei aufgenommenworden "). Dießiſ
abergewißeine Ausnahmegeweſen,denn es

ſindſonſtunzähligeAusſagender Tempelherren
vorhanden,worin ſieberichten,daßſiebeyNacht,
oder eigentlichin der größtenFrühe,kurzvox
odernach)AufgangderSonne.**)aufgenommen
worden,wo alsdenn auchKapitekt:gehaltenward.
Daß die Aufnahmengeheim***)geweſen,daß

niemand

cum Templariiomnes ciſmontanitemporibusac ter-

minis ſuisad generaleeorum Capitulumconveniunt;
hoſpitiaibidem inveniune comperentia,Oportetenim
quod in una curiaquieſcant,quiade noŒe ſua contras

Tant in Capitulonegoria,Matth, Paris Hiſtoriamagna
S. 773.

_

’

® du Puy S. 304.
W) SuperfecundaReceptioneſua , qua hora fuerat,repe-
tirusdixit: quod in aurora interDiem &rnodtem-,-&

quod eademhoracelebrancurclandeſtinéCapirulaeo-

rum, du Puy S. z93.Quali hora prima.S,300
hora certiaS, 394 intraprimam& tertiainhoram S.
306 N. 41, itempoſt-ortumfolis.ib,No, 36 Ali-

quantulumpoftortum ſolisS. 277 ay in Pruna
Dormitiane,S. $24. SurgebantfratresCircamediam

 nodem & fune caopirulaance auroram. du Puy 777.

***)Br, Patri deNippon: Quod ingreſluluod'Qus
‘fuir¿ndutus NB, camiſia& bracciistantum, per lonzum
aditum uſquead /èretioremdomum, du Puy ©.$19.
So auchBr. Adam deWalincourt,der denOr-
den verlaſſenhatte,und wiederaufgenoinmnetnwur-
de: Nadus cum femoralibustantum , 8 porta exteriori
usque ad Capiculumvenic.S,342.

:
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niemand als Tempelherrenzugegengeweſen*)
daßdieThürenverſchloſſenund bewachtworden
*%*)darüberſindinden Ausſagenauchgenugſa-
me Zeugniſſevorhanden.Die RichterderTem-
pelherrenhabennichtdaran gedachtſichnachden
verſchiedenenGraden der Tempelherrenſchaftgeo
nauer zuerkundigen,daherkannman je6tnichtwiſs
ſen,wieesdabeymitderGeheimhaltungeingerich:
keegeweſeniſt,ob es gleichaus einpaar,ebenin

denAnmerkungenangeführtenZeugniſſenbeinahe
ſcheinenſollte,als ob beyder erſtenAufnahme
nachderöffentlichenRegelnur dieThúrenvers
ſchloſſengeweſen,und daßbeyderzweytenauh
die Thürenbewachtworden. Das erſtereiſ
vermuthlichgeſchehn,um Jedermanndaran zu
gewöhnen,daßdieTempelherrenihreZuſam-

men-

*)Br. Hugo de Tadecaſtre,ob er gleihnur im er-

ſtemGrade geweſen, ſagt: quod nullus ſecularis
erat præſensquandofueritreceptus. Nec eft con»

fuetudinis,quod aliquisſecularisſitpræſensinrecep-
tioneFratrum. du Puy S, 298.

®) Br. Thom.leChamberlayn, gleichfallsnur im

erſtenGrade: Dicie quod unum, oftium claudebarur
poſteum, quandoingre(Musfuit capitulum; & aliud
oſtium verſusCoemeterium erat, ubi nullaspotuitin-

gredi.du Puy S.298. AuchBr. Joh.de Stoke,
im zweytenGrade: Srantibusante oltium duobisſer-
vientibus,cum gladüs& clavis,& erant gladiiin Came:
ra juxtaprædiítosduosfratrescollocati.dyPuy S,
399.
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menkünftegeheimhielten, und ſieaufdiegehei-
men Kapiteldes zweytenGrades,wenigerauf:
merkſamzumachen.Daslebteabervermuths
lich,um diejenigenRiccer, welchenur im ero

ſtenGrade waren, abzuhalten, daßſienicht
merktenwenn einevor ihnenverborgneZuſams
menkunftgehaltenwurde. Einemerkwürdige
GeſchichtedieBr. Robert de Oteringham
erzähle*), läßtbemerkendaßdieſesnothwen-
diggeweſen,Der Großpriorwar unter einem
andern Vorwande von der Abendmahlzeit*)
weggeblieben.DieſerTempelherr, der nur im

erſtenGrade war, hörteNachtseinGeräuſch
von Srimmen in der Kapelle.Er ſtandauf,

gieng
*)Quodſunt20 annivelcirca, ex quo ipſeapudFe
¿herbyEboracenſisDioecehlisaudivitin ſero,quodmag«
nus PræceptorTempli,quierat in prædidoloco,non,
venirctad collationem,quiaparabarReliquiasquas
portaverat€ Terra - Sana & volebac eas oſtendere

Fratribusſuis, Et poſteade profundanoe audivie.
' gonfußſum clamorem intra Capellam:& ſurrexirDe-

ponens & per foramen clavisvidicmaznum lumen

ignisvelcandele în Capella.Er in craſtinum,cum

quærerecà quodamFratre Templi, de quo San&o

fecerane ita magnum feſtum iſta node: præs
diâtusFrater inpalloremmutatus , quaſifiupefaëus, &
timens quodvidiſſetaliquidde aQisper eos; dixirFra-

ter libi: Fade viam tuam: & fime diligis& vitam

tnam, nunguam Magifirislozuarisde materia ¿fta.du Pup
. $20,

**)Eigentlichvon der Collation�,RegulaTemplarig«
ru $.16,beymdu Puy S.93.
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Fiengnah der Kapelle, die entweder niht. be-

wachtwar, oder die Wächter waren nachläßig,
und ſahdur<hsSchlüſſellochhellesLiche.Er
fragtenachhereinenRicterderbeyderVerſamn1:
lunggeweſenwar, welchemHeiligenzu Ehren
ſieNachesein ſoichesFeſtgeſeyerthâcten.Dies
ſererſchra>,ward blaß,und ſagteihm:„So
„liebec ſeinLeben habe,ſolleer den Obern

znichtsdavon ſagen.“ -, :

DieſeheimlichenZuſammenkünfteerwe«
fen damals ſchonverſchicdenenPerſonenmana
eherleyVekdachtwider den Orden *).Es wax

dieſesſehrnaturlich, da eineſolcheHeimlichkeit
wederbeyirgendeinem andern Orden üblichy
noc<j'auchin der öffentiichenbekanntenRegel
des Temprlordensauf irgendeineArt verorduct
war. Es war auchleichezu erachten,daßſo

vielVorſichtund Geheimhaltungnichtohne-Ur-
ſachangeordnetſeynmüſſe.Man kann daher
ſicherannehmen; daßdieGewohnheit, dieKa:

= E Picel
; *)FunfzehnPerſonenin Schottlandzeugten:Quod
1.“ Contra períonás-diSorum fratrum dit ordinisnihil

ſciunedigere,nec de receptioneaur prefeſſione„quia
nunquamwideruntaliquen,in Scotiavel alibiinfra-
trem recipiveletiainproficeri:quia ſemperiſti:dclan-

„deſtine faciz-banc.Proper quod,tam ipſiquam pro-
,. genitorterui coma prfacumotdinem & fratresejus-

“

dem malam preſumtionembabuerunt. Er maxime cum

„viderintcererosReligioſospublicerecipiac eriam ppos
fiteri, & in ſuisreceptionibus& profeſlionibusami»
cos parenres & vicinosvocari.du PuyS. $32.

.

E
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pitel heimlichund bey verſchloſſenenThürenzu
halten,ehernichtbeymTempelordeneinge{Üh-
ret worden,bisetwas geheimesin dcnſe‘ben“aes
Fommen , welchesanfänglichnichein dem'elben
war. Aus vi-clenübcreinſtimmendenZeugniſsſender Tenpelherren, die beyderfolgendenBes

ſchuldigung,und deren Erläuterungim vierten

Abſchnitte,werden angeführtwerden,wirdauch
genugíamerhellenwas es geweſen,und daßdie
TempelherrenUrſachgehabehaben,es geheim
zu halten.DiejenigenGeſchichtſchreiber, wels
chedurchden gerechtenAbſcheu,überdieim vier:

zehntenFahrhunderteden Geiſtlichenund Kd»

nigennur allzugewöhnlicheHarcherzigkeit,mic

welcherein Theilder Tempelherrenhingerichtet
ward, ſi habenverleitenlaßen,dieſefürganz
unſchuldigund ihreRichterfürganz partheyiſh
zuhalten,hättendochüberlegenſollen,daßdie
allgemeinzugeſtandeneungewöhnlicheHeimliche
keitihrerVerſammlungen, einen ſtarkenVers
dachewider den Orden erregenmüſſe,daßſie
nichtvon ohngefährhabekommen fönnen,und
daßes daherdoppeltnôthigwäre die Beſchaf
fenheitder geheimgehalrenenGebräuche ges
nau zu unterſuchen,und nicht,wie ſieſämt
lih gethanhaben,ſo leichtdarüberwegzus
{hlüpfen,

F Sech-
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E

——

SechſteBeſchuldigung.
x) Beyder geheimenAufnahmemüßtert
ſieJeſumverläugnen,und das Kreuz
mitFüßentreten *).

2) Sie ließenbeym H.Abendmahldie

WortederKonſekrirungweg **).
3)Sie zeigtenin ihrenGeneralkapi-

telneingewiſſesBild,und verehrten
es

Sk>
,

4)Es würde ihnendabeyeinGürtel
gegeben,von welhem man ſaate,
daßer mitdieſemBildeberühretwor:

den ***),
Jchnehmedieſevier Beſchuldigungenin

Einezuſammen,weikſieſichaufeinander be-
ziehen,und ſichauch,wenn i in demfolgen-
den AbſchnitteihrewahreBeſchaffenheitunter:

ſuchenwerde,wechſelsweîſewerden erläutern
können.

Es iſhon obenS.21 erinnertworden,
daßnur ein TheilderTempelherren, dieſeBer

ſhuldigungenbejahethabe,und auchdie Ur-
ſachhinzugefügtworden , weildieſeGebräuche
dieeigentlicheDiſciplinaarcanidesOrdenswa:

ren,

*)S.unter den 123 ArtikelnN 1— 13, ®*)No,

16— 18. *#*)No, 14 auchNo, 4 bigNo. 53.
d No. 54— 57.
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ren, dîe nur auserleſenenRitternIn eineroder

mehrerengeheimenAufnahmeneröôfnetward. -

DieſeBeſchuidigungenſindſehrwiche
tig,und, ih geſtehees daß ſiebrym erſteg
Anblickeſehrfremdſchcinen.Gleichwohlſind
ſtevon ſo vielen Nicttern,an ſo vielen

"

und
verſchiedenenOrten,freywilligund úbereins

ſtimmendbejahetworden, daß man bey.reis
ferUeberlegungund Vergleichungdieſervielen
Geſtändniſſe,überzeugtwerden muß , daß
dicſeGeſtàduiſſeweder erdichtetnocherpreſſet*)
geweſenſeynkönnen, Sie verdienenalſo-ge-

S2 wiß

®)DießhabengleithwohlvieleGeſchichtſchreiber,oh-
ne alleUnterſuchung,ſichüberredenvollen.Dieß
wäre unmöglichgeweſen,wenn ſiedieZeugniſſeder

Tempelherrenmateri

ärzn

aus verſchiedenen
Ländernunterſuchthätten.Der VerfaſſerderHi-
Étoirede PAbolitiondes remplicrs,der nur einigers
maſſendaraufgebli>t,ohneſiedochrechtbisaufden
Grund zu unterſuthen,empfindet(S. 94 der
Ueberſ.) wenigſtensvon deu franzöſiſchenRite
tern: „Ed ſeyohne Wahrſcheinlichteit, daß;ſie
„aus Gefälligkeitgegen den Königund die Koms
»miſſarien,den Orden entehren,und Thatenhäte
„ten erfindenſollen,und man könne nichtan der

»Wirklichkeitund AufrichtigkeitihrerGeſtändniſſe
»zwelfeln.““AberſeinUeberſeber, der,wie man
dffenbarſïiehet, nichrsvon dieſerSacheunterſucht
hat, widerſprichtihm in ſeinenunlehrreichenAns

merkungen,erklärtalleGeſtändniſſe,ohnewels
tere Umſtände,fürerdtchtecoder dur< Martern
erpreßt,und erfiártden Reichthumder Tenmpel-
herrenfürihrgrößtesVerbrechen.
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wifi eine reifeUnterſuhung.Eheih aberdæ

zu ſchreitenkann, wird es nothwendigſeyn,
daßicherôrtere,was eigentlihüberjededieſer
guſam.nenverbundenenBeſchuldigungenvon

den gefangnenTempelherrenausg-ſagtworden ,

damit nicht,wie bisher, die Ausdrückeunbe«

ſtimmtgebrauchtund einer durchden andern

verwirretwerde. Es iſ|noh nothwendiger,

dießhiergenau und pünktlichzu thun,da alle

Geſchichtſchreiber,mit unglaublicherSorglo-
ſigkeit,darüberweggegangen ſind,und feinein-

zigerdaran gedachthat,ſoſehrvielevorhandene
Zeugenausſagenzuſammenzubringen,zuvergleie
chenund zuſammenzuſtellen.Es ſindvieleAus-
Tagen,beſondersdie franzöſiſchen,nihtganz aus:

führlichſondernnur ſummariſchvorhanden, ſie
geheninNebenumſtändenzuwêilenvon einander

ab, ſindauchnichevollſtändig,ſodaß man

manchenUmſtandaus der einenAusſagenachho-
lenmuß, der inder andern nichtvorkommt,aber
în den Hauptpunfkcenſindſieſehrübereinſtim-
mend und deutlich.Jchwerde zwar, um nichtall-

zuweitläuftigzn werden, nichtalleúberein-
ſtimmendeZeugniſſevon jederArt anführen,
aberichwerde mit größcerTreueund Unpartheys
lichkeitjedesanführen, das von den andern ab-

gehec,ſodaßichwiſſentlich,keinenUmſtand,
der zu Erforſhungder wahrenBeſchaffenheit
derSachedienenfann,weglaßenwerde.

1) Daß
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1) Daß bey der geheimen Auſnahme
der Temp:lherren,die LTeuaufgenommes
nen Jeſum Haben verleugnenund das

reuz anſpeyenoder treten múüſſ;n,wird
von ſo ſehrvielenund in verſchiednenLáns
dern ausgeſagt,daß man alſlehiſtoriſche
Glaubwürdigkeitaufgebenmüßte,wenn man

es láugnenwollte. Es i� aber dabeycine

gar ſonderbareErſcheinung, daß viele,indem

ſiedieſesbefennen,ſogar wenigdaraus ma-

chen,und es beynahenur füreineübleGewohne
heithielten,dienun einmahlim.Orden einge?
führtwäre, und weiternicheſchade"). Der

GroßmeiſterJakob de Molay ſagtmit der

größtenGleichgültigkeit, ‘davondaßer andere

ſoaufgenommen: „Queſon Inteniionetaitde
„leur faire,ce qu’ilavaitfair*). Bruder
Ulilolasde Compendiowollteernicht das

ran, thates aber,da man ihm ſagte,daßes
F 3 alle

“)Als Br. Gotefriedde Gonavilla nichtgleichverr
láugnenwollte, ſagteihm der Großpriorvon Enge
land: Je de jureque’cela ne te peut nuire, c’eſtla cou-

tume de notre o1dre, Und Br. G. de Gonavilla

hattenachherandere eben ſoaufgenommen, dont it

penſaetre en peine.Weiternichts.du Puy S.211,
212, Eben dieſesſteht

in dem weitläuftigernBes

känntniſſedieſes G. v. Gonavilla. S, 314. Der

roßpriorjagteihm:Fgojuro tibi¿n pericaloanimæ
meæ quad nunguam prejudicabistibiquantum ad ans»
mam vel conſcienziam-

») S. 208 No. 26.
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alle anderé auch <hâten*), Einigeglaubten,es

geſchehezum Andeuk-7ndes H. Petrus,derJes
ſumdreimah|verläáugnethabe**). Manſiehet
hieraus,wie wenigdierohenSoldateuüberdie
wicheigitenLehrenihrerReligionnachgedachthas
ben. und wie konntenſiees, daallenLayenvers
borenwar von Glzubensſachenzu reden***).JYns
deſſenes iſaucheineAnzeige.daßdieſeGewohna
heitanfänzlichnichtſoſchrſchlimmgemeineges
weſen,als ſienachherausgelegtworden, und

daß dieTempelherrngeglaubt,dabeynochgute
ehrlicheLeutebleibenzu fônnen. Einigehafen
fichbloßmiteinerjeſuttiſchenreſervarionemens

tali,wie Br. Johannde Foullejo,der anſtats
Jeſu,den Superiorim Herzendachte,und die

ſenanſchauendſagte:nego te ***),
Einigeſindzwar zurAbläugnunggezwun:

gen worden, weilwie ſchonoben crinnertwor:
den , leichtzu erachteniſt,daßwenn dieObern
ſoweit gegangenwaren, ſieum das Geheimniß
zubewahren,nichezurücfonnten.Einigeſind

ges
“y S,212 No, 139.

°

“ *) S, Eben dieſesRittersAusfageS. 212 und
.___S, 31x. '

*) Durch eine Bulle von PabſtGregor1K. von

1237,
+ =} du Puy S.207, DieſerRitterfragtenachher
-…  hierúbereinenAdvokaten,der ihm riethvor dem
…… Dffécial-zyPariszu proteſtiren: que cet ordre ne

lai plaie pas, welchesabor der Ritternichtthat.
du Puy S,207. :



gezwungen worden, theils dur<h Sefängniß"),
theils mit gezogenem Schwert *, theils mic
beiden **), Man findet aber nicht, daß ſich
eineinzigernachherbeſchwerethabe.

Br. Th.de Toccide Choroldeby

,

ließ
fihzwar dahinbtingenJeſumzu verläugnen,
und aufdas Kreuz,odereigentlichnebèndaſſelbe
(perreſervarionemmeanralem)zu ſpeyen, aber

durchfeineGewalt war er zu bewegen,daßer
dieHeil.Jungfrauver!äugnethätte,})ſon-
dern füßtedieFüßeihresBildes.Einigehat-
ten ſichzwar vorgenommen, deshalbin cinen

andern Orden zu treten,hattenes aber doch
nichegethan{{).Ein einzigerEngländiſcherBr,

Johannde Donyngſtonbekannte,daßer des-
halbden Orden verlaſſenhabe{{f).Einigehat-
ten es gebeichtet,und nachherdachtenſieweir

F 4 rer

*)Z.B. S,209. No. 64.und S. 20, No, 68 und
No. 91,

*) S. 208. No. 18, desgl.S. 396.
»*) S, 211 No. 112. D) Du Pup S.396,
11)S. 209. No. 37. S.210. No. 86. Dieſerlebte
ſagte:Er würde den Ordenverlaßenhaben,wenn
es nichtaus Furchtvor ſeinenEltern unrerbliehen
wäre, dieden Orden fürheiliggehalten,und zu
ſeinerReiſenah dem OrientegroßeKoſtenver-
wendet hätten,da man denn würde geglaubethas
ben,er verließebloßden Orden aus Mangelvon

Herzhaftigteit.DieſesBekännenißiſtmerfwür-
dig,denn gewißmehrereTempelherrenhabeneben
ſogedacht.

'

1114)Du Puy.S. ç25-
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————

ter niht daran. *) Br. Robertus de Su-

pervillam de Nſîsbiichtetees und ſendetein
einemJubeljahreſeinenNeffennachRom, Ab-

ſolucionzu holen,und da dieſerunterweges
ſtarb,thater weiterfeinenSchrittum abſols
virt zu werden **)Br. Johann de Ponr-
l’:Svequebeichtetees einem Franziskaner, der

ihm zurBuße writernichesverordnete,als ein

J br langalleFreytagezu faitenund obne
úÓHemdezu geben,*** Es muß woh!ſehr
Wund.x nehmin, daß füreineſolcheSünde
keiaeand.re Buß verordnetroorden.

2) Der Umſtanddaß die Prieſterder
Tempelherren,beym <. Abendmahldie
Worce der KRonſekraciongusließen,

war

ſchonden erſtenKommiſſarienbekannt, welche
unter 0r, VPilh,de Pariſiszu Paris1307
die erſteUnterſuchungwider dieTempelherren

hatten{). Es waren der Prieſterunter den

empelherrenwenige,und alſofann man wet

nigeZeugniſſehaben.Dieſeindeſſenſindge-
nug um dieWahrheitdieſerBeſchuldigungzu

erhâr:

#)Der ebengedachteRitterbeichtetees dem Biſchof
Walthervon Poitters.Auch Br, Gaucerandde
UTontepeſatoS, 216. u. a m,

+) S, 208. No, 14,

O) S, 211, No, 100,

ÞPDere-hef liPreſtrede i*Ordre ne facrent pas 'à
PAutelle Cors Noftre Seigneur.Du Puy S.102,



erhärten, auch kann ih mich nicht erinnern
einen einzigenPrieſtergefundenzu haben,der
ſiegeläugnet,obwohlverſchiedeneLayenſagen,
daß ſiees nicheglauben,welchesabernichts
beweißt,da ſiees nichewiſſenkonnten. Der-
am ausführlichſtendrüberredet iſteinPrieſter
in Beaucaire,aus deſſenZeugniſſeaucher-
hellet,daß dieTempelherrenes gewußt,daß
ſieunfonſekrirteHoſtienbekämen. *)

3) Daß See ein Bild oder Ropfin

ihrenGeneralkapitelngehabr,und es ver-

S5 ehret
nant à ce quiregardela Confecration de la (ainde

Hoſtie,uu (eul Preſtredes Templiersen a confeſllé
tous les erreurs: diſant,que celuyquile receut à

l'Ordre,luy commanda de ne la conſacrerà PAutel,
ay moins dire [zsparollesr-quiſesà laConſecration
& Sacramenrales,fur l'Hoſtiequ'ílelevoir& mon-

Étroitau peuple,ny à cellesqu'ildonnoit aux Tem-

pliers,quandilsfaiſoientlaCommunion. Ce meline

Preftrea dit& confellé,l'avoirexaQtementobfervé,
ſelon qu'illui avoit eſté etrés-eſtroicementenjoint,
touchant lesHa(tiesqu'ildiſtribuoitaux autres Freres,

quandilsſe preſentoientdá la Table: maisque pour
cellede ſon Elevationà l’Autel,qu’ilmonſtraitau
peuple,quelleeſtroire& rigoureuſedefenſequ’on
luieuſtfair,illaconſacroittousjoursdans ſon cœur,

avec la melme intention& les propres ParollesSa-

cramentalesà ce requiſes— IIy en 4 neantmoinsquel-
ques - uns (peu routesfois)quiont depaſé,que lors

qu’ilsfaiſoyenela Cammunion , ilscroyoient& feas
voient fortbien, ne recevoir que des feuillesblanches,
& des Hoſtiesnon conía:rées.S. Du Puy S.
220. auchS, 392. In receptioneexcititdiQug ei
quod non crederesinSacramentum Altaris.

"
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ehret, daß ſiebey dieſerVerehrungdftersdie
Ver chtungdes Krucifixesbezeugt,*) erhellt
ausvielen freyroilligenübereinſtimmendenZeugs
niſſen, in verſchiedeneaLändern,und es kann

alſodaran gar nichtgezweifelewerden. Ver-

ſchiedeneſagenaus, ein ſo!<herKopfwerde in

Frankreichzu Monepellier**)aufbehalten.Br.

Johann Wotby de Buſt, ein Minoritbe-

zeugtdaß ein geweſenerTempelherrBr. Jos
bann de Dinge!tonihmvertrauet habe, daß
in Englandzwey ſolcheKöpfewären.***) Und

ein1m im Namen ſehrähnlicherBr. Johann
de Donyngſton,welchesvielleichtbercerelbe

® Br. Johann de Caſſanhaserzählt: le Precep-
teur áprestira d une b.éce une Jdolede Aurichalco,
en figured’Hómme, le mit ſur un ccf�ñe& dir ces

mots. Domini ecc» &c — Cela die,ilsVadurèrent, ſe

mettar.t à genoux par croisfois,& a toutes foisqu’ils
adorêrent cette Jdol:,ilsmonſtroientle crucifix,én

Jignumue ipfumpeniturabnegarent,G& crachaientdeſſus,
Du Puy S.215. 216. Br. Joh. Ducis de Tas
verniaco ſagt:Er pour la té e qu'ill’avue en fix

chapitres,& l’aadoreé. S,209. No. 36.Br. Ra:

dulphde Byſiſagt: d? Capire,qu’ill’aveu in fep.

tem Capitulis5 — qu’ilsPadorent ainfiquand. on le

monſtre: Omnes praſternuntfead terram & amoiir

caputiisadorant illad. S,210. No. 98.

e) 2 B,.S. 119. No. 87.

4a) S, $23, Q10d quatuor Fáotaprincipaliafuerune
in anzlia;unun uidelicetLondoniæein Temploin Sa-
eríítaiio,alud ap1dByflelerbam, terium apudBrue-

.- «Ram. Citra Lincolniam, & quartum ultraZamóbram j

neſcittamen. Jurauus.in.quoloco.-S..526,
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ſelbeiſt,ſagtaus, es wären vierſolcheBilder
in England,und zeigtauchdieOerteran. *)
Dochhabenauchandre inOrient,beſondersin

CypernſolcheBildergeſehen.Man findetoft
erwähnt,daßdieſesBild aus einerBüchſege-
nommen , und aufeinenKaſtengeſeßtworden,
**)und Ein Zeugeſagtaus, Quod aliguiTem-

plariiportarent taliaIdola in coffrisſuis,***)
Woraus man ſiehet, daßſieleingeweſen,und
alſoleichthabenfönnenverborgenbleiben

, zu«
mahlda dazumahlſovielVilderim kirchlichen
Gottesdienſtegewöhnlichwaren. .

Ein oben ſchonerwähntesZeugnißſagt,
daßdieſesBild von Erzgeweſen,verſchiedene
andere,es ſeyvon verguldetemoderverſilbertem
Holzegeweſen.}) Es iſ dießim Grundeeis

nerley,fann auchwohlſeyn,daßſievon vie-

lerleyMaterie gemachtworden, Weiter wird

es zuweilenBi!d (1dolam)mehrentheilsaber
ein Kopf(Capur)genannte.Ein einzigmahl{})
beiſtes eine Idole en figured'Homme. Wgeil
nun atn meiſtenvon einem Ropfegeredetwird
ſoſcheintes eineAbbildungeines menſchlichen
Braſtbildesgeweſenzu ſeyn.AlleZeugenre-
den nur von Finem Kopfe,nur ein einziger
ſagtaus, daßim Orienteeinzweyköpſigesild

»)S. 215, S. 526, ) S, 208.No. 43,

{) S. dieAnmerkung. 1h)S,90,
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Bild geweſen*). Mehrereſagenaus, daß
es einenBart gehabt®*).Jn den ſehsArtikeln
desAbr.Bzoviusſleht,es habeſchwarzeund
krauſeHaare***)gehabt, ichfindeaber nicht,
daß irgendeinZeuge, etwas von den Haaren
deſſelbenbeſtimmehat, Einerſagtzwar, er habe
ſchreiichwie ein Robold oder böſerGeiſk
ausgeſehen, f)und einanderer, dieſesHaupt
habevier Fúße, zwey von Seiten“des
Ropfs und zwey bintengehabt,{f)viel:
leicheaber dienendieſebeideZeugniſſezu erläus

tern,was eindritter ganz naivſagt:„Er habe
esdicßHauptzweymahlim Kapitelgeſehen,
»„WO0es nichtſehrbellewar. “ {t{) Man

“

wird ſicherinnern, daßdieKepitelbeyNachte
gehaltenwurden , wenn alſodas Zimmernicht

- hell
*)Br.geinrichTanet: capuraeneum bifrons.Dy
Puy S,

7F

19,
*) Z B. S,208. No, 2 und 22,

**) Du Puy S.25.
$) Q''’ilettd. figureterrible,quiſembleà un Diable,di
eendo Gallied’unMaufe.Dießw:llmit dem vergoldee
ten nit re><tpaſſen,de< kann des BildhauersArs
beitſoſchlechtgeweſenſeyn daß es ehereinem Kokbolt
alseinem Menſchenähnlichgeſehen,S. 210. No. 8g,

tf) S. 270. No. 87. Kein einzigerZeugeredetvon
einerthieriſchenGeſtalt,daherfönnendieſevier
FüſſefeinethleriſcheFiauranze!gen, vielmehrda
bloßvon Kopf und Füſſengeredetwird,ſoſcheint
es ein Bruſtbildgeweſenzu ſeyn,dasaufeinem

Poſtumentepn vier fielnenFüßen geſtanden,
*

ſo wte dergleichennochjegtſehrgewöhnlichfind,



Hell erleuhter war, ſoiſtsſehrmöglich,daß
manchees nichtrechtgeſehen,und wie es ge-

wöhnlichmic dunkelnSachengehek,deſſenGe-
ſtalcnachihrereignenEinbildungskrafcausge-
bilderhaban.

Es i micedieſemBildeauh einNamen
verbunden,welchenzween Z-ugengleichförmig
angegeben,ob ſiegleichin einem Neb:numſtande
nichtganz deutlichſind, Br. Gaucerand de

UTonceepPeſaro*)ſagtaus: „Quele Superior
„lui montra une Idole barbue faiteînfiguram
»Baffometi,

“ und Br. Raimond Rubei **)
fagt:„idem que lesaurres pour l’adorationde

nl’Idole,ubi erat depiétafiguraBaffometi,€

Alſoiſ nun der kl:ine,im Grundenichtweſent-
licheUmſtandungewiß,0b das Bild zu einer

gewiſſenunbef..nntenFigurgemacht,oder ob

vielmehrdaraufeine gewiſſeunbekannteFigur
gemahicgeweſen, Du Puy ſagt,dicſeFigur
habeBaffometumgeheißen.Jch ſehenicht,
warum geradeBaffometum,da das Wort bei-

demahlim Seniciv vorkomme. Es kanneben

ſogut auchBaffometusgeheißenhaben,oder

Baphemecus,wie ichsſchreibenwürde,aus

Gründen,die im ſolgendenAbſchnictſollenan-

gezeigtwerden.
Endlich4)der Gärrel war einZeichen

derRicterſchaffe,DieTempelherrenempſingen
|

ö

einen

“SS,216. ++)Ebendaſelbſk.
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einen in {ihrergewöhnlichenAufnahme,Br. Th.
de Thoulouſeder von der geheimenAufnah-
me nichtswiſſenwill,ſageausdrücklich,ſietrügen
einenGürtel,nichezuEhreneinesGößenbildes,
ſondernnah der Regeldes H. Bernard *)
und mehrerenennen ihnden GürtelderKeuſch-
heit**).Aber gewißiſ es auch,daß ſiein
der zweyptengeheimenAufnahmenocheinen
leinenen Gürtel befamen, den ſieauf dem

Hemdebeſtändigtragenmußten.DieſerGürtel
war einZeichencinerneuen und geheimenRits
terſchaſt,und ſollteſiebeſtándigan das erins

nern, wozu ſieſichin dergeheimenAufnahme
verbindlichgemachehatten,EinigeRitcerin
Beaucaireſagendieſesausdrülih""")

DieſeRitterwaren zwav in der geheimen
Aufnahmeaufgenommen,hattenaberdas 25110
nichtgeſehen, wie ſichdenn mehrerefinden, die

in ebendieſemGrade waren, und dochden ges
heimenGürtelempfangenhatten.Dießdientdie
Beſchuldigungzuwiderlegen, welchedazumahl

ſchon

*®)Du Puy S.301. “) S. 304. 374.

*»*)Que certain cordean Qu ceintureetroitleureſt
donnée en leur reception,qu’ilsceignentfurleurche-
miſe & ſont tenus de portertouteleur vie: en figne
qu°ilsſont inviolablémentaſtraintsaux choſespar cui

promiſcsá leurentrée. Du Puy S, 220.

DJ
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ſhongemachtward, daßdieſergeheimeGür
celandas Bild wàâre angerührtworden. *)
Man hat daraus geſchloſſen,daß magiſche
Abſichtendamie verbunden geweſen. Aber
man findet,wie ſchonerwähnt,daßverſchie-
dene den geheimenGürtelgehabr, diedas Bild
nochnichegeſchenhatten.Zwar findetman,
daßdiejenigen,welchenbeyihrergeheimenAuf-
nahmegleichdas Bild gezeigtward, auchden
Gürtelbefommen haben.Dießgeſchahaberwe-
gen der gehcimenAuſnahme,nichtdes Bildes
wegen. WoheraberdieSagegekommen,daß
dieſeGürtel an dem Bilde angerührtgeweſen,
davon findenwir vielleichdie natürlichſteEr-
Élârungin derAusſagedesBr. Gaucecand de

Mlontepeſatowelcerſagt:DerSuperiorder
ihnaufnahm,habeden leinenenGürcelaus eben

dem

*) Et ceintPen chaſcunquant ileftreceus d’un corde-
letteſus ſa chemiſe, er la doittousjourslifrerespor:
ter ſeur foi,tant cou:me1ilvivra. Er entent l’onque
ces cordoles ſont roucbifes& miſerentour une Ydole z;

qui eft en la forme d’une têre d'homme a grande
barbe.Du Puy S. 202. Br. R. de Zamilton(S.
309) ſagtaus: Uſum cingulifaterurproprer hone«

ftacein, ct nominat eum cingulumde Naſareth, taGum
ad quandam columnam. DieſerRitter,von dem
man nichteinmahlgewißweiß,ob er in der gehei-
men Aufnahmegeweſen,meinet, wenn ers nicht
etwan bloßvon Hörenſagengehabthat, durcheo-
lamna vermuthli<das aufeinem Poſtumenteſte-
‘hendeBruſtbild.
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dem Kaſkengenommen, worinn das Bikdlag.
Es war wohlnatütlih, daßman das was ge:

heimbleibenſollce,beyſammenaufbewahrte,
und mag wohlkeinebeſondereAbſichtdabeyge-
weſenſeyn. Daß Magiedamitgetriebenwer-

den ſollen,oder getriebenworden,davon findet
man in ſámmclichenAusſagenaulnichtcinen
Scheinvon Spur. Gefebtaber,einigeTempels
herrenhättenauchwürklichdamitMagietreiben
wollen, ſowäre dießfeinBeweis derAbſicht.
Denn hatman nichtauh damas, und ſogar
nochje6e,mit ChriſtlichenSachenMagretreis
benwollen,diegar dazunichtgemachtworden.

Ein Zeugein Englandſagt:**)daßjes
mand der verſte>tetwas von dem geheimenKas
pitelder Tempelherrengeſehenhabe,gewahr
worden ſey,daßſieſämtlichihreGürtel an eis

nen gewiſſenOrt niedergelegt.Die ganzeAus-

ſageiſtaus andern Urſachenverdächtig,beſon-

ders, da ſiebloßaufdem Hörenſagenvon niche
mehrvorhandenenPerſonenberuhet,Jndeſſen
wenn dieſerUmſtandrichtigwäre,ſowären es

wahrſcheinlichdieGürtelgeweſen,die ſiebey
ihrererſtenAuſnahmeerhielten.Die Ablegung
derſelben, wäreein natürlichesZeichen, daßſie

ſich

*)Ecrtuifutbailléune ceinture,qu’iltirade lacaiſſe,
ou etaitcette Jdole,& lui commanda de la garder,
& de la p»rterperpetuellement.Du Puy S.216.

*®)Du Puy S,722-
'
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fichjeßt niche mit dem was ihre öffentlicheRe:
gel beſagt,ſondernmit dem wasihregeheime
Aufnahmen mic ſichbrachte,davon ſiedie
Gürtelbeſtändigtrugen,beſchäſcigen.

Jchhabenun(o getreuund fodeutlichais-

ichgekonnt,alleUmſtändeerzählt,welchedurch
die AusſagenunverdächtigerZeugenbis zua
uns gekommenſind.Die Unterſuchung,wié
der Orden auf dieſeDingehabekommen kôn»

nen, und wle ſiealſozu verſtehenſind,muß,
wenn ſieeluleuchtendſeynſoll,ſoumſtändlich
ſeyn,daßſieeinenbeſondernAbſchnitterforderc.

VierterAbſchnitt.
BeſondereUnterſuchungder im Tempels
orden gewöhnlichgeweſenenVerläugs
nung Jeſu,des Namens Baphemetus,

und was dahingehöret.

DJ dieKeherrichter, ſobaldden Tempel-
herrendie eben angeführtenBeſchuldis

gungen, nur einen Schein,nur einenTheil
davon bekannehatten,nichksweiterunterſucht,
daßſienur mit ihrenGefangenenentweder zur

Kirchenbußeoder zum ewigenGefängniß,oder
zum Scheiterhaufengeitſind,ift

dem Sinne
der
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der damaligenZeitenſehrgemäß,wo man zwe
Kegtereyenzu verdammen und zubeſtrafen,aber

unicheden Grund derſelbenzu erforſchenbemüht
war, Wozu wäre auchfaſtin den damaligen
Zeiteneine nähereUnterſuchungder Keßereyen
nôthiggeweſen,da ſchondiegeringſteAbweis

chungvondem, was voa der Kirchezu glauben
befohlenwar, wenn man den Kegernihtdurch
ſonderbareGnade abſolvirte,und ihmein vor-

geſchriebenesOlaubensbefänntnißablegenließ,
mit dem Scheiterhaufenbeftraftward. Vorge-
ſchriebeneGlaubensbekenntniſſe,© eben ſo wie

Sqeiterhaufen, ſindHinderniſſeder Uncterſu-
chung.

- Beideſindſchuld,daßwir von vielen

Glaubens:und Lehrpunktenvielerſogenannter
Ketzer,nichevölligdeuttictheNachrichthaben,
weih:5wir auchvon den geheimenLehrender
Tempelherrenſagenmüſſen.Sobald men fahe
daßK-g-reyda war, unterſucht?man der!elben

Beſchaffenheitweiternicht,denn es kam beim
Verdammen aufetwas Kebereymchroder we-

nigernichtan.
Aber man muß billigerſtaunen,daß da

ſovielesÚberdieGeſchichteder Tempelherrenges
ſchriebenworden, niemand bemühtgeweſen,
die wahre BeſchaffenheitdicſergeheimenGe:
bráucheoder Lehren, aufzuklären.Eine leicht
in dieAugenfallendeAbſcheulikeithatden
Geſchichiſchreibernzur Veranlaßunggediene,

eine



ine rey'ih ſehrbeſchwerlicheUnterſuchungzu
vermeiden, Die meiſtenhabenſiefürabſchelt
lichfürunglaublicherklärt, und damit war
es gechan,ohneweiternachzudenken, wenn els
ne durchſovieleAusſagenbezeugteSachefút
wahx angenommen werdenmüſſe,ob ſichets
wan ein G:ſichespunktfindenließe,in welchem
ſiein einem kiárernLichteerſchiene.Wareñ
auchJrrehümerda, ſowar zu unterſuchen, wie

dieJrrendendaraufgerathenwären, Es ſind
jaſovieleBeyſpielevorhanden, daß dieungs
reimteſtenLehren,zumahlin der Theologie,
mit dem beſtenWillen,und aus dem beſtenHert
zenentſtandenſind.Es fáme daraufan, ſich
ſorgfältigumzuſehen,ob nichein der Geſchichee,
in den Sicten, in den Lehrèn,in den Meinuri

Yen der damaligenuud damals ſchonvergangeds
nen Zeitetwas bekannt ſ:ynkönnte,wodur<
dieTempelherrenhâttenaufdieſeSacheng&
brachewerden fönnen. Mir ſind, als ichvoë
einigenMonacen die Ausſagender Tempelhere
ren zum erſtenmahlaufmerkſamdurchlas,vers
ſchiedeneUniſtände,die zu Erläuterungdiefes

Geheimniſſesdienenkönnen, gleichin die‘Aue

gen geſprungen,ſodaß ih mi<hwirklich
wunderte,daß noh niemand daraufAche
gehabehae. Jm weiternFortgangaufdieſer
Spur babeih geſuche,‘ineine ſoſehrdunkle
Sae, ſovielLichtaismglichzu bringen.

G2 Die
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Die Tempelherrenberichten: die Sage
Fey, ſiehättendieDewohnheitJeſumzu ver-

láugnen, durcheinenRitter*)empfangen, der

Leyden Saracenengefangengeweſen,und un-

€ee der Bedingungloßgelaßenworden, daß er

dieſeGewohnheiteinführenſollte.Dies kannaber
wohlnichevölligſoſeyn Denn wenn auchein
RitterdurcheinſolchesVerſprechenſeineFrey-
heitund ſeinLebenhâtteretten wollen;ſoläßt
esſichwohlkaumdenken,daßer , nachdemdie
Lebensgefahrvergangen, eineihmaufgedrun-
ene ohneUeberzeugungangenommene Lehre,Dolebeybehalcen,und nichevielmehrfogleich
gebeichtetund dieAbſolutiongeſuchthaben.Und

viewáre es vollendsmöglich,daßer, feibſt
unüberzengt, und ohneweitereMittelurſacheny

bloßwegen des dem Sultan gethanencnVer:

ſprechens,eine folheGewohnheit,im ganzen
Orden,und zwar im tieffienGeheimniſſehätte
«einführenfôunen? Und welchein Thorhätte
der Sultanfeyn müſſen,der im Ernſte

vom

©) du Puy.S, 214. Es ſtehtzwar wohlda, es ſey
eiu Großmeiſtergeweſen,aber man findetin der

GeſchichtefeinenGroßmeiſter, der von den Sara-
cenen gefangenworden. Von dem Großuteiſter
Roncelin £S. 115)oder Procelitt(S. 315)der
auchfúrdenUrheberdieſerGewohnhettausgege-

- 9 ben wird, iſtin der Geſchichtegar nichtsbefannt.
“Es darfaberauchgeradenichteiu Großmeiſterge-

wèéſey-Fyn„Foudernnur ein anderer Ricter,der
‘ZbeymOrden in Anſehngeſtanden,
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vom Abdringeneines ſolchenVerſprechensnur

einigenErfolghätteerwarten wollen? i

Jchglaubeindeſſen, daßman dieſeSpur
dochnichtganz verlaſſendürfe.Aus den unm-

ſtändlichenAusſagender Tempelherrenerhellt,
daßmit dem Gebote der VerläugnungJeſu,zue
gleichdas Sebor,an den großenallmächri
gen Gorre zu glauben,der Himmel und
ŒErde geſchaffenhat,verknüpftgeweſen*),
Man ſiehtdarans, daß es mit der Verläugs
nung Jeſu,nichtauf einen frechenSpotcz
oderaufunmoraliſche‘Boëheit, ſonderndaße3 anl

*) Br. Joh. de Stoke: laterrogatusue Teſtis,in
quen dixeritſibiMagiſterquodcrederedeberet, cum
JeſumChriſtum abnegzſſer; reſ:ondit,quodin Mas
gnum Deum omnipotentem,quicreavie coelum C rens

ram, & non in Crucifixum,du Puy S. 399. Br.

Th. de Tocci de Thoroldebpy: quodd dus Guido

Magnus Magiſterdogmarizavircum, quodcrediret.in

Magnum Deum: & injunxiteidem,quodflaretin Sos

eietate bonorum virorum ordinis. S. 396. Br. Jos
hann de Caſſanhas: Le Precepreurluidic: 11faue

que vati« prometticzà Dieu & a Nous — que croiezen

Dieu Createur quin’eſtmort & ne mourra point. S2

215. — Einigehattendießfreylichnichrbegriffen,
wie man aus dem ZeugniſſeBr.Stephande Sta-
Pelbruggefiehet: der(duPuy S.393) ſagt:ne-
icio in quem credere deberent,nif in malignumSpl-
rieum,Aber dießiſ au< der einzigeunter allen
derdieſesſagt, und ſeineEinfalterheſletdaraus,
daß er hinzuſelt: Man ſagte „in jedemKapitel
„WerdeeinTempelherrvermißt,(dennemlichder

*

“Teufelholte).
'
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auf das Läuetnen der Gottheit Chriſti*),
und aufBehauptungderKinheitGotres an-

geſehngeweſen,
Muniſ es bekannt,daß dieBehauptung

der(EinheirGottes dieHauptlehrederMaho:
metaniſchenReligioniſt,Die Saracenenwel:

chendieLehrevon der Dreyeinigkeitunbegreifs
lih,und das Anbetender Bilderanſtößigwar,
warfenden Chriſtenvor,daßſiemehrereGötter
hätten,nanntenſie geradezuGögendiener**),
Rnechre des Rreuzes,ſichaberEinhcitsbe-
Fenner***).DieſerBegriffentflammtedieMas
hometcanerzu ebendem Religionseifergegen die
Chriſten,der dieChriſtengegendieMahomecaner
be'eelcee,Beide Theilenennten den Krieg,einen
heiligenKrieg. Die Mahometanerſagten:
„derGlauben an die Einheirſeygegen den

„Glaus-

©)Oporrerte negare,JeſumChriſtumeſſeverum Deum

E tominem, — d gmarizaviteum, quodJ,C, non erat

verus Deue & verur bomo du Puy S.392. Erat enim

filiuscujurdammulieris,& quiadixitſefiliumDei,fuit
crucifixusS, 399,

$) Vira Œ res geſtxSulraniAlmalichiAlnaſiriSaſadini
aut Bohaddino F, S,jeddadiex edit,Alb, Schulrens,
Lugd B, 17312. fol:Conſcribereaggrediorde Rege
vi& irioſo,Domitore /fervorumcrucis — Saladina—

ErcperorelandaeDei Domus e manibus ¿dofolarrarum,
S, r,

6) {biqum Franci unum confonum tollereneclama,

rem, gravisMuſulmannos opp-eMrcalamitas,Unita-
Yïiqueinfanduscreâtusdóloreft.Wbendaſ.S-180,



103

„Glauben an die Dreyeinigkeit zu Felde ges
»Z0gen, der Rechtſchafſneſeyaufgeſtanden
„deu Goërcloſenzu vertilgen“*), Die Wucth
ſtiegvon beidenSeitenaufshôchſte.Jm Ans

fangeließSaladin alleGefangene,beſonders
alleTempelherrenermorden,als aber die erſte
Wuth nachließ,als ſichdiebeidenPartheyen
dftersBoten abſchicken,Waffenſtillſtánde
ſchloſſen,den Gefangenendas Lebenſchenkten;
ſowurden ſieauchnäherbekannt,und derHaß
mußte ſh nothwendigerweiſevermindern.
Wenn nunzu dieſerZeiteinTempelherrgefans
gen wurde, ward ihmvielleichtvon ſeinemUe-
berwindermenſchlichbegegnet,aber er mußte
von ihm den Vorwurfder Vielgöttereyleiden.
Ein Ritterder von Jugendaufden Waffenge-
folgtwar , dervielleichtweder leſennochſchrei:
benfonnte, der nieúber ſeineReligionnachge-
dachrhatte,dem es, als einem Layen,ſogar
vom Pabſteverbotenwar, überReligionnach-

G 4 zuden-

»)Francis allatafama exercitusabundantis, atque adeo

vaſtimarisundantis,Unitatirquefidemadverſusfidem
Trinitati:exiiſſe, probumquead condemnandum impro-
dum ſurrexiſle,meruune n,ſw. S,ebendaſ.im Aus
bange,Excerpraex Libro de ExpugnationeKudfſitica

fer. a Amadoddino Mahommede !ſpahenk.S. 22,

EinenBriefdes Sultans von Egypten,an den

PabſtJnnocenz UV, worinn derſelbeſeinenWis
derwillengegendie Lehrevon der Dreyeinigkeitzu
erfeunengiebt.ſ.RaynaldiContin,Baroni ad 1247.
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zudenkenund zu ſprechen,konnteſeineNeligion
wohlnichtgegerMahometanervertheidigen,bey
denender Sas, der damals allenDiſputenein
Ende machte:Jch-glaubewas die Kirche
glaube,von keinemGewichtewar. Es herrſch-
ten im mirelern-Zeicalterſelbſtunter vielenChri:
ſtenund ſelbſtunter hohenGeiſtlichenſehe
chroankendeBegriffevon der Dreyeinigkeit*).
Die Lehrenvon derGotcheitund von den beiden
MatrurenJeſu,diemit der Lehrevon der Drey-
einigfcitſounzertrennlichverbundenſind,hata
ten ſeitder Annahmedes AthanaſiſchenSymbo-
lum, eineſehrgroßeMenge von Meinungen,
Screitigkeitenund Sefcen veranlaßet.Jeder
wolltevon dem Geheininiſſeder Verbindungder
göttlichenund menſchlichenNatur eine Erklà:

rung nachſeinerArtgebenzſoentſtandenDo«
fern,Monophyſiten,Adoptianerund andere

mehr. Dazukamen nochdiemit jederGene-
rationetwas anders modiſicirtenvielengnoſtiz
ſchenund manichäiſchenPartheyen, deren jede

die

®)Als Abelard aufdem KonciliumzuSoiſſonsive-
gen des in ſeinem Buche de Trinitate behaupteten
Sales: daß bloßGott der Vater allmächtig
ſep,angeklagtwurde ; riefder PäbſtlicheLegataus :

„Es ſeyjaallen Kindern bekannt,daß es drep
„Allmächtigegebe.“ S. Hiltoirede I’Univerlité

de Parispar Crevier.T. 1.S, 241 oder BulaeiHilt,
Vaiv,ParisT, I. S. 71.
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die robenBegriffevon der göttlichenund menſchs
lichenNatur Jeſu, durchbalddieſenbaldjenen
ZuſaßmißverſtandenerneuplatoniſcherPhiloſo:
phieláuternwollte,und derenfeinedie Gocce:
heitChriſtiannahm. Zwar waren alledieſe
Seftenvon derherrſchendenKircheverdammt,
aberdurch;Verdammungwerden die Meinun-

gen derMenſchennichtgeändert,es werden da:

durchvielleichtMeinungenverheelt, aber ſie
dauern fort, und breitenſichſogarheimlichwei:
ter aus, wenn etwas in den Sittenund Geſine
nungenderMenſchenvorhandeniſt,was ihre
Ausbreitungbeſördere.Die Kirchengeſchichte
allerJahrhundertegewährtdiedeutlichſtenBe»
weiſehiervon.

Man findetbeſondersim zwölftenund drey:
zehntenJahrhunderteverſchiedeneBemühungen
das Geheimnißder Dreyeinigteiczu erklären,
Und es iſtmerkwürdig,daßdergrößteTheildies
ſerErklärungenunicariſchwar, und alſoaufs
Neue fúr Ketereycrklâcrtwurde, Man
kenntdieKebereyender Ratharexr,die glaub-
ten daßJeſusein bloßesGeſchöpfwäre,und
derAlbigenſer,welcheihnwenigſtensnichtfür
Gote hielten,Beſondersmerkwürdigiſtaber
die:Entſtehungder PhiloſophiſchenSekte
der VLTominaliſten, die im eilſtenJahrhun:
derteaufderUniverſitätzuParisſichzuerſtzeig-
ce, Ihr,erſterAnfängerRoſcelinbehauptete,

G5 daß
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dof wenn man-die Dreyeinigkeitannebmenwol-

le, man drey Götter annehmen mü��e, weil

ſonſtder Vater und Heil.Geiſtauchhâtcenmúſe
ſenMenſchwerden. Er ward zwar verdammt,
aberſeinSchülerAbelard drüú>ceſichin ſets
nem Buche de Trinitate viel deutlicheraus:

daßbloßGott der Vater allmächtigſey.
Man wide:legteihnnachArt der damaligen
Zeitdatur,daßman ihnaufdem Koncilium

zu Soiſſonszwang, ſeinBuchſelbſtins Feuer
zu werfen,das AthanaſianiſcheGlaubensbe-
fenniinißherzuſagen*), und eineZeitlangſich
in dieAbteySt, Medard einſchließenzu laßen,
Umſonſtwollteder Biſchofvon Chartresihn
vertheidigen,ſcineerboßtenGegnerAlberich
und Lothulf,ſchwacheSchülerdes ſchwachen
UAnſelms,verdammten ihndurchdas Geſchrey;
»Er ſeyſhondadurchverdammlicþdaßer ohne
«„Erlaubnißdcr Kirchegelchrthabe,“und ein

Thei!der wohlgeſättigrenVäter des Koncilium
ni>ten ihrenBeyfallzur Vcrdamnungim
Schlafezu **),

Jh

®) Hiſtoirede l’Univerſitéde Paris par CrevierT. L,
S. 138.

*")Berengarerzählt,dleVäterdesKonciltum,hüte
ten an dieſemTageſowohlgegeſſenund getrunken
gehabt,daßverſchiedenederſelben,Über der ,

obs

gleichſehrtumultuariſchenUnterſuchungvon Abe?
lardsBucheeinſchlieſen, und faum von den dam-

H NAMUg ==
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IG glaube ſicherbehaupten.zu können,
daß unter mehrerenVeranlaßungenzu dieſen
Neuerungenin der Lehre,nebſtden ungeßenern
Eingriffender Pâbſtein die RechteallerNa-
tionen,auchbeſondersder nähereUmgang der

Chriſtenmit den Mahomrtanern,durchdie
KreuzzügeimOrient,und durchdieEroberun-
gen der Mauren in Spanienzu zählenſind,Jun-
deſſen,daß damals bey den Chriſtenin allen

Wiſſenſchaftendie diſteFinſternißherrſchte,
ſtandenverſchiedeneWiſſenſchaftenbeyden Ma:
hometanernim größtenFlore. Sie hatten
im Orienteanſehn!icheBibliorheken*)und Akas

de:men,und errichtetenin Spanienberühmte
SchulenzuKorduba,Sevilienu,ſ,w. JhreAerzo
tewaren , nebſtden jüdiſchendiebeſteadieman

hatte,

namus — das namur na<ſprahen,Tra {reibter:
Quivigilararin LegeDominiDie & roûe, damna-
tur a SacerdoribusBacchi.S. SeinlersVerſucheines
fruchtbarenAuszugsder Kirchengeſchichte,1texTh,
S.498.

*)Der Königvon FrankreichLudwig dergZeilige,
als er aus ſeinerGefangenſchaftaus dem Oriente

zurútam, legteeine Bibliothek,in der Kapelle
. Pallaſtesan, wozu er vieleBúcherabſchreiben
und kaufenließ.Er hatteſolheBtbliochekenbey
mahometaniſchenFürſtengefunden,welchener die-

ſesnahahmte. Denn ſagteer;Die Rinderdie-
ſerVOeltſindLlúgerals dieRinder des Lichts,
Crevier,lc,T. 11.S, 36,



108 pm
2

hatte, und die Jüdi�chen hatten was ſiewus
ſtenvon den Arabern. Der erſteAnfangder.
Chymiefam von dieſen,dieMathematikvers
ſtandenſie,und in der Philoſophiehattenſie
ſichnachden MuſternderGriechengebildet,die

ſieúberſcHthatten.VerſchiedeneGelehrtethas
ten ReiſennachSpanien,um dieſe Wiſſen-
ſchaſtenzulernen,*)und legtenſichdeshalbauch
auf die ArabiſcheSprache.Manlernte der

MahomerauerWiſſenſchaftenund mitihnenihre
Religionkennen,und daßder Sag von der

ŒinheirGottesihrerſtesGebot ſey. Man

ſuchteſiczu widerlegen, dieſeReligion.Aber
in der Widerlegungnäherteman ſicheftder«
ſelbenzu ſehr,oder ſchienofe von den auf
Koncilien verordneten Lehren abzuweichen.
Dieß giengſoweit,dafiſogardie damaligen
Obern der Kirchedaturbeunruhigtwurden ,

welchewohleinſehen,wi? ſehrein Theiliþrer
Lehren,und mie ihnenihrAnſehenwanken
müßce, ſobald die Chriſtenanfiengenzu un-

terſuchen,und nichtbloßblindzu glauben,
Um zu zeigen,daßdas was ichſage,nicht

leereHypotheſe,ſondernder Geſchichtegemäß
iſt,willich,der Kürzewegen , nur einigeges

ſammleteBeweiſedes Einfluſſeshieherſegen,
den. “6,

®)Bruckerihig,crit,Philoſ,T. 11 p, 631,f.AN
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den die MahomecaniſcheGelehrſamkeit,und
die MahometaniſcheReligionhatte,um den

dogmatiſchenGeſinnungender damaligenChrie
ſteneine andre Wendungzugeben.

FriedrichII, einer der aufgeflärteſten
deutſchenKaiſer,der ſichim dreyzehntenJahrs
hundert, den MißbräuchenderPäbſtlichenGe-
walt herzhaftwiderſehte,und daherauchvom
PabſteGregorIX *) wütend verfolgtward,
befahldiephiloſophiſchenSchriftender Araber
ins lateiniſchezu überſeßen,*) Er ſelbſthatte
beyſeinemKreuzzugenah dem Orienteviel

Bekauntſchaffcmit den Araberngemachc,und
er ſoliauchihreSpracheverſtandenhaben.An
ſeinemHofelebteder berühmteAverroes, deſo
ſenLehrener ſelbſtanhinz,So wie dieUeber-

ſebungdes Ariſtotelesaus dem arabiſchen,
und die Ueberſeßunganderer arabiſcherphi»
loſophiſcherSchriften,den erſtenStoß zu

KultivirungderDenfungskraftin allenLändern

gab, und in der ThardieStiftungder obens

erwähntenphiloſophiſchenSekteder Nominas
liſten

*)Es verdientwohlbey dem ſehrunpartheyiſchen
Matth#us Peris,nachgeleſenzu werden, wie
auf der einen SeitedieWuth des ‘Pabſisund auf
der andern -dieStandhaftigkeitdes Kaiſersaufs

böchſtegetriebenworden, ilt, majorad 1239: S.

“)DerBefehlſtehettn Petride VineisEpiſtolæLib.
11).No, 67,S, 489. Auchhandeledavon Celliusin
h:Roriaerud.Arabum,in derBiblioth.Brem.nova CL1Y.
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liſtenveranlaßte;ſotrug der Auffenthaltdes
Averroes am Hofedes Kaiſers,ſehrvielzur
Ausbreicungder AriſtoteliſchenPhiloſophiebey,
die ſhonOrto von Freiſingenunter Kaiſer
Friedrichdemn RothbartenachDeutſchland
verpflanzthatte.
Daß dem Pabſteder vertraute Umgang
des Kaiſersmit Averroes ſehrmißfälliggewe-

ſenund daßer daherGelegenheitgenommen,ihm
feindſeligeGeſinnungengegen die Chriſtliche
Religionſchuidzu geben,i�gewiß.*) Es iſt
bekannt,daß ihm der PabſtSchuldgegeben,
er habediebekannte!Legendevon den drey‘Bes

trúgern,Moſes Chriſtusund Mahomet,
zuerſt

*)Fn einem BriefeP. Gregors1X an alleFúrſier,
der aufángt:Aſcendic de maribeſtia&c, he!tes 4

Fidei occulras olim paravirarictes,& nun: ape tas

machinas inſtruitF/maelitarumgymnaſiaanimas eu re

eentia conſtruit,ec in Cériflum— conſurgir.S,
Matth Paris hift,maj.S. 455 auh ColeriConrcilia
T. X111 p. 1149,Jn dem lekzternWerke p. 1178 in
der Epiſt,31 ad Ludóv. Frane. ieg:n wird der Kals

ſerabermals füreinen-Verlängner!Chriftiausges
geben, DexsgleichenT. X1V, S. 69 in der 2ten

Seſſ:cn des 1ten LyonfchenKoncilium gtebtder
Pati dem KaiſerSchuld7 Quod civitatemquen-

dam n Chriftianirateconftruxcratnovam , quam Sara-

cenie foc ulaverar,ipforumuzens velpotiusabutens ris
tibus LF fuperfſlitionibus.
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gnerſtausgedacht,*) welchesder Kaiſerzwar
lâugnetezindeſſeniſes gewiß,daßer in vielen

Lehrennichtrechtgläubiggeweſen,und daßman
dieſesvon ſeinenUmgange mit den Arabern

hergeleitethabe,**) :

Der berühmteRaymund Lullus,da
er das chimâriſcheProjefchatte,dieMahomes
taner zu bekehren,erlangtevom PabſtHono-
riusIV um 1290, daßLehrerder Arabiſchen
Spracheauf der Univerſicàätzu Parisgeſebtk
wucden, und im Jahre131 1,in ebendem Kon-
ciliunizuVi?nne,durchwelchesdieTempelherren
auſgehovenwurden , erhicleer vem PabſteZles
mens V, daßauchzu Bom, Orford,Dolo:
gaa und SalamancaſolcheLehcerſollienange-
ſehtwerden, damit ſiediedieOrigmalbücher-
der Mahometanerſolltenleſenund widerlegen
fönnen, Alleinſchon1325 ſchriebPabſtJo-

hannes

*) Der Streitiſtausführlicherzählt, in Harenbergü
Dis(.de Sea non timentiumDeu. Bru.:ſv,1756.8,

**)Der KardinalNicolausvon Arragouieninſeinem
LebenP. Gregors1X: Friedericusexcomaunica-
tiene conte! pra, lactatifſimum‘Chriftico‘pus.quod
nec fano devotio,nec agio nec ficas Mad hane,
nunc, de corpore præciſusecc'eſiæ,sfſumir ſacii-

legus— ore pollutoproceßtans, nullam ligan.&. Jfol-
vendi daram CérifliVicarioporeflaremHoc quidem
iſe de Grzcorun & Arabum converſationelulcepr,
Harinberg1. e. S. da:
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hannesXXIT an ſeinenLegatenin Frankreich:*)
„Ec ſolleauf dieLehrerder fremdenSprachen
„ein wachſames:Auge haben,damic nicht
„durchdieſelbenfremdeLehreneingeführt
„würden,welcheſieaus den Büchernholten,
„mit denen ſieſichAmts wegen beſchäftigenmüßs
„ten,“ Und es ſcheint,daß man aus Furcht
vor den fremdenLehren, dieProfeſſorender

orientaliſhenSprachenganz abgeſchaffthabe,
da man von denſelbenin der Geſchichtedieſer
Univerſitätweiter keineNachrichtfindet,bis
KönigHeinrich111 im ſechszehntenJahrhun-derte, erſteinenſche.

Als Reynald,Fürſtzu Sidon r189 zum
Saladin kam, cigentiih,ihnzu hintergeheny

ſohacceer , welcherder arabiſchenSprachekun-
digwar, über derTafeleinGeſprächüber die

MahomecaniſcheReligion,dieer mitder.Chriſt-
lichenverglich**

Die unnacärlicheHärtedes PabſtsGres
gor IX.trugvielbey,dieLayenaufdie înder
chriſtlichen}ReligionwaltendeMisbräucheauf:
merkſamzumachen,und verſchiedenegiengenſo
weit,daßſiezur MahomeraniſchenReli-

gion

” S, Crevier hiſtoirede l'UniverfitédePari.sT. 11.

S. 212 und S.227.
: .)Marins GeſchichteSaladinszr

:

Th.S.27 aus
Bohaeddin.
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gion trafen ). Vorher ſchonvetließderBis
chofvon HiſpalisJohann, den chriſtlichen,
und tratzuu UWſlahometaniſchenGlauben**),
NochfrüherverbotAtto Biſchofzu Verceilſei-
ner Gemeine den Freytagzu feyern***),wels
chesſievon denMahometanernannahmen,und
als der Heil.Ludwig von den Saracenen
um 1250 gefangenward, . verläugnetenviele

von ſeinemGefolgediechriſtlicheReligion.Die-
ſeseóterefam wohlzum Theilmit von dem lieder-

kichen,händlichenund gottloſenLebenderKreuz-
fahrerher,das jedemehrlichenManneeinen Ab-

ſcheu,und hingegeneineZuneigungzu den Sa-

racenen bringenmußte,dieehrbdrund ordent-

lichlebten. Man mußwirklicherſtaunen,wenn

man dieſcheußlicheSchilderunglieſet,dieein

AugenzeugeJaFobde Vitriako), nichtnur
von demLeben derLanen,ſondernauchderPrä:
laten,Prieſterund Mönchemacht,

Endlichwurden auchdurchdieKreuzzüge,
die Chriſtenund Saracenen aufmancherley
Art genauermit einanderbekannt. Die Sara-
cenen richteteneineeigeneleichteMilizvon ſol:

-

chen
*) RaynaldiCont. Baron, ad 1231 No. 39.
%) Baronius ad 1136. _.

=) S&S,DacheriiSpicilegiumT.I. S, 442. �,au< da-

ſelbſtdie Canones Attonis S. 402.
”

-+)Jn HiſtoriaHieroſol.Cap.69. u. f.inGeltisDei
:

perFrancosT, l.S, 1087 und 1088,
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chenKindern an, die von einem Saracenen und

einer chriſtlichenMutter gezeugtwaren, Sie

hießenTurcopoli*).Von der andern Seite
waren beydem chriſtlihenHeere,eine große
MengejungerLeute, dievon vornehmenFran-
ken und einerſyriſchenMutter gezeugtwaren,
Siehießen Pullani,und waren an Glauben
und SittenfaſthalbeSaracenen.**) Beyde
Nationen wurden ſobekanntmiteinander, daf
ſiezurWaffenübungZweykämpfehielten,ja,daß
dieFrankennachden Jnſtrumentender Saras»
cenen tanzten,und dieſewieder den Geſang
der Frankenanhörten.**) Der ſtolzeund

heftigePabffGregorIX, ließſich,um den

KaiſerFriedrichIl zu Grunde zu richten,mit
dem Sultan von AegypteninKorreſpondenzein.

PabſtJanocenzIV. hingegenverbotden Chriſten
im OrientedurcheineBulleim J. 1253 Mün

zen mit Ulahomeds LTamen zu ſchlagen,
welchesalſoſehrgemeingeweſenſeynnaß,e

*)S,du Cangev. Turcopoli.

‘%%)Ipſiusquoque terra novi indigenæ,quos Putllanoes

uocabant,Saracenorum infertivicinia,non multum ab

eitfidevelmoribue diſcrepabanet, atque inter Chriflia-
nas €. Saracenor tanguam quidemneutri eſſevideban-
eur, ſagtdu Cange,v. Pullaniaus dem Wilhelmus

Neubrigenhis.Jafobde Vitriakoſchildertſiein der
oben angeführtenStellenoh ſchlechter.

**) MarinsGeſchichteSaladins2terTh.S, 146,
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Die TempelherrenverſtattetendenGottesdienſk
der Saracencnbeyſich*)SowohldieTempel:
herren,als auchKaiſerFriedrich11. und Ri:
chardKönigvon England,ſchloſſenzu ver-

ſchiedenenZeitenBündniſſemit den Sarace:
nen, den Gefangnenward von beidenSeiten
wohlbegegnet,theilswurden ſieausgelöſet,
theilsauchzuweilengroßmüthigzurü>geſendet.
Die Cgÿhriſtcnmußtenendlichfinden,daßdie
Saracenen,,welcheſiefaſtfürViehgehalten

hateen,edelmüchigeund zum Theilerleuchtete
enſchenwaren. Saladin ward allenthalben

verehret.Die Geſchichte,wahrodererdichtet,
daß er durcheinen gefangenenRitterZuçço
von Tiberias,alleGebräucheder Ritterſchaft
an ſichſelbſthave,bisaufdieAufnahme,vor-
nehmenlaßen,**)iſtwenigſtenseinBeweis,wie
aufmerkſambeideVölkeraufeinandergeweſen,

AlledieſeUmſtändezuſammengenommen,
ſcheint’es gar nichtfremdoderunwahrſcheinlich,
daßein gefangengeweſenerRitterbeyſeinerZus
rüffunfcdieNachrichcmirbringenkönnen, daß:
diewildenSarácenenan Einen Goccglaubten,

H 2 daß

*)Matth.ParisS.547. ſ.auchobenS,5.
*) Die ſehrnäive Erzählungdavon inaltenfranzöſi-

ſchenVerſen, ſtehtam Ende des z2ten Theilsvon
MarinsGeſchichteSaladius,und inden Fabliaux
ou Contesdu Xil, & XII Siecle,Paris1779,g.To-
me 1,S, 133 f.f.
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daß er dieſeNachrichtſeinenBrüdern in.geheins
miktheilceund daßſieAufmerkſamkeiterregte.
Indeſſen,wie ih ſchonbem-rkchabe*) ohne
mehreremitwirkendeMittelurſachen,konnte
dieſeLehredochwohlnichteineDiſciplinaarcani

des ganzen Ordens - werden, ſiefonntewohl
nicht, bloßden Saracenen zu Liebe,cineVer-
láugnungJeſu,des HeilandesallerChriſten
bewirken, und Anlaßgeben, daßin dem Tem-

pelordeneine neue und geheimeAufnahme
eingeführtrwourde.

Auch hierlâßtuns dieGeſchichteniche
ohneSpur, dieuns aufdiewahreBeſchaſſon-.
heitdieſerganz ſonderbarenBegebenheitleiten
kann. Die TempelherrenhatteneinBild in
Form eines MenſchlichenKopfs, welchesſie
nur inihrengeheimſtenVerſammlungenzeigten
und verehrten.Wie läßtes ſichdenken,daß.
ihnendieVerehrungeinesGößbenbildesvon

Mahomecanernüberliefertworden, welchevox.
Bildern, **) beſondersfürBilderndie man

aubetet,den größtenAbſcheuhaben.Es iſt
alſooffenbar,daßman den Urſprungder Ver:
:

|

ehrung

" S.oben S.100.
-

»*)Jm dreyzehntenJahrhunderteward zu Valentia
den Bildhauernverboten,an Bildernöffentlichzu
arbeiten, weiles den Mauren anſtößigwar. S-
Semlers VerſucheinerKirchengeſchichte1er.Td.
S.566. ausWaddingüAnnalesfc. .
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ehrungdieſesKopfesweiterſuchenmuß. Dazu
kann uns der Namen Anlaßgeben, der mit
dem Bildeverknüpftwar. Esheißt,wie oben

S,95 ſchonangezeigtworden : Une Idolebar-

bue,faîtein figuramBaffometi,oder noh
deufſicher:Une 1dole,ubierat depiilafigura
Baffometi,-

’

Selbſtdem ſonſtſo auſmerkſamendu

Cangieiſ dieſesWort entgangen.Daer es

nun nichterklärte, ſohatunterden zahlreichen
SchriftſtellerndieüberdieTempelherrengeſchric-
ben haben,auchnichtein einzigerdaran ge:

dacht,aufden UrſprungeinerBenennungzu
finnen,welcherdochnothwendigzu Erklärung
einesganz unerklärlichſcheinendenGebrauchset-

was bentragenmuß, .

Ob ichglei im Voraus gewißvermu-
thete,daßdieſesBild nichtvon den Sarace-
nen herl'ommenkönnte,ſohabeih doch,um
ganzſicherzu gehen,den Hrn.Prof.Fichhorn
in Jena,einen großenKennerder orientaliſchen
SprachenzuRachegezogen, und von ihmver-

nommen, daß Baphomct auf keineWeiſe

ungezwungenſúreinarabiſchesWorc könne an-

genommen werden.

ZwarbiecerſichcineHerleitungan,diedem

erſtenAnſcheinenach,ſehrwahrſcheinlichausſie-
het.UTahomer fann au< Bahomet aus-

geſprochenwerden,weildas M in den orientali-

H 3 ſchen
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ſchenSprachen,oftin ein B übergehet.*)
Zwariſ, wie Hr.Prof.Œichhorn verſichert,
der Namen des Prophetenin feinenarabiſchen
BúchernB.zhomer oder Bahumer geſchries
ben,aberer fömmt dochſoinden lateiniſchenGes

ſchichtſchreibernder Kreuzzúgezuweitenvor.**)
Zwar kann der Natu.rder arabiſchenSprache
gemáß,nochwenigerchoderh in foderphúber:
gehen,und Babomer, in Yaphomer.Doch
fommr Baphomet in einemlateiniſchenGe:

ſchichtſchreiber, eineinzigesmahlals der Namen
des Prophecenvor, ***)und ſokóônnteman das

durch

") Mecca helßtauh Becca (Golinsad Alfrag.v, Mecca)
Dibon au< Dimon (EichhornsEinleitungins A.
T. S. 199)Mechrab (derheiligeOrt des Gebets
Abulfadæ Syriavergl.Golius in Lex. S. 592)heißt
auchMechrám u. �.w.

+")Z,B. Jn des Raimond de AgilesHiſtoriaHieru-
ſalem : Si venirer contra nos in jrælium,& colcrert

Alim, quem ipſecolit,quieſt de Genere Babumetb
Geſta Dei per Francos S. 164und ebendaſ.S. 165
nochzwey mahl.

**) Fn der EpiſtotaAnſelmi de Ribodimonte ad Mansf-
ſem ArchiepiſcopumRemenfem von 1099 in Dache-

ry SpicilegiumT.I. in fol.S. 431. Nos autem

contra illosegreMivii ſumus arque fuga, Ipfivero
nobiſcum muros ingreſſiillum diem & notem ſequen-
tem inlimulfuimus deſtantes,ab invicem quaſiuno
lapidisiQu, SequentiDie, aurora apparente alris
uocibusBapbomeerinuocaverunt;& nos Deum n0«°

ftrum in cordibus noltrisdeprecantesimpetumfeci:
mus in eos, de muris civitatisomnes expulimus.
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durchauf die Gedanken gerathen, daß die figura
Baftometì, ein Bild Mahomets geweſen,das
dieTempelherrenangebetethätten.

Judeſſenkann ih mich hievonniche
Überzeugen,Es ſtehtdahin,ob dieſesnur
ein einzigesmahlin dieſerBedeutungvorkom-
mende Wort Baphomet, nichteinDrucffeh-
lerfürBahomer ſey. Auchmag dahinges
ſtelleſeyn,ob im Lateindes mitilernZeital-
kers Figuraeine Abbildunegbedeutenkönne.
Ein Zeichenheißtes eigentlich.Hauptſäch-
lichaberiſtzu bedenfen?,welcheSchwierigkei-
ten einRitterwürde gefundenhaben,der unter

den grôſtenTheilſeinesOrdens hatteeinenges
heimenDienſttMahomertseinführenwollen.

Was hâctedie Ritterbewegenſollen,ihm zu
gefallen,heimli<hzur ReligionihrerFeinde
Überzugehen.Und wie verwirrtſieht,nachdie--
ſerVorausſeßungdie ganzeSacheaus. Die

Mahometanerverabſcheuenden Bilderdienſt,
und dieTempelherrenſolltenſicheinBild Ma-
homersheimlichanſchaffen,um es anzubeten?

Geſeßt,man wollteſagen,die Tempelherren
wären beyihreröffentlichenReligionſoge-
wohntgeweſen,Bilder als ſinnlicheZeichen
ihrerVerehrungzu haben,daßſieſichauchzu
geheimerVerehrungein BildMahometsge:
machthätten;ſomuß man wiederbedenken,
daßihnenbeyihrergeheimenAufnahmeeinge-

4 práge
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prägt wurde, an den allmächtictenGott zu

glauben, der Zimmel und (rde geſchaf-
fenhat, und daß Mahometsniemals im ges

ringſtenerwähntwird. Wie wären ſiedenn
daraufgekommen,an einſinnlichesBild der

AnberungGottes nichtzu denken,und ſich
einBild der AnbetungMahomers zu ma:

chen,den ſelbſtdieMahomectauernichtanbe-
ten? Nichtzu gedenken,daß wenn ihreges
heimeAnbetungeinen Dienſtrlahometrs
hâttevorſtellenſollen,ſomüßteman dochauch)

*

wenigſtenseinigevon Den übrigenweſentlichen
Scücfen des mahomctaniſchenGottesdienſtes.
Z.B. von dem täglichenWaſchen,von Rich-
cung währenddes GrbetsnachMecca, von

Feyerungdes Freytágs,u. dgl.wenigſtenset-
was finden.Davon aber iſtauchnichedie
geringſteSpurvorhanden.

Jchglaubealſouicht,daßBaphemetus,
die geringſteBeziehungaufMahomethhabe,
Vielmehrſcheintes mir ausgemacht, daßdie
BenennungGri-chiihſey,und Buchſtäblich
PaOn unrsg (£05)*) die Taufe oder diè

Tinkcur

*)Ba91 heißteigentliheine Eintanchung,welche
eineFarbezurü>läßt,alſoFarbe,Tinktur.Doch
ward dießWort tm mittlerenZeitalterau< für
Taufe gebraucht.(S, du Cange Lexicon græcicas
tis v. Ba9n)euros ſowle pnris heistKlugheit,

Weisheit.Wem iſtuichtder7oAvenr:5O'Furorvé
erannt, ,
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Tinktur der VOeisheir b:deute. DieſeBes
nennungſtimmemic der AnbetunezGotres,
Und mit dem Geheimniſſe,auchwie uncen ſoll
gezeigtwerden, mic allenÜbrigenUmſtänden,
welchebeyden geheimenGebräuchender Tem-
pelherrenvorkommen,ſehrwohlÜberein.Es
iftbekannt,daßin den Geheimniſſender Alten,
Lehrengeſagtwurden, diewegen der herrſchen:
den Religionnichtöffentlichdurftenbehauptet
werden, DieLinheirGottes war unter den-

ſelben.Es wurde lächerlicheGrilleſeyn,die
Geßbeimniſſedes altenGriechenhieherzichenzu
wollen. Aberauchdieverſchiedenengnoſtiſchen
Partheyenhattenvom AnfangeihreDiſciplina
arcani,und diegriechiſcheBenennungberechtigt
uns, den Urſprungbeyden damaligenChréís
ſtenin Orientezu ſuchen,aufwelche,beynoch
ſubſiſtirendemGriechiſchenKaiſerthum,die
griechiſcheSprachemancherleyEinflußhacte,
Um dieſeseinleuchtenderzu thun,muß ichete
was weiter zurückgehen.

Es iſtin der Kirchengeſchichtebekannt,
daßfaſtmit derEntſtehungdes Chriſtenthums,
auh gnoſtiſcheLehren entſtandenſind.
Die NeuplatoniſchePhiloſophie,war ſchonim
ErſtenJahrhundertenachChriſtiGeburtuntex
den Judenſehrim Schwange,und aus ihr
hattendieLehrender RabbalaihrenUrſprung,
dierichtigverſtanden„:eineedle,reine,obgleich

Hs bildliche
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bildlichePhiloſophieauemachenkönnen,aber,
eben wegen der bildlichenAusdrückeſehrbald
aufdieſcheußlichſteArt mißverſtandenwurden;
woraus ein Gerocbeder alberſtenMcinungen
entſtand,welchesan vielenOrtenunter den Ju-
den noh im Schwangeiſt,und auchunter
den Chriſten,nochjeßtunter mancherleyGes
ſtaltdieKöpfeſchwacherMenſchenverwirret.

Die fabbaliſtiſchePhiloſophiewarurſprüng-
lichvernünftigund edel. Z.B.dieKabbaliſten
lehrenvon Gotc, daß er in ſeinerOröße,in
abſtralto,(ŒEnſoph)von einem menſchlichen
Verſtandenichtgedachtwerden kônne, und

alſonichtausgeſprochenwerden müſſe.*) Jhr
Sinn war, daßjedeBôttlicheEigenſchaft,die

wirdenkenund ausſprechenfônnen,nichtGott
ſey,auchkeinCheilvon Gott, weil Gott

nichtkann getheilewerden, Dennocherkennen
wir Goct nur aus dieſenſeinenEigenſchaften,
und daherwird von ihnengeſagt,daßGotcdurch
ſeineEigenſchaftendie Welt geſchaffenhabe.
DieſeEigenſchaftennennen ſieZahlen(Sephi-
roch)woraus denn nachher,ſowie dieverſchied:
nen gnoſtiſchenSekten dieſeLehreumgemodelt
haben, Kräfte(duvawues)Fürſten(ao/ovTeg)
und endlichgarchriſtlicheEngelwurden. Da-

her

*)DaherdieJudendasWort Jehovahnichtaus
ſprechendürfen.
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her beſchuldigteman die Gnoſtiker,daß ſie
Gott von den Weltſchöpfernunterſchiedenhâts
ten, ſowie die aus den Gnoſtifernentſtandene
Manichäer,daß ſiezwey Götterglaubten,
Zum ſichernBeweiſe,zu welchenſchädlichen
MißverſtändniſſenbildliheVorſtellungenin
philoſophiſchenLehrenAnlaßgeben.

Die erſtenKabbaliſtenhattengewißden
wahrenSas zum Grunde,daßGott,an ſich
betrachtet,unveränderlich,ſichſelbſtgenug, in

feinerunendlichenunausſprechlichenGottheit
nur ſichſelbſtbekanntif, von endlichenKrea«
turen nichtbegriffenwerden kann;daßwir hin:
gegen Gott nur in ſeinerSchöpfungerkennen
können,aber nichtden unendlichenGott,ſon-
dern nur ſeineuns begreiflichenEigenſchaften,
diewir in derSchöpfunggewahrwerden. Die

Kabbaliſtenhattenzu dieſenBegriffeauchein
Bild,ſieſtelltenGott in abſtrao durcheinen
Ropf ohneBarc vor, den ſchaffendenGote
aber als einenBáârtigenKopf.*) YJenesbil:

dete

*)Die Kabbaliſten, den edlenUrſprungderAllego-
riebaldvergeſſend,machenvieleEintheilungenund

Kapitelüber dieEigenſchaftendieſesGeſichrsund
beſondersüberden Barc und deſſendreyzehnFors
men , worinn Weisheitund Thorheitſonahene-
ben einanderſteht,daß füruns nichtwohl zu un-

terſcheideniſt,was Weisheltund was Thorheie
iſt.S. Kabbale denudaræ Tom. Ildus LiberSohar
reſtiturus,Frfci,1684.4. S, 392 u. f.



124 ELE

dete die Unveränderlichkeit ab , dicſe&diebeſtän-
digeSchöpfung,das beſtándigeWachſendas
man in der Welt wahrnimmt.

Aus den Rabbaliſtenentſtandendieih-
nen ſoähnlichenGnoſtiker.Man fkanndie

erſtenderſelbennihtwohlChriſtennennen,

ſiemachtenvielmehreinen drittenLehrbegriff
zwiſchenChriſtenund Yuden,*) ſowie auf
eine andere Art, die jetnochbeſtehendeJYo-
bannischriſtenoderSabâer, welchenur an

JohannesdenTäufer,nichtaberan Jeſumglau-
ben.**) Sie verließen,dur< das Beyſpiel

der

®) Der berühmteSemler |ſtebendieſerMeinung,
inſeinerGeſchichteder chriſtl.Glaubenslehren
vor Baumgartens theol,Streitigfeiren1 ter Th,
S.139. Indieſer treflihenAbhandlungiſtder
Lehrbegrifder verſchiedenenGuoſtiferbeſſeraus-
einandergeſeßtals irgendwo, Aber der gelehrte
Mann hat wohl,(ſowie auh WMosheim,) zu we-

nigRückſichtdaraufgenommen, daßdieGuoſtiker
unmittelbaraus den Kabbaliſtenentſtandenſind.

„ Z.B. Die 30 gepaartenmännlichenund weiblichen
Aeonen der Valentinianer, dieHr.S. (S. 146)
fürbloßesungefähresGewäſchehielt,ſtammen
aus der Kabbala,wo ſilethrerichtigeBedeutung
haben. So | au<hwas im Epiphaniuscontra
hereſes T, 1,S. 89 von denFragen der Maria
vorfommt, ganz fabbaliſtiſh,und fanneine ſehr-

anſage
, und vielleichtphyſiſcheBedencung

aben.

$) Hr. Lrorberghat fürzli<hvon dicſerſo lan-
ge bekanntenund do< unbefanntenReligloneptethey



der erſtenChriſtenveranlaßt,das jüdiſcheGe-
ſcß,behieltenaberdie jüdiſchefabbaliſtiſche
Phuoſophie,und ſuchten.das wenigewas ſie
von dem LebenJeſuwuſtenoder annahmen,
durchdieſezuerklären.Jn derFolgederZeit,
nähertenſieſichmehrdem Chriſtenthume, von

deſſenLehrenſiemehrin die.ihßrigeneinfloch:
ten, und obgleihnachden.erſtenJahrhun-
derten ihrNamen verſchwand,bliebenihre
Grundſábe,der Aeonen, der (Emanation
und was dazu gehört,uoh mehrereJahr«
hundertedieQuellevielerbeſondernReligionss
grundſáße,und nochin unſrerZeit,in -der«ſ�
weit verbreitetenmpſtiſchen-(demWortvers
ſtandenach,gehcimen)Theologie,habenſich
ihreGrundſábe,obgleichin veränderterGeſtalt,
nochbisjebeerha!ten. |

|

-

Von ihrenLehrenwillih nur dasnoth-
wendigſte,was zu meinem Zweckegehört,hieher
ehen:ſe

Sie nannten den Weltſchöpfer*),Gotrc
und Vater,Bild des wahrenGottes und
ſeinenProphecen.**) ëie

theynähereNachrichtin dentComment,Soc.Göt-
ting.T. 111,hatgegeben,und Hr.Prof.Walch
hat.darúberin der K. Afademiédèr Wiſſenſchaften
zu GöttingeneineAbhandlungvorgeleſen.

*) Eigentlichdnaw:yes,dero�enbarwirkende.
9) CentiD Seromar.Lib.‘1V.S. 507. Uu Beu«
ſobreHiſtoiredu ManicheiſmeS,17. RE
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Sie ſagtenſiewären keineJudenmehr,
abernochfeineChriſten.*)

Sie glaubtenJeſushabeeinenSchein-
Eörper**)gehabt,den einigeauch einen

himmliſchenKörpergenennet.Sie glaub-
ken daherauchuicht,daßJ-ſusam Kreuze
gelittenhabe,ſonderndaßSimon von Cyrene,
der das Kreuztrug, an ſeinerStellegekreuzigt
ivorden,**) AehnlicheM-inunghattenauh
die Doketenf)und die Manichäer.tt) Es

'

ſchien

®)S,S. Irenziadv. ValentianiHereſes.Lutet. 1675
fol,Lib.I,C, 23. S. 120.

_) S,[renaeus ì. c. Cap.23. S. 119. Marcion,um
- dießzu behaupten,überſebtſogardieWorte Lufas
XXIV, 39. „Ein GeiſthatnichtFleiſ<hund Bein,
„wie ihrſehet,das ih auchnichthabe.“Beaußbre
Hift.du Man. T. 1.S. 111,

74) WegendieſerLehrevom ScheinkFörperſinddie
noſtiferaufsäußerſteverkeßertworden,weil dar-

aus gefolgtward, daßJeſusnichtgeſtorben,folg-
lichnichtauferſtanden, folglichnihtdie Erldſung
vollbrachthâtte,Gleichwohlſagtderrehtgläubige
H.Auguſtinfolgendes:EltSpeculumin aliquado-,
Ino, intrataliquisin illam,uméra ejusapparens in

ſpeculo, quandoingreditur& egredicur, non frangie
illudſpeculum: fimiliterin Domino, in eundo & rede»

undo, uterus virginalisintegerpermanſit,S, Afcuini

Opera.Ed. FrobeniiS.R. F. Principis.T.l. S. ço9.

4)BeauſobreHiſt.desManich.T. I.S. 544, u. f.

Tt} S. Epiph,Opera.Colon.1682,TL,I.adv,Hæreſes,
.33,
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ſchiennämlichna gnoſtifcherLehrenihtmög-
lich,daßder v83,eineunmittelbareEmanation
der Gotcheit,ſollemenſchlicheYedúrfniſſe
baben, leiden,ſterbenkönnen. Sie hielten
daherzwar dieZukunſtJeſu,abernichtden Tod
am RreuzefürErlöſung,wolltendahernichtdert
Gefkreuzigten,ſondernJeſumbekennen.*)
Denn der den Gekreuzieztenbekennte,hielten
ſiefüreinenKnechtder Aeonen,wer ihnaber
verläáugnete,ſeyvon ihnenbefreyet,und
kenneden unerſchaffenenVater(d. h,er habe
dieyv).

Die Ophiten,eineberühmteSekte der

Snoſtiker, lieſſenniemand in ihreVerſamms
lung,eheer nichrJeſumverfluchte.**)

Die BaſilidignerhatteneinBild,***
gleichdem Jupiter, und eins,gleichderMis
uerva,das ſieverehrten.

'

Die

®) Dicunt non oportereconfiterieum quifitcrucifixut,
ſed eum quiin hominisformavenerit,& putarus
crucifixus,S&-Vocatus lie Jeſus,= Si quis-igitu®&
nit,confitetuyrerzcifixum,adhuc hic ſervus ef, &

ſub poteſtareeorum quicorpora fecerunt,quiautem
negaverit, liberaruseft quidemab üs,cognoſtieautem

diſpoſitioneminnatipatris,IrengeusI.cie,C, 23.S,119.
9) Earay agasSura xara T8 Incs, OrigenesI,c,

. 2. .

bia)louginemSimonis habent,faAam ad figuramJovis,
& Selenæin figuramMinerve & has adorane. Ire

oev Lle. C, 20. S, 116. Daß ſieden Simon
ghtiich
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Die KRarpokratianerhatten inoteheim
Abbildungen Jeſu,die ſieuebenden Bildern
des Pythagoras,Platound Ariſtoteles,
aufheidniſcheArc verehrten.

Was nichtchriſtlichoder jüdiſchwar,hieß
den Kirchenväternheidniſch.Da die wahre
BeſchaffenheitdieſergeheimenBilder,den
Kirchenväternwohlnichegenau bekanntſeyn
konnte,ſoſcheintmir es am ſicherſten,nur

ſovielzu glauben, daßdieKarpokratianer, ſo
wie die Baſilidianerund vermuthlic)mehrere
Gnoſtiker, Bildergehabt,ohnezu beſtimmen
welchees geweſen.Um dieſesbegreiflicherzu

finden,muß man ſicherinnern,daßdieKabba-
liſten, welchedem jüdiſchenGeſe6folgten,fein
Bild machendurften,um es zuverehren.Aber
Bilderzu ſprechenhieltenſiefurerlaubt,und

zwar ſprachenſievon pielenmenſchlichenBils

dern, von Geſichtern,vom Barte,von beiden

Geſchlechtern,von Zeugungen.Die Gnoſtiker
ißreunmirtelbareNachfolget, dieſichvom jús
diſchenGeſebeloszählten,brauchtendieſeFrey:

heit
göttlichverehrenkönnen, wird dem gutenJre-
nâusniemand glauben, der.das gnoſtlſcheEmgag-
nationeſyſtemfkennet. Ev- erhellethierausnur,
daß ſieein männlichesund weiblichesBild (ſepr
vermuthlich,einsmit einem Barte und einsohne

« Bart) verehrthaben.lreneu lc. C, 24. S.r22.
“besgleichenEpipdan,|,.c.& adv,ber,YXVIL ‘O,6,
S�8,
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Heit dazu, an wirkliche Bilder zu machen,
wozu ihnen die geſprochenenBilderihrerPht-
loſophieſooffenbarAnicicunggaben.
, BaſilideshielcſeineSchülerverſchiedene
Fahrezum Schweigenan. *) Wenn ſeine
Schülerſeinerganzen yvw&1g, waren thei!haſ-
kig worden, ſchrieber ihneneine Anhays-
chungoder Auserwählung(éxA0y7)zu,welche
er dem Weltlichen(T7@x00p4@)entgegenſihte.
**), tMarcion und andre Guoſtifer,ſtellten
ihreAnhänger,(als gleichſain7vevuaTu0t,)
den natürlichenMenſchen(Þv/x04)mit Vet-

achtungentgegen,und Baſilideshieltnur ſich
und ſeineAuhänger(dery/æ&1gwegen “ allein
furMenſchen,alleandere aber fürThieref).
Er machteaus dem vornehnſtenTheileſeiner
yvwag eineDiſciplinamarcani. Esſollten ſig
unter taujendennur einer;und unter zehns
tauſendennur zwey wiſſen.SeinenSchülern
geboter: Du jolſtallesÉennen, dichaber
ſollniemandFennentt). Priſcillianushacte
ebenfallsGeheimniſſe.Ec lehrteſeineSchüler:
„Schwöre,ſchwörefalſch,nurverrathedas Gee

»heims

®)Euſeb.Hiſt,eccl,Cap.7.

**)Clem. Alex.Strom. Lib.V. S, ç09 f.u, 540 f.
+T)Epiphaniusadv. her. S.72, .

+})Irenæus 1.c. Cap.23. S.1290, Epiph.Lc, S,72.
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»heimniß niche.*) Die Rarpokratianer be-

haupteten ſogar,JeſushabeſeinenApoſteln
geheimeLehren gegeben,und ihnenbefohlen
daß ſieſolchenur den würdigenmitcheilenſolls
ten. Sie hattenein geheimesZeichen,denn
wenn ſieſichbeym GruſſedieHandgaben,fo
‘berührtenſiedas innere der Hand einigemahl
ſanftemié den Fingerſpiben, hieranward ein

fremderGuoſtikererfanntund genoßder Gaf-
Freyheit.**)

*

Was insbeſonderedieBilderbetrift, die

Baſilidesgehabthat, ſoiſtes bekannt,daß
er das Wort Aßopc7aëgebraucht,welchesdurch
ſeineBuchſtabendieZah!365 ausmacht, und

alſovermuchlichdenjährlichenUmlaufderSonne
und dieWohlthatendie den Menſchendadurch
erwachſen,vorſtellenſollte,Dieſeshatdent
Johannl'HeuréuxGelegenheitgegeben, die

geſchnitteneSteine,woraufdas Wort ACpaæ-
oat vorfommte,nebſtvielenandern in einem bes

ſondernWerke zuſammeln,und ſämtlichdem Ba-
ſilideszuzueignen, welchesWerk Jo.Chifler
miteineinKommentarbegleitethat.*"*)Der bes
A rúhmcte

*)S. WalchsHiſtoriederKeßereyenzterTh.S.
445. auchS,4660.
*) Epiph,Lc. S. 86.
5%) To.Macari Abraxas f.Ariſtopiftus,acc. AbraxasPro«
*

us, exhibdica& Commentarió illuſtrataa Jo.Chiflerío.
«4.Antverp.16757.
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rüßhmteBeauſobreurcheileganzrecht*)daß:
dieſeSteineohnealleAuswahlgeſammlecſind.
Aber er ſcheintſiewirklichnichtgenug unterſucht
zu haben**),wenn er béhauptetdaßkeineinziger
Daſilidiſchwäre. Es ſindeinigeoffenbar
gnoſtiſchenUrſprungs.Obſiebis an dieZelo
ken desYaſtilidesreichen,chutw?nigzurSache»
genug wenn ſievon Gnoſtikernherfommen,
Unter dieſenSreinen indmir beſondersdiebei-
den merkwürdiggeweſen,dieichnebendem Tis
relblatteFig.1. 2. habena&$ſtechenlaßen.**)
Sie erklärenſichwechſelswetje.Chiflerbehaupeet
meinesErachtensſehrrichtiq,es werde auf
demſelbender gnoſtiſcheAllvater (Schdpfer
der Welt,Xa7y07a Auv )vorgeſtellt.Es

À 2 zeigen
*) Hiſt.duManicheilme T, 11.S. $t u. f.f.
**)DaßieraufdieſeSteine,welchefreilich,beyſeinem
treflicenWerke nur einNebenwerk waren, niche
aufmerkſamgeñuggeweſen, erhelletaus folgendem
Beyſpiel.Dakein einzigerSteiùbaſilidiſchſey
ſoll,fowiller doc<eln eimigesStück No. go. S,
60 fürbaſilidiſhhaiten, aber hierbeyiftdieſer
ſonſtſogroßeGelehrtein einen ſonderbarenFehler
efallen.Er willdieſesStúcé desfallsfúrbaſilie
iſh halten,weil es einea Menſchenvorſtelle,

der ei Schafaufdie Schulternhebenwill.
Nichralleinwürde ſeineFolgerungnichttreffend
ſeyn,wenn der Stein ein Schafvorſtellte,aber
dießiſtnichteinmahl, ſondernder Seein ſtelltels
nen Menſchenvor „ dereinen Löwen erdrú>ken
will, alſoganz etwas anders als ex geſehenzu
aben vermeint. .

ö

»*)Beym MakarlusNo,77,78,
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zeigendieſesdieaufFig.2.ſibendevierSephi-
rothoderEngel,aufdie ſeinAusflußherabgeht,
Und die ſihvor ihm beugen. Daß er als

Schöpferbetrachtetwerde , zeigeſeinBarr,
noh mehr die auf der Rücfſeitebefindliche
Sinnbilder: diehimmliſcheSphäre,derZirkel,
dasWinkelmaaß,anzuzeigen,daß die Welte

mitOrdnunggebauetiſt,das pythogoràiſche
Fünfe>der Geſundheirund Wohlfadbrre,
um die wohlthätigeErhaltungder Welt anzu-
zeigen,die Zahlſieben,durch4 und 3 be-

ſtimmt,die götclicheRuhe nachden ſechs
Schöpfungstagen,endlichdie acht große
Sterne,davon Eineroben ſteht,um diebe-

rühmteetnoſtiſcheOgdoade auszudrúden,
welcheder Schöpferder VOele mic ſtinen
ſiebenEmanationen ausmache.

*

_—_ Jch bin ſehrüberzeugt,daß das Biſd,
welchesdieTempelherrenin ihrenGeneralkapi-
telnverehreten,an welchemdieFigurBaphe-
metus zu ſehenwar, den Allvater,der
Himmelund Erdengeſchaffenhatvorſtellte,
Und daß es ebendaſſelbe,oder einähn'icheswie

dasauf den beidengeſchnittenenSteinen vor-

geſtellte,war. Alle Zeichentreffenzuſam-
men. Esiſt einBruſtbildoderHaupr,bär-
tig,mic glatcenlangenHaaren.*) Es war
E den

©) Wenn-das Bild derTempelherrendieſesZeichen
hatre,ſozeugtees,nachdamaligerSitteeinenSepe"aD

du

er



den Tempelherrenin der geheimen Aufnah:
me geboten: An den großen Gott zu glau-
ben, der Himmel und Erden geſchaffen
hat, Dieſen ſtelltediefesBild vor. Der
Obere (prahbenZeigungdeſſelbendas aras

biſcheWort lalla:**)Gott! oder Licht
Gottes !"**)DerNcúaufgenommenehießein.

; J 3 Freund
ſher an: Francorum Reges & regiaſtirpeoriundi
Criniti ſempererant, reliquivero toni,— Ce(aries
tora decenter eisin huineros propender,anteriorco-
ina e fronte diſcriminata, in utrumquelartus deflexa.
— Subditiorbiculatimtonduntur — SS.Spelmanni
Gloſſar.v. Crinitus. Selbſtden Tempelherrenwar
in ihrerRegel$.28. befohlen- fſihdie Haarezy
ſcheren, der Demuth wegen. S. du Puy S.95.

*) du Puy S.216.

**)Vorausgeſebt,daßin dieſemWorte der richtige

Schallenthalreniſt,ſokann man es nichtanders

alsMT (Sfſchreiben,Dießkann aufzweyer-

leyWeiſeerflärt,werden.

I. GS)als ganz úberfläßigePartikel,dievor

nomina ohnealleweitereBedeutunggeſeßtwird.

Und dann heißtMT Verinichtsals Gott.

Dte Grammatiker dienichtgernetwas beim Ueber-

ſebenüberſchlagen,würden es Überſeßen:uigus
Cus,

2. 5 als nomen, das lux,ſpendor» nitor
bedeutet,und¡è.B. vou GlanzundLichtderSon-

ne
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Freund Gottes. *) SelbſtdieBeſchuldis
gung, in den leztenUnterſuchungsartikeln: die

Tempelherrenglaubten, durchdieſesBild grús
‘ne die Erde und dieBäume blüheten, **)
walchedochaus irgendeinerAusſagegenommen
ſeynmuß, deutet offenbardarauf.

Hiezufommc nochderUmſtand,daßman,
an einem gewiſſenOrtein Deutſchland,als das

Grab cines geweſenenTempelherrenerôdfnet
‘worden,darineineArt von Talismanmit den

aufder RückſeitederFig.1. dargeſtelltenSinn«
bildern, gefundenhat. Jchkann zwar dienà-

hernUmſtändedieſermerkwürdigenBegebenheit
‘hieruichtbekanntmachen,dochdieQuelle,

‘ woraus

L= IG
ne gebrauchtwird. Dann iſtx7 «sf

A . E

lux,ſplendor,nitor Dei.
Rechtgenau, und langſam,mit Ueberſchlagung

feinerSylbe,abermitBoybehaltungderAusrache
des gemeinenLebens,würde x es Jiallah,

E

ausgeſprochenw&den müſſen,das aber ſehrleiche
beygeſhwinderAusſprache, dienichtalleSylben
vorzählt, zu yallawerden fann.

Nur genau müßte nichryalla,ſondernyh ulla

geſchriebenwerden.
Lux . !plendorDei würde einfürdieGnoſtifer

ſehrſchi>lt<herAusdruc>ſeyn.AunmerkLungdes
Hrn.Prof,Tichhorn.

©) S. oben S.90 und du Puy S.215.
- “YS.nterden 123 ArtikelnNo, 52. 53, du Puy

'

. 2 4.
,

'
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woraus ichdieſeErzählunghabe,machtliemir
glaubwürdig.

Sobald man das Bild,das dieTempel:
herrnverehrethaben0 erkläret,wie man es

denn ſoerflârendarf,ſoerſcheintdieSachein
einem ganz andern Lichte,und allewiderſin-
niſchſchcinendeUmſtändehângenganznatürlich
zuſammen.

Es fann ſeyn,daßein Nitteraus ſeiner
Gefangenſchaftvon den Saracenen, ihreLehre
von derEinheitGortesund ihrenZweifelwiderdie

Dreyeinigkeitmitgebrachthat. Erkann ſogar
vielleichtgnoſtiſcheLehrenvon dahergebracht
haben, da Spurenda ſind,daßdergleichenun-

ter den Araberngeweſen"), Er wird dieß
inGeheimFreundenanvertrauet haben,deren
Aufmerkſamkeites aucherregthabenkann.Die
Chriſtenwaren vor dicſerZeitund bisdahin,
geradeúberdieMaterie von den Naturen Chris
�i am meiſtengetheilee.Ulonophyſiten,
Adoptianer,Ratharer,Bogomilen,Ma-
nicháer,zeigengnugſam,wievielman überdieſe
Materienachgedacht,und wie ſienah der das

mals herrſchendenPhiloſophieumgemodeltwor-
den. Mehr oder wenigerwaren gnoſtiſche
Principíendamalsallenthalbenverbreiter.Die

|

J 4 Temo

*)Ad GnofticosetiamreferoArabem Monoimum de quo
Téeadoretus

, quiad numerorum artem deſcripfitdo-
âArinemodum. Semlir de Statu Chr.T. 1,S, 108,
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TempeſlherrenmuſtenalſobaldLeutefinden,die
aufguoſtijcheArc,einenKinizgenGott alaub-

ten, und von der GotcheirJeſuund der Dreyet
einigfeitnichtdieBegriffeder herrſchendenKire

chehatten.DieſeLehrewar beyden Gnoſti-
fern Diſciplinaarcani von jehergeweſen, und

muſßitees jetenoh m:hr bleiben,da auf den

geringſtenArgwohndavon,Folt.rund Schei“
terhaufenfolgten.Diſciplinaarcanimußteſie
alſoauchbleiben,alsſiedieTempe!herrenonnah:
men. Die Obern des Ordens dieſi wohlſúr
dieFlucgernoder weiſernhaltenfonneten,bes
hieltenſiefürſich,und ſieward vielleichtdes:

fallsnoh allgemeinerunter ihnen,da ſie,
wie ichoben S. 24 wahrſcheinlichgemuthmaßet
habe,eine politiſcheAbſichrdant verbans
den, Es iſtſehrwahrſcheinlich, daß dieſege-
heimeLehreſchonvorherbeyeinergnoſtiſchen
Parthey,GaOyuyr8ç dieTaufeder VOeis«

*

heirſeybenennetworden. LTvwog und (970g
iſtin derThatnicheſowêitunterſchieden.Man
findetwirklichcinige¿hnlicheSpuren, und ih
binfeſtúberzeugt,daß wenn ein Gelehrterje-
mals diegriechiſchenSekten näherin dieſerAb:
ſichtunterſuche,ſowerdenſich,ſelbſtinden By:
zantinern,mehrerefinden,Die Bogomilen,
(GeliebteGotres ) eine aus der griechiſchen
KircheentſtandenegnoſtiſcheParthieim 12ten

Jahrhunderte,verwarſendieWaſſertaufe,bug'

-

Dat;
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haften eine Taufe des Geiſtes*),und was

noh merfwürdigeriſt,man findetin des ſoge:
t'annten Hermes TrisowmegiſtsPoemander,
einem BuchevollerneuplatoniſcherJèecen,mit
denen dieGuoſtikeraucherfülleſind,eineTaufe
der Vernunfr (eigentlichdes 8g, gerade
das Wort, das3 auchdie Gnoſtikerbrauchen,
um die erſteEmanation anzudeuten),<Zer-
mes ſagtim vierten Hauptſtúcke*): „Gore

„hatdieVernunft in einen Bechergethanund
„inen Herolddamit ausgeſchi>t,denMenſchen:
„herzendießzuverkünden.DieMenſchenſeeledie"

„es fanun,taucheſichindieſenBecher(SarTC!)
„die da glaubt,daß ſiehinanſteigenwird zu
„dem der den Bechergeſandthat,der da weiß
„Wozu ſiegeſchaffeniſt,Die nun dieVerkün-

„digungverſtanden,und mit Vernunft ge-
»„Tauftwerden,hattenTheilan der Erkennt:

„niß,und wurden nah Erlangungder Ver-
„nunftvolllommeneMenſchen.“

Waseigentlichdas ZeichenderBaphe-
metus, die figurabaffomerigeweſen,dieauf
dem den SchöpfervorſtellendenBruſtbilde

gemahlcgeweſen,(S.obenS.93 ) läßtſich
nichegewißbeſtimmen.Jchwillindeſſenmei-
ne Muthmaßungſagen,dieich,als Muth:

F mafs
® S.Fä-eßllKehergeſchichtedesmittlernYahrhun-
derts,2er Th. S. 408. '

®) NachHrn, Prof.TiedemannsdeutſcherUeber-
ſebung, Derlin1731,S, 40.



138 Y

moßung , ſehrwahrſcheinlichfinde.Jch-
glaube,es ſeyebendaspythagoräiſcheFünfs-
e> der Geſundheitund Wobifarch(Vys
as)welcheaufder Nücfſeitevon Fig.1 zu ſehen,
und Fig.3 mit dergewöhnlichenJnnſchriftvor-

geſtelltiſtF), Es iſtbekanntwie heiligdieſs
Figurgehaltenworden, und daß die Gnoſtiker
mic den Pythagoräernvielgemeinhaben.Aus
den Gebeten,welchedieSeelenachdem Dia-

grammader Ophitenſprechenſoll,wenn ſie
beyihrerRükehr zu Gote von den Archon:
ten aufgehaltenund ihreReinigkeitunterſuche
wird*"),erhellet,daßdieOphictengeglaube,

ſie

®) Mit diefemFünfe wird oftdas kabbaliſtiſche
SechsecVverwechſelt,das i<, um den Unterſchied
zu zeigen,Fig,4, habeabbildenlaßen.Belde has
ben ganz uad gar nichtsgemein. Die kabbaliſtis
ſchenJudenglaubten,dieſesSechse dienedieGe-
walt der Feuersbrünſtezu dämpfen.Aus dies

ſem Aberglaubenkam es her, daß man es an dle
Brauhäujerhängte, weildaſelbſtbekanntlichleicht
Feuersgefahrzu befürchteniſ, Der Urſprungiſt
ſoſehrvergeſſenworden , daß man es nuumehrin
Nürnbergund vielenandern StädtenOberdeutſch-
lands alseinZelchendes Bieresanſieht, und an

allenHáuſernals ein Zelchenaushängt, wo Bier
gebrauetoder geſchenktwird.

»%)Es iſtbefanur,daßdieGnoſtikerglaubten,die hies
ſchonreinenSeelengiengenunmittelbarzu Gott,die
ader ven denArchontenunrein befundenen,müß-
ten entweder zurü>bleibenoder wieder aufdie Er-

dezurú>in Thierefahren.S, Epiph.1. c. S,
gt:er
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ſiemüßteeinFeichenvorwelſen,zum Beweiſe,
daßſieaufdieſerErde rein worden, Jchver-

muthe,daßdieſesZeichzenebenfallsdieſeshei-
lineFünfeck,das Zeichender Einweihung,
(TEXeias,ſoauOngue7e0g)geweſenſey,Die
Seele grüßt*) beydemerſtenAusgangeaus
derWelt,dieerſteMache,ſagend:„JchFom-
»Me von dort rein,einTheildes Lichtsdes
»„Sohnesund Vaters.“ Um dieſes'zubewei-

ſenmuß ſie,ſowie ſiebeyjedenderArchonten
porbeygeht, ihrZeichen(guuSaXov)vorzeigen,
Denerſtenderſelben,Jaldabaor*), redetſie
an: „Erſterund ſiebenter,Archontdes A006,
»Unterarchontdes reinen v8ç, dirbringei),
„das durchSohn und Vater vollendeteWerk
„(dieZchópfunqc)indieſemBilde,dem Zei-
„chendes Lebens. Daraufredet ſieden
Jaoan: — „Dirbringeichnun ebendaſſelbe,in

adder

Der berúhmteVMosheimhatS.93 ſeinerGe-
ſchichteder Ophiten,.die ſonſtſovieleſcharfſins
nigeDemerkungenenthält, bierannichtgedacht,
und dahervon dieſenGebeten nichtganz richtig
geurthellr.

*)-OrigenisOperacura de la Rue T, 1,S. 654.

®) Es muß tm Textoffenbarxoyz anſtattAoyos gele:

ſenwerden. Nach dem Begriffder Gnoftikerfolgs
fe in dén Emanationen aufden yus exſtder Aoyos,
Der Archontdes Aoyos „ fonntedaherder Unter;
archontdes r8s ſeyn,heldewaren im Jaldabaoth
vereinigt, derdaherquchzuveyFahlenhac,
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„„oder unfer dem vwg gezeigteZeithen*), Dars
auf gehet ſiezum Sabaorth,ſagend:„Ar:
„hontder:ſünſtenErlaubniß,HerrSabaoth,
»„Ausſprecherdes Geſeßesdeinerdur< Wohte-
„wollengelöſetenSchöpfung!DurchKraft
„der mächtigſtengefünſtenZahl,laßmichvor-
‘bey! Da ſiehedas beſchuldigungeſrene,
„(durchallevorigeArchontengegangene)Zei-
„chendeinerKunſt**)(derSchopfung,)in
„der Form dieſesBildes,einesdurchſUnfges
„lôſetenKörpers, (Jchglaubedeutlicherkôn-
ne das pyrhagordiſcheFünfecknicl:tbezeich-
net werdn, welchesallezeitBild der Scbó-

pfungdes Wachſens und der Wohlfahrt
geweſeniſt.)NachdemdieSeeledieſes-Zeichen

nun

*)Fh geheſehrvon der Ueberſeßungab, welcheder
berúhmteMosheim von dieſenGebeten*gegeben
hat.Eriſtdabeyfaſtganz der latelniſchenUeber-

ſebunggefolgt.Juderſelbenſtehthierporrigens
ego propriamloco ſymbolibarbam, über welchen
Bart dieſergelehrteMann ohne Neth allerley
Muthmaßungenmacht. Ueberhauprhar ihn der

Gedankenals ob an jedenArchonteneinbeſonderes
_ Zeichenhättegegebevwerden múſſen„trregeführt.Es

war dem de laRueeingefallen,rte er jelbſtſagr,fine
ulla:manuſcriptorumaiQurirate-zu leſen:79: B/ay

vnnvnvovgßoder,da doh, wenn man 70 18401VrTo
vus ougoder. lieſet, dem gewöhnlichenTextgar
feine Gewalt geſchiehert, und der richtigſteVere

ſtandda iſt. :

*) Es iſtbefannt,daß dieGnoſtikerglaubten,der

MottderJudenſeyeigentlichder Schöpferdieſer
t° x 2

“, ‘
8
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nun dreymahlvorgezeigthat,bedarfſiebeymfol:
gendenArchontenAſtopheuskeinZeichen,ſons
dern redetihnmicZuverſichean: „laßmichvors
»bey,du ſicheſteinenKingeweihten(uv5yy),c
Manſiehethierausdeutli,daßdieEinge
weihtenunter den Gnoſhkern,ebendiewelchedie
ſoberühmtegnuoſtiſcheexXoyyyhatten,einFünfe-
e> zum ZeichenihrerVollkommenheitgehabe
haben,welcheshierdieSeele an dreyOrcenzum
Zeichendaß ſieeingeweihetwar, vorzeigek.
Weiter kannichmichhieraufdieſeMaterie,die
nähererUnterſuchungwohlwürdigwäre,niche
einlaßen.

F< glaubenunallesdeutlihauteinander
geſeßtzu haben,was zu dieſerMateriegehört,
und es werden allevon den Tempe!lherrenbes»
fannteUmſtändeübercinklommen, und ſofremd
ſieſchienen,nacürlicherklärtſeyn:

Der BegriffeinergeheimenWeisheitwar
beyden gnoſtiſchenSekten, hierfindenwir ihn
beyden Tempelherren, dieTaufedes u3gſcheint
derTaufedes(¿7705ſehrähnlich,ſelbſtder Umse

ſtand,daßdieTempelherrenihreneuaufzuneh:
menden bis aufsHemd entkleideceinführten,
ſcheinecauch dem BegriffeeinerTaufezu ents

ſprechen.Daß dieTempelherrenbeyder geheis
men AufnahmeeinenGürtelbekamen,den ſie
aufdem bloßenHemdetrugen,warein Zeichen
e einer
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einer neuen und zwar geheimenRitterſchaft*).
Das beyden GnoſtikerngebräuchlicheBild des

Schöpfers,nahmendieTempelherrenum ſs
vielleichteran, da ſelbſtunter den Chriſtendie

Verehrungder Bilder ſehrgewöhnlihwar.
Daß ſieJeſumverläugneten, ſofremdes
ſcheint, war auchbeyden Gnoſtikernſehrge:
wöhnlich;ſowie das Kreuzzu verachten.
Die GnoſtikerglaubtenkeineErlöſungdurchdas
Blut,ſieglaubtennihtdaßJeſuseinen Kör-
pergehabrhabe,alſokonntenſieauchnichtglau:
ben, daßer im Abendmahleeinpfangenwürde,
wie wir dieſesauchbeyden Tempelherrenfinden,
welchedeshalddie Worte der Ronſekration
ausließen,und zumTheilwiſſentlichſoßeHoſtien
empfingen.Damit auchnichtetwan jemandglaus
be,es wäret blóßzu denâlcernZeitenderGno-
ſtikerdieſeLchrengewöhnlichgeweſen,ſówillich
nureinPaarZeugniſſeaufühßren,daß ſelbſtzuden

Zeitender TempelherrendieſeMeinungennoch
vorhandenwaren. Sttephanavon Proaudd
**),von derSektederAlbigenſerſtand1307 ***),

gerade
*) S.duCange Gloſſariuthlat.v: Cinguluin,
3) S. FüesliKebergeſchichtedes mittlernJahrhuns
derts,3terTh.S. 433., aus Limborch Hiſt.In«

quiſirionis,
***)Man ſeleauchnur die219Säße,welchederBi-
{of von ParisStephan11. im Jahre 1277 vere

dammt hat.Man wird genug darunter finden,dle

“unmittelbarvon den GnoſtiſchenLehrenabjtänl-
men
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‘geradezu der Zeit,da die Tempelherrenin Juquiſi:
tionwaren, vor dem Keßterrichterzu Toulouſe,
welcherihmvorhielt: „Du verachteſtdieſieben
»SakramenteunſersHeils— das Sakrament
»des Leibesund BlutesChriſtiaufdem Altar,
«— duſageſtdas heiligeKreuz,das die gan»
ze KircheverehretalseinZeichenunſersHeils,
„ſeyeinverfluchtesteufeliſchesJeichen“u.
ſw. Benedikr Moliners geſtanddesglei-
chen1301 **):.„dieVerwandlungim Abend-
„mahl wäre unmöglich,durchdieHandaufs
„legung(welcheauchdieGeiſtesTaufegenannte
„ward)fônueman ohneBeichte und Kaſtey-
„ung ſeligwerden.“ Hierwird man ſicherin-
nern , dafiauchdieTempelherrenihrenObern,
welcheihrerTaufeder Weisheitwarentheil-
haftigworden und nichtdenPrieſternbeichteten.
Ein Umſtandder unerklärlichſeynwürde,wenn
er nihtdurchdiegänzlicheUebereinſtimmung

der

men und welchedledamaligeWährungin den Mei
nungeu anzelgen,Z.B. No. 1, Quod Deus non efs
8rinus & unus, quomam etrinitarnon ſtatcum ſumma

ſimplicitare.No, 2. Quod Des non poteſtgenerare
fibifimilem,quodenim generaturab aliquo,baberprin-
eipiumUnd der dreiſteSab No. 37: Quod non ef
credendum niſiper ſenorum flit,vel ex perſenozispoſſie
declarari. Sie ſtehenſämelihin Hrn. O. K, R.
SchneldersBibliothekder Kirchengeſchichte, lten
Bandes rtesStúck,Weimar1781. gr. 8.

**)Fáeßli1.c, 1terTh.S.4:7.
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der geheimen Lehre der Tempelherren *)
¿mit der geheimen Lehre der Gnoßtikcr , ſel-
ne naturlicheErklärungfände.

Daß dieTempelherrenLNagiegetrieben,

¿exhelleczwar aus feinereinzigenAueſage,aber
dieſeBeſchuldigunghärtenſieallenfallsauch
.micdenGuoſtiferngemein. Junden älteſtenZeis
:ten hatman ſichdurc)Misvrauchder Hieros
:glypheneingebildet,das VerhältnißderZeicben
„und bezeichnetenDinge,ſeyin dem Leſen der

¿Naturgegründet,und daraufeineTheurgie,
einen gegenſeitigenEinflußder ſichtbarenund

unſichtbarenWelt aufetnander, gegründet,wel:

cher,nachdem gründlichePhiloſophieund Phyſik
allgemeinergeworden, ſürTräumereyecrkennet
wird. Die BegierdeaußerordentlicheDinge
zu’thunbefördertedieß,und man fannſagen,
daß auchdie rechcgläubigeKirchevon, dieſer
Schwachheitnichtfreygeweſen, welchesniche
dieSchuldder Lehrender Kirche, ſondernder
unaufgeklärtenPhiloſophiewar, daherdie Be:

urtheilerder MeinungenihrerNebenmeuſchen
' die
-

*) AndereGeheimniſſeals dieſe,hattendieTempel-
herrenniht. Hr. D. Anton ſagtzwar S, 259
K. Philippháctegeſchloſſen,daß ſtedie Goldmas

chereywüßten, aberes iſtin dem ganzenProceſfe
nichrdiegeringſteSpur daß man dieſesvermuthet,
oder daßſienur darúbexbefragtworden. :
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die ſîeKebertian:rten,in ihrenVerdammun-
gen wohl!hättenvorſichtigerſeynſollen*).

Man kann in der ThatohneEntſeßen
nichéleſen, was die Schreiberder ſogenannten
Kirchengeſchichte,was die Kirchenväterſelbſt
ſichvortjeherwider dieKebererlaubthaben.
Mein ganzesHerzhatſichbewege,des Epés
phaniusBuchvon den Kegereyendurchzu:
leſen.Wie dochdieKeserin allem ſounrecht
haben, wie ſiein allemgeſcholtenwerden , wie
dieunbeſcholtenſteSacheſooftzu ihremNach-
theilgekehrtwird , wie ſogar in keinecBeſchul-
digungder andereTheilgehörtwird,wle ſogar
niemals der Gedanken entſtehe,obetwan ets

was zu entſchuldigenwäre,ob die füralbern
ausgeg-benenDingeeinevernünſtigeAuslegung
leidenfönnten,ob diefürgotclosausgegebenen
Dinge,im Grundeaus einer,wenn auchmißvers
ſtandeuenGotresfurchrkönntenentſtandenſeyn,
' “ ob
*)Der berühmteBeauſobre,nachdemer bewieſen

¿ hat,daßder KirchenvaterOrigenesdie Magis
vertheidigrund nichtalleindem Namen Jeſus,ſons,
dernauchdem NattienSabaoth,Adonai u. �.w.-
eineeigenthümlicheKraftbeygelegt, ſeztmit eis
ner edein Menſchenliebehinzu:N'ajonspas deux

poids,ni deux meſures: Pune pour nos Amis, &
Pautre pour nos Ennemis, Si le Catholiquea penſè
comme l’Heretique,le dernierſera-t-ildi�fanécomma’
un Magicien,comme un hommedighe du Feu, pen.
dañt que Vonjuſtifiera, ou que l'on.excuſerale pre-
mier?S, Hift,du Manicbeifo

e ‘T.Il S, 43,
e.(
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ob man bey Beſchuldigungder ungemeſſenſken
Abſcheulichkeiten, etwan nichtzurücktreten,und

ſagenmúße, ſoäußerſtabſcheulich, ſoohnealle
Urſachabſcheulichkönnen Menſchennicheſeyn,
Was Menſchen!Es waren jaKeher!

Sonichtih. Ob ichgleichdie gänzliche
Uebereinſtimmungder geheimenLehreder Tem-

pelherrenmit den ſoſehrverſchrieenenGnoſtis
kern habezeigenmüſſen,ſowillih dochkeis
nen von heidenverdammen. Der Gnoſtiker,
der durchReinigkeitdesHerzensin den Schooß
derGottheitzurücffehrenzu fönnenglaubte,der

Tempelherr,derdurchſeinegeheimeTaufeder
YVOeisheiteinFreundGottes zu ſeynglaubte,
und auföJhntraute:— beidekönnennachje-
dem Syſtemder RechtglaubigkeitKeßerund
ſchlimmeKesßerſeyn.Aber verdamme ſie jeder
hartherzigeRechtgläubige,ih nihe.Müßte
ichverdammen , ſowürdeichniemand als den

verdammen, der verbot,daß keinLayeüber
Gegenſtändeder Religionnachdenkenſollte,der

denArm von vielenkauſendMenſchen, gegen
dieSaracenen,ihreMitmenſchenbewafnete,
nnd ſodurchgleich{hädliheVerbote und Ge.

bote,zu irrigenMeinungenVeranlaßunggab,
und den Geiſtder Uncerſuchung,das einzige
Mittel, mißverſtandeneMeinungenaufihren
rechtenund nüblichenSinn zu bringen, ſoviel
an ihmwar,erſtickte.|
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Anhang.

Ueber das EntſtehenderFreymaurerge-

ſellſchaft.

GsJedieRitterdes Temp-lordens,durchdié
Ordensverbindungan ſi, durchpoli-

tiſcheAbſichten,und nochdurcheineArt gehet-
mer Religionuntereinander verbunden waren,

� iſtſehrleichtzu erachten,daßdieVerbindung
unter den einzelnenGiedern,durchdieAuf-
hebungdes Ordens,nichtmit einmah!gänzlich
aufgehörthabe,Wir ſehenjajeßtvor Augen,
daß unrer den Exjeſuitennoh ein gewiſſerEl-

prirde Corps, eine gewiſſeArt von Verbin-'
dung iſt.Soiſtes ſicherlichauchmit denTems-

pelherrennachder AufhebungihresOrdensgea
weſen,denn durcheinGebot oder Verbotlaßen
ſichweder dieNeigungennochdieMeinungen
der Menſchenaufeinmah!tilgen.Selbſteine,
wenn gleichſhimäriſcheHofnung,daßder Or-
den noh möchte wiederhergeſtellecwerden,
konnte,ſowie jeßtdie Jeſuiten,ſoauchda-
mals dieTempelherrennocheinegeraume Zeit
° K 3 "in
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in Verbindung erhalcen, Yndeſſenhatman
weder UrkundennochNachrichten, von der Be-

ſchaffenheitſolcherVerbindung.Zwariſt es,

auchdurchöffentlicheSchriften, bekannt, daß
man an verſchiedenenOrten, aufverſchiedene
Art , vermeinet habe,den Orden der Tempels
herrenwiederdarzuſtellen.Da ſichaberdieDos
kumente,woraufeineunmittelbareVerbindung
einesjeßtbeſtehendenOrdensmit einem im vier-

zehntenJahrhunderteaufgehobenengegründete
wird , wohlnie mithiſtoriſcherKritik, roteman

Dokumente unkterſuchenmuß, unterſuchtwor-

den ſind,oder unterſuchtwerden fönuen;o
fann man in einerSache,diebloßaufGlau-

A beruht, ſehrfüglichjedemſcinemGlauben
aßen. .

Als ichebenhierübernachdachte,fielen
tnireinigeStellenin einerSchriftmeinestheu-
ren vieljährigenvertrauten FreundesLeſſineg
ungemeinauf. Jchnahm mir vor, ihnſibſk
Über dieſemir unerklärlichenBehauptungenzu
befragen,als i die traurigeNachrichtvon
ſeinemfrühzeitigenTode erhielt,welchendie
jeßigeund folgendeWelt nichtgenug bedauern
kann. Er behauptetin ſeinerFortſezune—
des Ernſiund Falk*)S,.5z: Die Maſ-

ſoneyen

®)Ste (ſtzwar ohneſeinVorwiſſenherausgegeben
worden „ aber unſtreitigvon ihm.
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ſoneyenderTeinpelherrenwären im zwölften
und dreyzehntenJahrhunderteinſehrgro-
ßem Ruſegeweſen,und aus ſo einerTem-
pelberren-Majſſonep,die ſichbeſtändig
mitteninLondonerhaltenhâtte,ſeydieFreymau-
rergeſellſchaft,zuEnde des vorigenJahrhunderts
durchChriffxophWren, gebildetworden.

Leſſneæxtwar nichtder Mam, der eineSache
nur aufGerachewohlhinſchrieb.Beſonders
muß er zu dem Sabe, daßdieMaſſoneyender

Tempelherrenſchonim drepzehntenJahr-
hundertein großemRufecteweſen, *) we:

nigſtenseinenFingerzeigin der Geſchichtege-
fundenhaben.Jch vermuthedießauchnoh
aus einer andern Urſah. Mein ſel,Freund
ſprachmit mir ſhonvor ſcs Jahren, als cr

K 4 nach

*)Es iſtſehrwahrſcheinlich, daßer hierdur<hauf
die geheimenGrade der Tempelherrenſchaftdeuten
will. Jndeſſenkann man docheigentlichnichtſas
gen , daß ſiedamals in großeinRufe geweſen.
Sie waren vielmehrbis zur Verdammung dec

Tempelherrengaux unbekannt. Auch ſcheintes
mir ſehrunwahrſcheinlich, daß einegeheimeVer-

ſammlungvon NachfolgernderTempelherren,ohne
ſichtlichewichtigeAbſicht,an 400 Jahrbeſtändig
habefortexiftirenföônnen. Hac ſi ſoetivas im

T7ten Jahrhundertein London gefunden,ſoiſt
woh! wahrſcheinlicher,daß es nah dem Vorbilde
einer âltern Geſellſhafçoder Maſſoneyerrichtet
worden, als daß es ſeltdem Anfangedes 14ten

Jahrhundertsbeſtändigfortgedauerr[habe.
'
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nah ſeinerZurückfunfeaus Jtalienſichelne
furzeZeicin Berliaaufhielt,umſtändlichvon

ſeinerHypotheſeÚber dieEntſtehungder Frey-
maurergeſellſhaft.Er gründeteſieaufeineMaß:
ſoneyoderGeſellſchafft,dieChriſtophYOren
beym Bau der Paulskircheerrichtethabe,
dergleichenMaſſoneyenſchonſeitJahrhun-
dertenbeſtandenhätten;nichtabergründeteer

fle,aufeineſeitJahrhunderteninsgeheimbeſtans
dene UTaſſoneyvon Tempelherren,die
YOrenbloß ſolltegeändertoder derenGrund-
ſâßeexoteriſhgemachthaben*). Er muß alſo
ſeitdemNachrichtengefundenhaben,welche
Jhn bewogenhaben,ſeineMeinungzuändern,
oder näherzu beſtimmen.

Jch muß indeſſengeſtehen,daßih mi
von derRichtigkeitderHypotheſemeines Freun-
des,daßdieFreymaurergeſellſchafterſtzu Ende
des vorigenJahrhundertsgeſtiftetworden,
damals auchnicheüberzeugenkonnte und es

auchnochnichtkann. Jh behauptetemúnd-

lichgegenihn,daßdieſeGeſellſchaftſchonin der

Mitte des vorigenJahrhundertsin England
eyiſtirthabe,und daß ih mi gar wohler-
innere,ſchonvor mehrerenJahreninengländi-
ſchenBüchern, Nachrichtgefundenzu haben,
zu welchemwicheigempolitiſchemNußendieſe

Geſell-

®)Fortſekungvon Ernſtund Falk.S. 57.
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Geſellſchaftindem damaligenbürgcclkehenKriege
gebrauchtworden. Er wolltemir dieſesniche
zugeben,und da ichden Zettel,worauf ichdie
Machweiſungder Nachrichtnotirehatte,niche
findenfonnte,ſomeinte-er,ichhâttedurcheinen
GedächtnißfehlerdieRevol1:tionvielleichtmit
der Reſtorationverwechſelt,und es wäre
ſchlechterdingsder Namen Freymaurer oder

Free-Maſonin feinem gedrucltenBuche vor

AnfangedieſesJahrhundertszu finden,und
ebenſowenigin einergeſchriebenenUrkunde
vor dieſerFeit. :

Eben dieſesbehauptetmein ſel.Freund
S. 38 ſcinerFortſegungvon Ernſt und
Falk. Soſehrer ſonſtin hiſtoriſchenBehaup-
tungen genau zu ſeynpflegte,ſounermeßlich
ſeineBeleſenheitwar, und ſotreflicher ſieans

zuwendenwuſte,ſohatEr ſichdochdießmahl
geirree.Der berühmteAlterthumekenner
Ælias Aſhmole,iſ ſchon1646 in dieFeey-
maurergeſellſchaſtauſgenommenworden. Ec
war noch1682 den 11 Märzin einerLogein
Maſon'’s-Hall zu London,er zeigtS. 66 ſeis
nes Tagebuchsden Meiſtervom Stuhlunddie
Aufſehernamentlichan, ſowie‘auchdie Pers
ſonen,welchedamalsaufgenommenworden.*)

5 Dies
'

*®)S, Memoires of that learnedAntiquaryElias-Aſh«
mole Elq,writtenbyhimſelf,in form of a Diary&c.

Loen-
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DieſesTagebuchiſfreylicherſtindieſemJahr-
hunderte1717 gedru>tworden , aberes iſtim
vorigenJahrhundertegeſchrieben,und es iſt
dadurchdieEriſtenzder Freymaurergeſellſchaft
um 1646 in England“unumſtößlichbewieſen,
und ChriſtophVOren fann ſienicheum
1690 erſterrichtethaben,der ohnedießſchon
1663Großoberaufſeher*)derſelbenwar. *")

Mein ſel.FreundſagtfernerS. 18.
Man darf dieGeſchichtederTempelherrennur

omit Bedachtleſen,um den gehörigenPunke
„zu beſtimmen, in welchemdieTempelherren
„die FrepmaurerihrerZeitwaren. “ Jh
habedieGeſchichtederTempelherrengewißmit

großer
London 1717. 12. desglelchenden Auszugdaraus
in der BiographiaBritannica Art. Aſ’hmole, desgl.
in derSammlung von Lebensbeſchreibungenaus der

BiographiaBritannica,Hellegr.8. im 4tenTh. S.
184, auchiinDiGionnaire parChaufepie,T.1.S,$13.

*) S. Free-Maſon’sCalendar for 177F.
**)Einermelner ſhäßbarſtenFreunde,derHerrJu-
ſtibrathU7öſerinOsnabrück,hatdes ſel.Leſſings
Meinung nochanders gewendece.Er ſagein ſei-
nen PatriotiſchenPhantaſien1ter Th. S,.209
der Ausgabein gr. 8. „die Erbauung der Paulg-
„Firchein London,welchedie tießtſogenannten
„Freymaurerdur< Vepſchüſſean Geld zu Stan-
„de brachten,habeGelegenhetirgegeben,daßcine
„freyeMaſſoney,dieMaurerwerkzeugeals Or-
„denszeichenangenommen habe.“Es iſtaber die
Freymaurergeſellſchaſt, wie oben bewieſen,vieläl-
ter, auh ihreZeichenſindeben ſoalr.eDazu'

ommt
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großer Aufmerkſamkeitunterſucht,und ih
glaubeden Punkterrathenzuhaben, den mein

ſel.Freundmeine. Er hacihn,meines Erach-
tens S.21. deutlichgenug angedeutet.Ob die

Freymaurereymic den Tempelherren,und
einer !Taſſoneyderſelben,unmittelbareVer-
wandſchafthave,kannihnochnicheeinſehen,
Und aufbloßeVermuthungund Hypotheſeniche
annehmen. Ein anders wäre es, wenn ein

hiſtoriſherBeweis davon könnteaufgefunden
werden. Jchwünſcheund hoffe,daßunter
den Handſchriftenmeines ſel.Freundes, die

hiſteriſhenBeweisſtellenſeinerBehauptung
i findenmögen, *) und daßſiebaldmögen
öffenclichbekanntgemachtwerden. Bis dahin

will

fommtdaß diePaulskirchenichtdur< Beyſchüſſe
der Freymaurerzu Stande gekommeniſt.Jn Mair-

land’s Hiſtoryof London S.492 iſtdie Rechnung
des Baues zu finden.Vermögederſelbenſinddie
zu derjelbenbenöthigte736,752Pfund 2 Sch.3 P.
Und no< 49,384Pſund3 P.darüber,durchKönigl.
Geſchenke, durchetntgeBeyſteuery,dur< Vere
faufder altenMaterialien,und beſondersdurcheine
vom ParlamentebewilligteAuflageauf dieKob-
[en von 1670bis1716,zuſammengebracht.Die
Beyſteuernſindverhältnißweiſeunbeträchtlich,und
derFreymaurerwird gar nihtgedahe. Jn Nor-

thouck?s new hiſtoryof London iſtS. 63ç nurdie
obigeSumme angegeben„ ohneweitern Detail.

®) Wenlgſtensweißih zuverläßtg, daßunter ſeinen
HandſchriftenſichelnPaket, mit derUeberſchrift:.

Papierezu Ernſtund Falkgehörig,gefunden
at.
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avilli<.wenigſtenshierſagenwas ich-dur<-viel-
FâlcigesNachforſchengefundenhabe.

WasiſtUTaſoncy?LeſſingſagtS. 47
UTaſe heißein angelſäachſiſherSpracheder
Tiſch,und t}laſoneyalſoeinegeſchloſſene
Tiſchgeſellſchaft.Daß Uaſe einTiſchheiße,
iſtmir zwar nichtbefanne,kann aber ſeyn,
SonſtheißtMaça aufAngelſächſiſch, ein Ge-

ſellſchafter*). Daß aberdas Wort Maſonia
im mictclernZeitalcerfürTiſchgeſellſc{afcge-
«brauchtworden, habeihnachvielemNachfor-
ſchennichtfindenfônnen,und Gelehrten,welche
in den Schriftſtellerndes mittlernZeitalters
mehrbeleſenſind,alsih, hates auchnicht
glüen wollen. Vielleichtwerdenauchhierüs
ber meines ſel.FreundesPapierenäherenBe:
richtgeben.Zwar die*Stelle im Agricola
aufdieEr anſpielt, habeichgefunden, ®*)dicß
iſtaber feinealte Quelle,und Meſſéney,
wie Atrtricolaſchreibt,iſtnochnichevöllig
UTaſoney.JchglaubedieſesWort im mitt-

lern

*)Maga, Par, Socius , Canſors, con]ux, a peer, an

eguai, a Companim , a mare. S. Somneri Diéiona-

rium - Saxonico Latino - Anglicum,fol,Oxon. 1689.
Ihre in ſeinemGloſſarium leitetvon Mac das be-
kannte Matkopi, (Geſellſchaft)her.

=")DieVerſammlungder Ritter,hieß;dieTgfel-
runde , oder ‘dieUeſſeney.S. Joh.Agricola
7750 deutſcherSprüchwörter.Wittenb.1582. 8, No,

668 aufdem 3z23ztenBlatte 1te Seite.
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lern Zeicakterauf einer ganz andern Seite zu fin>
den. Maſſonyaheiſt,imLateindes mittlernZeit-
alters,Clava eineKeule. (Franz.Maſſue)*)
Clava aber bedeutecauh ſovielals Clavie

einSchluſſel(beynahewie im deutſchenDia-
lefcewohl Rolbe und Bolzen verwechſelt
wird),davon fommtclavare,**)welchesein
Recheandeutet,ſelbſtin ein Haus zu "gehen
und einem andern den Eingangzuverſchließen-

Nun findenwir , daßwoas wir im deutſcher
eineereſchloſſeneGeſellſchaftnennen,(gleichs
ſam Societasclavara)inengländiſcherSpraché
Cluó,eineReule heiße.Jſtdießnichtdas vôllit
leihlautendeMaſſonya,***) welchesföwohf
euleheißtalsjenes?So wáre dennMäâ-

ſoneyoder vielmehrUTaſſoney,nichtblof-
eineTiſchgeſellſchaft,ſondernnachdrüklichers
einegeſchloſſeneGeſellſchaft,einClub,deri
gleichendieTafelrundeauchwar, dahermené

Herleló

*)S.CirpentierGloſſariumlatin.med, nevi,T. H; we
Maſſonya. E

-

:

9) S.daſelbſtT. 1. v.Clara,clavare: Item quodDork:
Abbas , — polſſiccavare & clmidere domus diétoruk

_

hominum. E FS

»*) Wenigſtensiſvon dem WorteClub,in ſofernes
. einegeſchloſſeneGeſellſchaftbedeutet, ſomſt-gaë

“

feinevernünftigeHerleitungzufinden;denn daß
Skinner und iiach.ihniJöhnſodn,es vom arigel-
Achſiſchen/e0ban,ſpalten,herleirenwill,weildie

« - Zechein gleicheThellezertheilewird,iſtwohlſehe
gezwungen. ..
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Herleitung, LeſſingsBehauptungnichtwider» .

ſpriche.Hiezukommetein in derThatmerkwür:
digerUmſtand.Es giebtinJealien,Kirchen
welcheehemalsdenTempelherrengehörten,die
bis jegt,den Beynamen de laMaſonſúh-
ren. *) PaciaudiwilldießdellaMaggione
ausdeucen,weildieſeKirchenan den Wohn-
hâuſernder Tempelherrengeweſen.Aber ſind
denn nichtbeyallenOrdengewöhnlichdieKir-

chenan den Wohnhäuſern?Und wie kommetes

denn, daß bloßbeydem Tempelordenund
bey feinemeinzigenandern Orden dieſesde la

Maſonvorfommt? Wie? Solltedießwohl
eineTempel-UTaſſoney,dieSocietasclavata,
diegeheimeezeſchloſſeneGeſellſchaftvonſol:

Tempelherrenandeuten,welchendieoben
umſtändlichbeſchriebenengeheimenGebräuche
bewuſtwaren, derenZwe> war, an den all:

mächtigenGote zu glauben, der Zimmel
und Erde geſchaffenhar? SollteLeſſing
etwan eineRückſichtgehabthaben,daßſein
vorfreflihherLeu von Filne>aus der Maſs
ſoneygeweſe:? Der Gedankenſchlägtmir aufs
Herz!Genug; auch hierüberkönnen uns

meines ſel.FreundesPapierevielleicheeiniges
Lichegeben.
'
2 9

Ob

*)NemllchdieKircheU.L.Fr.zu Bologna, ſorte
auchdieehemaligeKircheder Tempelkommendein

. Mailand.S.Paciaudii deCultu S. JoannisBaptiſtae
aüriguitatesehriſtianac.Romae, 1755,4+



X59

Ob übrigens mit ſolcherUTaſſonep,die

FreymaurergeſellſchafeihremUrſprungenach;
einigeVerwandſchafthabe,laßeich,wie ſchon
geſagt,dahingeſtelle.Es kommt nun dieſeszu
beweiſen, nicheaufMuthmaßungoder Tradis
tionan, ſondernaufbúndigehiſtoriſcheBeweiſe,
die nochzu erwarten ſind.FJndeſſenwillich,
da ih überdieſerMateriebin,einigesvon dem

hieherſeßen,was mir von der álternGeſchich:
te der Frepmaurergeſellſchaftbekanntiſt.
F< kann aber nur einigeReſultatemeiner in
der ThatmühſamenUnterſuchungenmittheilen.
Die Unterſuchungſelb,wenn es auchrathfang
wäre,ſievor den Augenmeiner Leſeranzuſtels
len,würde überausweitläufigwerden , und ich
befürchteſiewürde ermüden. Aus vielenals

ten,verlegenen,unverſtändlichenBüchern,ein
wenigWahrheitherauszu ſuchen,iſtin hiſtos
riſchenUnterſuchungennothwendig,zumahl,
wenn ſowie hierinn, allesſeitlangerZeituns
cereinandergeworfenund mißverſtandeniſt.Es
wird freilichdazueinegewiſſeAnſkrengungund

Scätigkeiterfordert,dievieleermüdetund nur

wenigeamúſicrt.—Wenn ichnichtallemeine
BehauptungenmithiſtoriſchenBeweiſen.hierbes
gleitenfann,ſowird man dochhoffentlicherk'eno
nen daßſieniedererwieſenrichtigenGeſchichte
widerſprechen,vielmehrjederzeitdurchdieſelbe
werdenbeſtäcigewerden.

Uebri«
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Uebrigens, daß ih von der Entſtehung
dieſerberühmtenGeſellſchafthandele,wird hof-
fenelihniemand,den es näherangehenfarnn,
anders deuten als ih es meine. Jch ſuche
weder,derſelbeninnere Einrichtungund man;

HichfaſcigeAitenzu-entfalten,noh wenigerihs
re Geheimniſſezu unterſuchenoder zu entdecken.

ch laßemichdaraufaar nichtein. Ueberdas
was ihredußerlicheSymbolenbetrrife, folge
ih den Bücherndieman ſürdierihtigſtenhaie.
Z.B. Dem flammendenSeern,dem Geiſt
der !aurerey,der Frepmaurerbibliorhc>,
denFreymaurerkalendeënund Münzen.

«Nach meinerAbſiche, kann ichſogarganz
vergeſſen,ob dieſer:OrdenGebeininijſehabe,
pdernicht.Jh betrachtedieſenOrden nur, als

kinewichtigeErſcheinungin der Geſchich-
cederUlenſchheir.Ein Buchunterdem Tis
rel: der flammendeStern *)giebtdieAnzahl
der jehtexiſtirendenFreymaureraufzehnMils
lionen an. Geſeßces wären auh nur fünf,
foiſteineſoweicausgebreiteteGeſellſchaſcwohl
Wérth,daßderjenige,dem dieGeſchichteder
tWileniſchheitincereſſaneiſt,einenBlickdarauf
werfe. HatdieſeGeſellſchaftfeinGeheimniß,
FoiſtſieeinwichtigerBeweisvon der Neigung
. - der

0d

‘èVoterTheilS.230.
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der MenſchenzurGeſelliagkeie,einwichtigerBez
weis,daß cineſogroßeGi éllſchaft,bloßdurh
einigeGebräucheund Symbo'en , nun dochwe-
niftensſchonÚberein Jahrhundertzuſanmmeß
gehaltenwerden können,eine Kraftdie mad
fonſtnur der Religion,den Bedú-cfniſſ-ndes

menſchlichenLebensund der politiſchenMacht
Zugerrauthat.Wofern ſieaberGeheimniſſehaf,
ſoiſ es eben ſo wichtig, daß-cineſogroßeAnr
zahlvon Menſchen,durchfortdaurendeVerr
ſchwieger-heitſichin einejolheVerbindung.ſegk
und erhâlt, wovon diejenigen,welchedas Ge-

heimnißnichtwiſſen,gar keinenBegrifhaben,
Daß nchdem ErfolgemeinerUncerſu-
chungen,dieſeberühmteGeſellſchafnichebis
zu dem grauen Alterhinauſfſieigt,das ihrin
manchenBüchernzugeſchrieben‘worden,lann
und ſollihremwahrenWerthenichtsnehmen,Es
war eine Zeit,ehediewahrehiſtoriſcheKricik
allgemeinbefanntwar, wo derGeſchichtſchreis
berjederScade und jederNacion, ſiebisaufs
graueſteAlterthumzurückführte,alleszuſamns
menſtoppelnmußte,was an Namen oder Ge
chichrennur von weitenähnlichſaß,ohnedeſs
ſenRicheigkeitund Beziehungernſtlichzu uns

rerſuhen,So iſes auchder Geſellſchafder

Freymaurergegangen.Leſſingſagt: Zrus

der RedneriſteinSchwager, und das,bes
fürchreih, iſtauchoftBruder" Geſcbichr-

£ ‘- ſchreis
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Ahreiber. Wenn man, wie der Verfaſſerdes
BſllaiſurlesN. N.alle Zeitenund Ortendurch:
einanderwirft,wenn man zurGeſchichtewills

führlicheZuſägemacht,*)wenn man alle ge-
heimeGeſellſchaften,ſoſehrverſchiedenſiege-
weſen,in einebringenwill, wenn man ſo gar

erdichcetemit in die Reihebringt,wenn man

fiheinbildenfann,Horaz**)wäre ein Frey
maurer geweſen,weil er einmahlſagt:hora
quota eft: nnd an einerganz andern Stelle:
Polt mediam no&em = et cogitdextram

porri-

©)DieſerSchriftſtellerredet,wie man ſichleichteins
bildenkann,au< von Tenpelherren,und bes
rihtetunter andern von ihnenS. 111: 1)daß ſiè

beyihrerAufnahmeden Fuß auf das Kreuzund
auf den Triangelgeſeßt.2) Daß ſieein drep-
FópfigesBild, mit ZirFelnund TodtenkFöpfen
umgeben, anbeteten. Hieri|�mehrnicht,als die
Triangel,diedrepRôpfe, dieZirbelund die

TodtenFópfe,ganz und gar aus der Luſtgegrifs
fen. DieſerSchriftſtellerthutſehrgelehrt, und

giebtſeinerSchriftdurchmeiſtenshöchſtunndthige
Citationenund große Stellen aus ſolchenBüs
cherndie feineQuellenſind,und alſokeineAufs
merkſamkeitverdienen,ein ſehrbuntes "Anſehen.
Er citireau< S.30 des ChiflerDiſſ.de Gemmis Ba-

(lidianis,er hacſieaber,ſowie manche andere Bü-

cherdie er anführt,ſicherlihnichta:leſen.Denn
hätteer nur dieKupferſtichedieſesWerks durchgeſes
hen, würde er wohl diebeidenſehrmerkwürdigen
Steine, die i< aufdem Titelblatthabeabbilden

— laßen,ganz,Übergangenhaben?

-:$%),MlaifarlesN, N. S.95.
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porrigere; ſofannman in der‘Thatbeweiſen
was man will,und verdientkeineWiderlegung,

WÆWillman eine wahreGeſchicheeliefern,
ſomuß man nichrsals gewißbehaupten,wos

von man nichteinenhiſtoriſchenBeweisführen
kann,und dieſermuß aus den rechtenQuellen,
aus gleichzeitigenGeſchichtſchreibernund aus
Uckundea geführtwerden, und nochmüſſeti
bierbeyalle Umſtändewohlerwogen werder,
Beſondersmuß man bedenken,daß nic
alleähnlicheDinge, diezu verſchiedenenZeiten
geweſenſind,deshalbzu EinerKiaſſegehören.
Polthoc non eftpropter hoc! Tradicionif
guc fúrden, ſoſchonúberzeugtiſt,und úbex-
zeugtſeynwill,und dem mag, ichwenigſtens,
ſeineUeberzeugungwohllaſſen.Muthmaßun-
gen und HypotheſenſindnichthiſtoriſcheBes

weiſe,Sie föônnen,in Ermangelungdieſer,
ihrenWerth haben,hauptſächlichSpuren in
derDunkelheitder Geſchichtezu finden,doch
fônnenſienur beybehalcenwerden,inſofern
ſiemic andern ſichernNachrichtenübereinſtim-
men, und durchdieZuſammenſtellungmehrerer
Umſtändekönnenwahrſcheinlihgemachtwer-
den. Aber Thatſachendienichtzuſammengehöôr
ren zuſammenzwingen, Jahrhunderteüberſprin-
gen, und keineWiderſprüchemit der übrigen
Geſchichteachten,wenn man etwas herbeyziée
henfann,was zu einem vorgeſeßten-Zwecke
E L232 dienlich



754 R

dienlichſcheint,heißenichtGeſchichteſchreis
ben, ſondernträumen,und wenn es auch
mit Gelehrſamkeitund Beleſenheitgeträus
met wäre.

Jh kann gar nichtabſehen,daßman der

Freymaur:-rgeſellſchaftnothwendigein graues
Alterthumzuſchreibenmüßte, um ſieehrwúr-
digund {bäßbarzu mach-n.Die jegziezeinnere
BeſchaffenheiteinerjedenG:ſellichaſt,niché

was ſieehemals geweſen,ſondernwas ſie
jegriſt,machtſiefhäßenswoûrdig.Jf ſie
jentebiwürdig,ſoittſiees durchſichſelb,
darfnichtvon längſtverloſchen-nGeſellſchafcen
ihrenWerthborgen,und daßſiejegrehrwürs
digſeyund bkcibe,dahinmuß dieBemühung
jedesjeßigenGeſellſchaftershaucſächlichgerich:
tetſeyn ,

Dieß wird hoffentlichhinreichen, jeders
mann zu überzeugen, daßmeine Abſichtble
iſt,die Wahrheitder Geſchichtezu finden, oh«
ne eineNebenabſichtzu haben,und am wenigs
ſtendie,jemandzunahezu treten.

-

Um dieEntſtehungderFrepmaurernä
herzu zeigen,muß ichnothwendigauf den

Urſprungeinerandern,auchſehr-berühmtenGes
fellſchaſt,auf die Roſenkreuzerzuückgehen,

XQ
werde auchdab:y nichtsanders alsThat-

hen anführen, ohneSeitenblickaufTradi;
« i cion,
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kion, die ſoleichtdieEinbildungskraftzu ent-

flammenund den Verſtandirrezuführenpflegt.
Man hatüber den UrſprungdieſerGe:

ſellſchafeviel geſtritceen,und auchüber ihre
Wirkiichkeie,Schon beydem erſtenAnfange
habenvieleden WürtembergiſchenGoctesgelehrs
ten Joh ValentinAndres,einen der tref:
lichſten,hellſtenund wohldenkendſtenGelehrten
ſeinerZeit, fürden Urheberderſelbengehalten,
welchesbeſondersArnold inſeinerKirchen:
und Rezgzerhiſtorie")mit ſehrwichtigenGrüns
den gethanhae. Anderehabenihndagegen
vertheidigt,weiler ihrerMeinungnach,ſoets
was ungereimcesnichthabeanſtellenkönnen.
Keineraber hatRoſenkreuzervon Roſens
kreuzernunterſchieden.Uncer allen, dieauss

führlihvon den Boſenkreuzern, und ihren
Schrifcengehandelt, findecſichnicheein eins

ziger,dem man es anmerken kann ,daß er die

dahingehörigenSchriftenſorgfältiggeleſenund

verglichenhabe,vielmehrhatgewöhnlicheiner
dem andern ohneweitereUncerſuchungnachge»
ſchrieben.**)Wäre dießnichc,ſowäre man

L3 viel

*® ter Band S. 245.

*) Hievoniſ der becühmteBrucker auszunehmen.
Nachdemer im 1Vten BandeſeinerBiß.philol.S.
735 u. f.f.ziemli<hſhwanfendvon dieſerGeſell-
ſchaftgeurtheilehatte,ſoſagter nahherim Sup-
plementS,794 ſehrrichtig+ Certe quae poſhoc

rien
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viel eher auf den wahren Grund dieſerSache
gekommen.Jh habeden größtenTheilvon J.
V. Andreá Schriftenund den größtenTheil
von den Roſenkreuzerſchriften,geleſen,(denn
ollezu leſen,iſtnichtmöglich,daſie nichtalle
zuſammenzu findenſind)und wer wie ichdieß
kann und will,muß überzeugtwerden, daß
Andre dieſe Geſellſchaftaus moraliſchenund

politiſchenAbſichten,als ein Gedichterſonnen
hat. Aber ſeinGedichtward von vielenſeiner
Beitgenoſſenfürwahrangenommen, und von

jedemnachſeinemeignenGefallenanders ge-

drehet, ſodaßzum Theildie ungereimteſten
Dinge hervorkamen.Es ſindauchdeutliche
Spuren da, daß ſelbſtAndreá,damals ein

feurigerjungerMann , *) der die Fehlerin den

Siccenin derTheologieund in der Gelehrſams
keitſeinerZeiteinſahund beſſernwollce,mit
ſeinemRoſenkreuzeanfänglichweiterzu gehen
gedachte,und im Ernſteim Sinne hatte,die
VerehrerdesSchönenund GuteninEineGes

ſellſchaft
triennium(1615— 1617)prodieruntſcriptiunculae
F.R.C, nomen mentientes , homines produnt, gui/on-

ge aliam ſententiamde fraternitatefouerunt,eamque
ad feriam artium ſecretarum diſciplinamtraxerunt,

Nurdarin irreter, daßer geradediedrepJahre
zum Kennzeichenangiebt,wie er denn ſelbſtauf
eben dieſerSeiteRojenkreuzerſchriftenvon ganz vers

ſchiedenerArt untereinandermiſchet, :

")Erwar 28 Jahralt,alsdie.tamafraternicatishere
sfam.
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ellſchafézuſammenzubringen, und ſodieSite
ten,Theologieund Gelehrſamkeitaufeinenbeſe
ſernFuß zu ſeen. Ein edlesUnternehmen,
das einjungerfeurigerMann, der nochglaubt,
ſeineigenerMuth,ſeineigenesWohlwollenund
Herzenswärmeder ganzenWelt mitcheilenzukön-
nen,fürleichtauszuführenhält,und ſichindieſem
angenehmenTraume wieget.

“ Aber der gute
Andreá ward baldvon ſeinemVorhabenabges
geſchre>t,da er dieWelce beſſerkennenlernce,
da er dieVerfolgung,welcheallemahlaufdie
wartet,welchedieFehlerihrerZeitgenoſſenof-

fenherzigaufde>en,aufdiebitcerſteWeiſeer-

fahrenmußte. Dazu kam der ungeheure
Mißbrauch,den SchwärmerallerArt von

ſeinerJdeemachten,und der von ſeinen
Verfolgern,dieallesuntereinanderwarfeun,ihm
beſtändigzur Laſtgelegtward, ſodaß er ſich,
um Ruhezu haben,zurü>zog,und in ſeinen
Schriftenan mehrernOrtenzu verſtehengab,
esſeymit der angeblichenRoſenkreuzer-S0-
cietátrniches,und wenigſtensnehmeer niche
Antheildaran.*) Dießiſt,was aus ſeinen

£4 Schrif-

®)Jn derVorrededes drittenTheilsſeinerMytho-
logiaChriſtiana(S.220)fann man nichtohneMite
leidendieKlagenüber dieWuth ſeinerſchändlichen
Verfolgerleſen,Daßeerſelbſtnichtganz läugnenwill,
dey der erſtenErdichtungdesRoſenkreuzesets

was gethanzu haben, ob ex gleichſichvernaczue
Zuger
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Schriften deutlicherhellet, beſondersaus ſeis
nem Menippusund derMythologiaChriſtiana,
zweyen BüchernvollerGeiſtund Leben,voller
treflicherJdeen,welchezur Kenntnißder Bes
ſchaffenheitderdamaligenSitten,Theologieund -

Gelehrſamkeitſehrwichtigſind.Und beyallem
unglücklichenErfolgeſcinererſten“dee, ließex
ſiein der Thaecnicheganz fahren.Er ſuchte
noh nachher,durchdieKraftderGeſellſchaffe
Guces zu ſtifcen.Es könntewohlſcyn,daß
der unmittelbareErfolgſeinerBemühungnoh
jebtin ſeinemVacerlandeexiſtirte.

Jh willnun von der verſchiedenenBes

ſchaffenheitder RoſenkEreuzerſchriftennurets

was wenigesanführen.Jm Jahre1614 fam

heraus: *) Allgemeineund General -Res

formationder ganzenweiten Welc, bes

nebenſt

rúcfgezogenhabe,davon willi<hnur eineStelle
anführen. Jn der gedachtenMyth.Chriſt,S,
329, láßter die Mehra ſagen:Planiſſimenihilcum
hac Frat ‘rnicatecommune habeo, Nam cum pauloante
luſumquendamingenioſarem, perſanatusaliguisin lites
vario faro agere vellee,credidiſſem,hac inprimisæta-
te, quæ ad inſoliraquæque ſe arrigit,nihil mota ſum

libellisinterſe conftiRantibus,fed velurtin ſcena,pro»
deunres lubinde alioshiſtrianesnan finevolupratefpe>
avi, At nunc cum Theatrum omne variis opinio-
nun jurzisimpleatur,& conjeAuris,fuſpicionibus,

maledicentiapotiſſimumpugnetur , /ubduxiego me, 20

impudentiusme ullirei incerte & labricæ inmiſterem-
®)Einigeſagen1410. Mtv iftaber keineàitereAuse

“"Sdbe,als die von 1614 zuGeſichtegekommen.
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nebeù�t dee Fama Fraternitatis des lóbli-
chen Ordens des Roſentrcuzes.Degsglei-
chen1616 *) ChymiſcheZDochzeirChri:
ſlianiRoſenkreuz**) Dieß(inddie erſten
Bücherin welhenman efwas von Boſen-
Ereuzernfindet,ſieſindvon allennachfolgen-
den KRoſenkreuzerſchriften,an Schreibart
und an Denkunggsart,ſogänzlichuncerſchieden,
und ſiehabenhingegen,mit JY.V. Andreä
ÜbrigenSchriften,an Schreibartund Den-

Fungsarteine ſoauffallendeAehnlichkeit;daß
tnan ihrenUnterſchiedvon jcnen,und ihreUeber:
einſtimmungmir dieſennur allzudeutlichſie?
hee, Die Fama welcheeineReformation
der VWelc ankündigt,muuterc die weiſen
Leuteauf,ſichineinederWelt unbekannteGe-
ſellſchaftzuverbinden,um alleswas inder Welte

verderbtwar abzuthun,und wahreWeisheit
auszubreiten.Dicß iſ mit der allegoriſchen
Erzählungvon der Encdecfungdes Grabes des
VaterRoſenkreuz***)begleitet, und darunter

L 5 bild:

*)EinigeSchriftſtellerreden von einerAusgabevon
1615, l< habeauh nur die Ausgabevon 1616

geſehen.
») Beyde erwähnteBücker,welcheſehrrar ſind,
ſindim Jahr 1781 zu Regenſpurgwiederaufgelegr
wor .

9a)DerNamenRoſenkreuzſelbſtiſtallegoriſch.Dag
Rreuz ſtelirdieHeiligkeitder Verbindungvor,
uad RoſendieVerſchwiegenheit,Roſenkreuziſ

_; heiligo!
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bildlichdie Abſichtender entworfeneGeſelb
ſchaftvorgeſtellt.Die Chymiſche<ochzeitr
ſollvon dem Varer Roſenkreuz1459 ge?

ſchriebenſeynz ſieträgtaberinSchreibartund

Denkunggartden Anfangdes 17tenJahrhun»
derts und den ganzen J.V. Andreà. Es if
ein anmuthigesGeſicht, vollerblühender-poetis
ſcherEinbildungeskrafc, aberfremdund ſonders
bar,wie man es an Andred Jmaginationen
gewohntiſt*). Selbſtdiedarinvorkommenden
Gedichte,ſehenandern deutſchenGedichtendesY-
V. Andreàáſehrähnlich,und ſindzum Theilvoller
Anmuth,dergleichen(S.126 der neuen Aus-

gabe)
heiligeVerſchwiegenheit,Roſen waren von je
herBilder des Verſchweigens.Der Ausdrucklub
Roñif befannt,daherfommen diedrepRoſenauf
denSchürzenderFreymäurer,und ſietheilenRoſen
aus„um ſi dex gelobtenVerſchwiegenheitzu ere

innern,

*)F< willunter ſehrvielenandern nur aus ſeinen
Opuſcolisaliquotde ReſtirutioneReipublicaeChri»
ſtianaein Germania,den Apap(Papa)prodi:us anfüßs
ren, wo ſeineDichtungsfraftſicheben ſoſonderhar
zeigt.Darlinnwird unter andern ein großerpap:
piernerChriſtusſchônroſenfarbangemahlt(ein
Bi!d des Scheinchriſtenthums) von ſechsſtarfen
Leutenin großemPompeeinhergetragen.Aber es

fállcein plôßlicherPlakregen.Der papterneChri?
ſtuswird naß und weich,die Gliederfallengb,
dieFarbentriefenherunter, und ein kleinerKna-
be tragtden ganzen paplernenChriſtusweg , den

vorherſechsſtarkeKerlegetragènhatten.Bepsnahe
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gabe) das Lied an die Liebe iſ. Hin uud

wiederiſtin dieſemBucheetwas dunkel,wels
cheswieman wohlſiehecabſichtlichgeſchehen,und
es ſindchymiſcheAnpielungeneingemiſcht,um die

AlchymiſtendamaligerZeitaufmerkſamzumas
chen,die er in derThacmit ernſthafterMine aufs
feinſteverſpotter,Man darfz.B. nur dieRomó-
dieanſehendieer dieParacelſiſchenAlchymis»
ſten,oder von ibmſogenanntenUerkurialiſten
X)ſpielenläßt,nebſtden feinenZwiſchenſpielen,
**)ſomußman ſichwirklichwundern,daßLeute

dieſer

naheebenſoláßter in der Fama (S.64 derneuen

Ausgabe)das Seculum von den vierZeitendes
Jahres hineintragen:„Es war ſhduvon G-ſicht,
„alleinwar engbrüſtigund redetemir einerheiſern
»Stimme , und es fandſi, daß der arme Tropf
„vberſeinemganzemLeibe einen vier Finger di:
„Een Grindt habe, der ihneauszehrr. Die

„PhiloſophenließenderowegenScheermeſſerher-
»bringen,den Grinderdamicewegzuſchneiden, aber

»ſlebefunden, daß er ſotiefbis aufs Gebein

„bhineingédrungenbatte,daß in dem großen
„Coloſſonichteine einzigeUnzelebeudigesFleiſch
„wärezu findengeweſt,“

. *)S. 99 der neuen Ausgabe.
*5)Z, B. S. 106 „Kommen ein Chor LU7ar-

.  »ren, der jedereinenSte>kenmit ſih gebracht,
„daraus machten ſiein Lleiner Eil eine große
»Weltkugel,die fieauh alsbald zerlezen, war

„eine feineFurzweiligeFantaſep.“Auch ver:
dient nachgeleſenzu werden,mit welchemfeinem
Wiße, er diejenigendiegeheimeKünſteſuchen,

in
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dieſerArtſchonſolanzechymiſcheGehéimniſſe
in dieſemBuchegeſucht,und dieſooffenbare
Sacyrenichtgemerkthaben,

DieſebeydeSchrifcen, beſondersdie$gs
ma, machtenals ſieherausfamen,in Deutſchs
land‘und in andern Ländern*),auchbeſonders
inEngland,ein ungemeinesAuſſehen.Deutch:
land roar damals mit LiebhaberngeheimerWiſs
ſenſchaften,inſonderheicderAlchymieund Aſtros

logieerfüllt,welcheleútereoftden Nainen Mas

themacikcragenmußte. Es iſ bekannt,wie
vielKaiſerRudolfaufdieAlchymiehielt,und
vo. Englanddarfman nurdie Lebendamaliger
Gelehrtenin der BiographiaBritannicaoder in
Wood's Athenae Oxonienſes**)leſenum zu
ſehen,wie beidedamals mit großemEiferge:
triebenworden,und wie beſondersdamals die

A�ro»-

in ſeinen!nltitue.magicispro curiolis,dieſeinem
Menippusangehängtfind,verſpottet,und mitwel-
cheredlenMenſchenliebeer fiebelehret.Nachdem

“ der ChriſtianusdieNeugierdes Curieſus der ihm ges
heimeWiſſenſchaftzutrauet,aufshöchſtegetrieben
hat,ſoerdfneter ihmendlichden niagiſhenTem-
pel,und diéErklärungder darin befindiichenBil-
der,die er ihm giebt,iſt,meines Erachtens,ein
wahresMeiſterſtück.

*) Die Fama kam auchlateiniſchheraus.
") S, Beym Wood was von den Aftrolcgenſohn
« EvansT, LS. $79 von Wilh.LillyJohn Humphrey

T. 11.S, 1110 und andera erzáhlcroird.
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Aſtrologieeine Wiſſenſchaftausachte,der
tnan dieErforſchungdergrößtenGeheimniſſezu3
ccaute. AlleLiebhabervon Geheimniſſenglaubs
tenalſobeyderRoſenkreuzergeſellſchaftihreRechs
nung zu finden.Sie wollcendarinaufgenomr
men ſeyn,ſieſuchtenfernereRommunikas
tion,aberfeinerfónnteſiefinden,welchesauch
ſehrnaturlichwar. Nun warfenſichverſchies
dene Perſonenauf,welcheſichrühmtenMits
gliederder Rofenkreuzergeſellſchaftzu ſeyn.
Wenn man aberihreSchriftengenaubetrachs
tet,ſoſichetman, wie ſchonobenbetuerft,daß
ſievon den erſtenbeidenSchriften,worinn dié

Brüderſchaftder Roſenkreuzerangekündigte
ward, aufalleWeile unterſchiedenſind.Was
dieſenUnterſchiednochdeutiichermache, iſtdaß
alleVerthcidigungenderRo:enkreuzergeſ-llſchaft,
weder im Siune noh in der Schreibart,der
Fama und der Hochzeicgeſchriebenſind,
Kann man einen überzeugendernBerocishaben,
daß an die Seelleder erſternJdeen,ganz ans

dere Jdeenſinduntergeſchobenworden. Wer
des Jrenæ!AgnoſtiClypeumVeritatisdes
UlichaelUTaiersund Kovert FluddsVers
cheidigungender Roſenkreuzeraufmerkſamlies

ſet,und die Fainaund <HZocehzeitdagegeit
hâlt,muß dießganz gewißfinden.Uns
dre harſetb�in ſeinenSchrifcenſichdeut»
lichgenug erflärt,daßdieKomödieeinEnde

M haben



habenofle © daß er von der Fraternitate Roſeæz
Crucis ganz abgehen, aberbeyder fraternictate
Chriſtibleibenwolleu. �.w.
i Der Roſenkfreuzerſchrifcenſindeineſehr
großeMenge, und diePartheyen,welcheman
daraus erf’'ennet,ſindſehrmannichfaltig,weil

ſichjedernachſeinereignenArt,ſeineFdeefors
mirtee. Jchglaubeindeſſenſieaufvier oder

funfHauprcklaſſenbringenzu fönnen.
. 1) Die Myſtikeroder Theoſophen.
Dieſeſahendas Verderbenein,welchedie da:

maligeverdammende und verkegzernde
Dogmatikdem Chriſtenthumethat.Sie nu
ken dieWinke, welchedieFama zur Verbeſſe:
rung gegebenhatte. Es waren viele düſtre
Schwärmerunter ihnen, wie unter dieſerPars
hey immer geweſen,Aber ihreAppellation
von derTheologiedes Buchſtabensan den

Chriſtusin uns, (d.h,an dieinuns wohnen-
deVernunft,und das moraliſcheGefühl,) war

in derThatein großerSchrittzurVerbeſſerung,
und es gabunter dieſenRoſenkreuzernverſchie:
dene,welchedas großeGeboc der Liebe,

guatt
°

*)Jn ſeinemTurrisBabel,Argent.1619.12- führter
S.69 dieFamaredend ein: Satisſuperquehomini-
bus illuſumeſt — Eheu Morrales! nihil eſt quod
Fraternivatem exped@ctis:fabulaperaGaelt, Fand

aſtruxit: fama deltruxir,Fama ajebat: Fama negar.Ul,

. w.
*

Manſehe auch�.MenippusEd. Colon. 1676
8.S. 31 und dieMythologiaChriſtianaT. 111,S.328.
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ſtattderdürrenDogmatikmit elnerYnnbrunſt
preiſ:n, der ein MenſchenfreundherzlichBey
fallgebenmuß *). E

;

2) Roberc Fl1ddinEngland,undſeine
Anhänger,Dieſergabzu verſtehen,er ſeyelt
Roſenkreuzer,und b.famvielAnhänger.Seine
Scbrifteuſindein Syſtemeiner medicintiſchi
kheologiſchenPhiloſophie.Der meticiniſche
Theilgeht offenbardem Paracelſusnach:
Die Philoſophieiſtganz und gar gnoſtiſch
und nochgenauerzu reden manichäiſch.Ss
ſehr,daßichmichgetraue,jedenphiloſophiſchen
Saß,der inFluddsSchrifrenvorkommt,auh
beyden Gnotliferndie in der Kirchengeſchichte
vorfommen,zu zeigen,nur daßFluddver'ichle-
denes nachſeinerArt weiterauegeſúhrt, und

ſelbſteinigermaßenauf diePhyſikangewendet
hat. Ererflàret Reſenkreuz,feinſchemacis
ſtiſch,durchdas mit dem roſinfarbenenBluys
te ChriſtibeprengteKreuz dem die Chrir
ſtennachfolgenſollen,an welcheSpielereydie
Famanichr gedachthatce.

z) NMicbaelMaier und ſeineAnhâne
ger. DieſerMann war Leibarztund Alchymiſt
des KaiſersRudolfsgeweſen,und ſcineRos

M 2 ſens
®)DahlngehörtdesSratianus Amandus de Stele
lisgeiſtlicherDiskurs,was für etne Gottjeligkeit
Und Arceder Liebeerfordertwid , welchedérAus-
gabeder Fama und Reformationvon 1781 bey-
gefügtworden.

y
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(enkreuzerſchriftenſindganz alchymiſtiſh,Un-

erachteter ausdrülichnah Englandgerciſet
war *),um engländiſchzu lernen,damiter des

Fr.LTorbertsOrdinal verſtehenund übers

ſehenkönnte**);Unerachteter mit Robert

Fluddin genauerVerbindungwar , indem ee

deſſenBuch de Vita,Morte & Reſarre&tione

(unterdem Namen Otreb)zuOppenheimheraus?!
gab,ſoerflärter dochRofenkEreuzganzanders
alsFluddund ganz anders alsdieFama. Odex

vielmehrer läugnetÜberhaupt, daßdieacheime
Geſellſchaftvom RofenkreuzeihrenNamen
abe;ſondernes wären, ſagter, von dem

tifterder Geſell{chafc,den Brüdern dieBuch:
ſabenR. C. zum Zeichenſicheinarder zu er-

kennen,gegebenworden, welchenack:hervon an-

dernfälſl;lihdurchRofenkreuzauegelegtmor:
den.“**) Um ſeinerneuen Lehreeingeheimes

Anſehen

*)BiographiaBritannicaim Leben des Ajhmo!e.
**)Er hates zu Frantf,am Mayn 1518 nebſtno<
zwey alhymiſhenTractaten unter den TitelTri-

pus aureus in 4to druden laßen.
4 #8) Symbolum vero & charad@eriſmts corum mutuae

agnicionis,ipſisa primoauthorepræſcripruseſtindua-
bus licterárumHotis,nempe R. C. — Nec enim diu

abfuit, cum primam hæc Fraternitasper aliquod
Scripeumremanavit,quiamox interpresiülorum fe ob-
tulerirquicas, RoſzamCrucem ſignificareconiecerit—

licet,ipúteftenturfratresin poſterioribusScripris/ ita

perperam vocari =— Sed ego potiusR. pro ſubſtantiali
'

& c.
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1 ”A

Anſehenzugeben,ſobringter tine-neuéèFiguê
hervor,die er einAnaczrammanennt, und
die ih Fig,5 habeabbildenlaßen-Dieß:i
dochwoh!dergrößteBeweis,daßman inkurs

zem auf ganz andere Sachennacheinesjeden
Gucdünfen-verfallenſey.Denn dieFama,
die erſteSchriftdieſerArt,nennt jaaufdem
TitelausdrücklichRoſenkreuz,und durchdie
<Zochzeirwurde es beſtätige.Beide wußten
von allen den- Sachendie UTichaelUTaier
vorgiebt, ganz und gar nichts,und beidehat:
ten erflàârt,daßdas Goldmachen:gar nicht
das wichtigſte,ſondernuur einNebenwerk füd
einenWeiſenſey.*)Andres wuſtediezu ſeiner

M 3 Zeit
À

& C. gro adieÆa parte habuero, contra quam fitin
RoſezæCrucisvocabulis,S. Maieri Themis aurea h. e.

de legibusfraterniratisR. C. Traâatus. Frft.1624.f.
S. 210 und 213. Aus der lebtenhterangeführ-
tenBehauptung„ hartman nachherherausbringen
wollen , daß dieMaierſchenBrûdereigentlichFra-
tres Roris Coi heißenwollen. Aber dteßiſtſehr
vielneuer, und man wird das, woraufhierdur<
gezieltwird,in TMichaelMaiers Sehriftennicht
finden.

»)Fn der Fama S.95 der neuen Ausgabe, iſteine
ſchrharteErklärunghierúber, und in der chypmi-
ſchenZochzeitS., 154 der neuen Ausgabe, iſ
dießwiederholt.Dieſeund mehrereStellenſindſchr
Wichtig,da ſieaufsunwiderſprechlichſte, den Un-
terſchieddesAnfängersder Roſenkreuzer,- von de-

0en
dieſeineJdeeaufgrifſenund verſtümmelten,

zeigen.



HeitheftiggraſſirendealchymiſtiſcheEinbildung
nichtbeſſerherabzuwürdigen, als indem er zu

verſtehengab, daßdieſeKunſt,wenn ſiewirk:

kh wáre,nichtſovil werthſey,als dieVere
beſſerungdes menſchlichenGeſchlechts.

4) Ein Schrifcſtellerunter dem Namen
B. M. J.nennet ſchon16-6, eheMicbael
Maier zu ſchreibenanfieng,eineGeſellſchaft
R. C. ErbeſchreibeihreArt zu leben,ihre
Beſchäftigungen, u. #.w. ſag-t(hondamals,
daß ſichunter dieſemNamen diegröbſt-nBee
trügerfänden, behauptetauch,daß dierechte
Geſcllſchaftnichtvom Roſenkreuzeſolltege-
nennet werden.*Y DieſerMann iſ gleichwohl
von UlichaelMaier hinmmelweitunterſchieden.
Er hacweder deſſenSchreibart,nochdeſſen
Gegenſtand,dieAlchymie,Er nähertſichhin-
gegenweitmehrderJdeedesJY.V. Andre,

5) End:

) S, AfertiooderBeſtetigungder FraternizerR, C.
welcheman des RoſenCreubesnennet, von einem

derſelbenFracernirerMitgeſellen.Jtem: Schnelle
Bothſchafft, an diephiloſophiſcheFrarernirer vom

Roſet:Creuß,Durch Valentinum Tſchirneflunm.Ges
druckezu Damig, 1617.1n 12. Daſe!bſtſtehrS, 7

»„Vndmag ſichau< wol einerſürcinenBruderx
„außgeben„ da er dochweit von vnſererZunftiſ,
„Gleichrateauch dex Betriegervorhinvmb Nús-
„renbergvieleyteleDingebey dem grobenPdöbel
naußgeſprengethatte,bisdas es außfamdas er

„einDieb vnd Beutelſchneiderwar , der den Gal:

ten muſtehelfenſchmücken.Oder wie derLanderel:
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5) Endlih hat um 1622 im Haag
wirklicheine geheime Geſellſchafcſennwols
lenderAlchxmiſtenexiſtire.Dieſenennten
ſich,ganz wider UT. Maiers Behauptung,
auedrú>lihRoſenkreuzer.Sie nannten

ihrenStifterChriſtianRoſe, gabenauch
vor, daß ſe in Anſterdam,LTúürnbereç,
Hamburg,Danzig,Mantua, Venes

dig und Erfurt Zuſammenkünftehielten,
Sie trugen öffentlieine ſchwarzeſcidene
Schnur,in ihrenVerſammlungenaber gien-
gen ſiemit einem goldenenOrdensbande, an

welchemein gúldenesKreuzmit einer Roſe
hieng.Dieſeund mehrereNachrichtenfindet
man in L. C. Orvius Vorredezu der erſten
Ausgabe von UTontani Anweiſungzur
bermeciſchenWiſſenſchaft.*) Der ehrliche
Orvius erzählemit einerTreuherzigkeit,die

M 4 für
„ſtreicher, der zu Augſpurgauffgegriſſen, vnd zur
„Staupegeſchlagen,beydeOhrenim Lauffgelaſſen
„hat. Zudem, ſonennet vns der gemeineMann
„nichtre<htvom Roſen : Creuß,weil wir von vnſk-
„rer Secte erſtenVater ſollengenennet werden,

„Wie aberderſelbevnſererſterVater genennet ge-

„weſen,wird von vns mit Fleißin geheimgehal-
„ten, vnd nichtaußgebraht.““

*)Jnder neuen AusgabeFranffurtu.Leipzig1757
von Johann Ludolph ab Indagine herausge-
geben, ſtehtdieſeVorrede nur unvollſtändig.Eben
dieſerab Indaginebehauptetin ſeinenchemiſch-
phyſikaliſchenZTebenſtundenHof 1730, z.S,

6,



für die Wahrheit ſeinerErzählungein vor-

thellhaftesZ-icheniſt:Daß er dieſerLeucewes
gen vieleReiſengethan,daßer durc)dieſeLeuts
ſeinganzes'väterlihesVermögen,ſoſehrbes
trächtlihgeweſen,und nochſein-rFrauVer«
môgen„ ſoſichauf 1'000 Réhl.belaufen, ver«

Fochet,und dochdabeyin Hungerund Kum
mer gelebst,unterdeſſen,daß ſieim Haag in

FöſtlichenPalláſtengeroohnet,uud in gröôſtev
Delikatſe gelebr.Er erzählt,daß als ihm
eingedrutesBuchin dieHândegefallen, wos

rinn er das, was ſlefúrGeheimniſſeausgege-
ben und mehr gefundcn,er einen hefcigen
Verweis bekommen,und das Buch ſeyver:
branntworden. Und da er einem Freundeeine
Arzneywider: die Waſſerſuchtzu brauchenges
rathenhatte,ward er, (da er nun ganz arm,
und nichtsmehrvon ihmzunehmenwar)1622,
wie er ſagt:„OhneGnade in denBann gethan,
oUnd- aus ihrerverineintenGeſellſchaftgeſto-
wßen,mit Bedrohung,nochaufLeibund Leben

„dazuverſchwiegenzu ſeyn,welchesſeßtereaslc)

66, daß dieſerArt von Rofenkreuzerneigentliche
Geſeke,in SinçeriRenari, (deſſenNamen Samuek
Nichterſeynſoll)Theophilolophiatheorerico-praQi-
ca an-fáhrlichbeſchriebenrvorden. JFchhabedie-
ſesBuch nichtauftreibenkönnen, Ebendieferbe-

uptetqu< S. 72, daß dieſeRoſenkreuzergeſells
chaftzuAufangedieſesJahrhuadertsgám.lichaufe
gehörthabe,welchesih ihm zu berveijenüberlaße,
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oi) auch gehalten, wie die Weiber, die
»hichts entdecken wo fie nichts wiſſen,«

Andreáà,der mit ſeinerFama und Res
formationder ganzen Welt �inen eigents
lichenZoek nichthatteerreichenfönnen,wirkte
doch,durchſeineJdee,mit Machtaufſein
Jahrhunderte.Es wurden verſchiedeneSachen
erörtert,dieſonſtwürden unerörtertgeblieben
ſeyn.Es entſtandin den GemäütherneineGähe
runa, einTriebzur Verbeſſerung,den einMens
ſchenfreundin verhiedencndeutſchenRoſen-
Freuzerſ4.rifcenmit Vergnügenbemerkenmuß.

Jn Englandwar es eben ſo. Rob.

Fludd,ſodunkel,founbeſtimmtund ausſchwelt:
fendſeinePhiloſophieiſ,thatdochdarinncinen
wichcigenSchritt,daßer ſieaufdieErſchei:
nungen in derNatur näheranwendete. Sein

Gedaukfen,dieGnoſtiſcheLehrevon decSchóôps-
fungdurch die Suſammenziehung,auf
die câglicheuErſcheinungendes Wettersanzu-
wenden, und eineArt von Thermometerauszu-
denken, den er einen gläſernenRalender *)
nennte,war in damaligerZeitgewißeinhöchſt
wichtigerSchritt,und ein Beweis deſſen,wag

in der GeſchichtedermenſchlichenErfindungen
nicheſeltenzu bemerkeniſt,daß wir ofcaug
Jrrthumauf dem echtenVege find,

5 Zu:
9 BVruckeriHift.philo.T. 1v.S, 692,
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ZugleichſtanddergroßeBaco von Veru-
[am auf,dem dieWiſſenſchaſtenſoſehrvielzu
danfen haben.Es könnteneinigeSpurenge-
fundenwerden,daßdieauchinEnglandbekannt
gewordeneFama von derReformationder
ganzen VOele,ihmzu ſeinerInſtauratiomag-
na, wo nichtdieerſteJdee,docheinen An-

triebmehrgegebenhabe.Er giengaber einen

ganz andern Weg. Die Jdeeder Roſenkceu:
zer giengimmer dahin,alleVerbeſſerungenin
den Wiſſenſchaſtenniemals exoreriſchder gan-

zen Welt zu überliefern, ſieniemals ſovorzu-
fragen, daß ſieallenMenſchenkönnte vers

ſtändlichſeyn.Die ganze Welt ſollteſienur
unter einerHülleſehen,und der rechteVers
ſtandſolltenur einer gewiſſenGeſellſchaftvon

Philoſophen,(namentlichder Roſenkreuzerbrü-
derſchaft)eigenbleiben, denen alleseſoteriſch
ſollteerfláretwerden, Hingegendie Haupt-
abſichtdes großen,überſeinJahrhundertweit

wegſehendenBaco war, daß derUnterſchied,
unter exoteriſchund eſoreriſch,wozu die Ge-

ſehreenſeinerZeitnur allzuvielHang hatten,
gänz'ichaufgehobenwürde,und dieWiſſenſchaf
ten ſolltenunter alledenfendenMenſchenvers
breitetwerden,damit ſienichein einleeresGee

ſhwäßausarteten,ſondernfruchtbar*)i“. núsli
H)Erſagt in der erſtenAnkündigungſelnerInltau-

ratio magna, (Works,London1740 T1.)Gh6
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nüb6lihwürden. Daher ſchrieber nichtallein
ſeinunſterblichesWerk de Augmentisſcientia-
rum, welchesallen Geſlchrceenſeinegroßer
deen völligentwicfelte;ſondernum ſieunter
Leutenvon allenStänden auszubreiten,kleidete
er ſeineJdeenvon Beförderungder Er-
FenntnißauchineineArt von Roman, den èr

in ſeinerMutterſpracheunter dem Titel,die
neue Aralantig,*)herausgab,Er dichtetda-

rinn, daßein Schiffan eine unbekannteJn-
ſelBenſalemangelandetſey,aufwelcherehes
mals einKönigSalomonaregierthabe.Die-
ſerhabeeinegroßeAnſtaltgeſtiftet,welcheden
Namen führe:Salomons <zaus,oder das
Rollegiuimnder VOerkeder ſechsTaue(d.
h, der Schöpfung.)Er beſchreibtdenn dieſe

uner:

Uc vero ertores corrigerent,nulla prorſusfuberat
ſpes;proprereaquod notionesrrerum prime,que mens

hauſto facili& ſupinoexcipit,vitioſeline& can-

fuſe.— Dum enim falſasmentis vires m'ranturho-
mines & celebrant;veras ejurdemque eſſepoſſine
pretereunt& perdunt.— Inis vero, que jam fiunt
circaScientias,eftvertigoquædam, & agitatioperpe-
tua & circulus,Und tn der VorredeS. ç, Erde
ucilitateapertedicendum eft; ſapientiamiſtam quam

a Græcis poriſſimumhaußfimus, (Er meint die neu-

platoniſcheodexſogenanntehermetiſchePhiloſophie.)
Puerrisiamguandam Scientiævideri,arque haberequod
propriumeftpuerorum; ut ad garriendumprompta, ad

feneranduminvalida& immatura ſix.Hiebergehört
auchſeinganzerherrlicherTractat1 de interpretations
naruræ. (WorksT.11,©. 243)beſondersS,26a u,f,

9 Works Vol. UL,S,235.
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unermeßlicheAnſtaltenzurBeförderungderErz
kenntnißder Urſachenund Eigenſchaftender na:

eurlichenDinge:Nämliches waren da tieſeHölen
und hoheThürme,um vermittelſtderſelben,vers

ſchiedeneNarurbegebenheitenzu beobachten,
FünſtlichemineraliſheBrunnen und Bäder,aros
ßeHaujer,wo Luftbegebenheiten,als Wind, Res

gen,Donner nachgemachtwurden, großebotani-
ſcheGärten,vieleWälder und Land,inwelchen
alleThiereeingeſchloſſenwaren umſiezubeobachs
ten,alleArten von Häuſern,worinn allenatür:
licheund künſilicheDingebereitecwurden , eine

ſehrgroßeMenge von Gelehrten,welchealle
dieſeSachen jederin feinemFachebeſorgten,
theilsReiſenthaten,theilsVerſuchemachten,
theilsſieaufſchriebenund ſammlecten, Reſultats
daraus zogen, und gemeinſchaftlichüberlegten,
was davon folliebekanntgemachtwerden„und
was nichr.

DieſerRontan, mit allenErdichkungen
und poetiſchenFarben,*) ſowie ſiedem Ges

ſchmacfe

*°)Es iſtdoh merkwürdig,daß man ln Schvifcen
dama!igerZeithinund wieder Anſpielunqeuauf
die Tempelherrenantrifft.Jn Roſenëreuzchy-
miſcherZochzeit,we: den LTeun auserwählt,
(S.49 der neuen Auszab?)und nachdemſiealle
Proben durchgegangen, wird ihnen(S. 158)an-
gezeigtfiewären Ritter,und ſietrugen jedereine
ſchneeweißeFahne mit einem rothenKreuz.
Und ts derneuen-Atalantis(S. 239)trágtdevs

venge,
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ſhma>eder damaligenZeikgemäßwaren,
ausge!<hmüd>c,trugvielleichemehrbey,Bags
cons Jdeenvon ErforſchungderNaturzu ver-

breiten,als ſelbſtſeingroßesgelehrtesWerk.
Das Salomoniſche&aus erregteeineallge-
tneineAufmerkſamfkeir.KönigKarl der ¡te

ſelbt,harteim Sinne, etwas das Bacons

Erdichtungähnlichwar anzulegen,welchesaber
durchden bürgeilichenKriegverhindertwurde.

Doch fuhrdieſegroßeJèceBacons, mit den

deen von Roſenkreuzevermiſcht,fore,ſelbſt
initcen unter den Unruhendes lürgerlichen
Kriegs,aufdieGemüthervielèr-Gel:hrtenmic

großer-Krafrzu wirken.
Von der NothwendigkeitderVerſuchefieng

tnan an überzeugtzu werden. Um 1646 vereis

nigtenſichverſchiedeneGelehrten,welchegänz:-
lichder MeinungBacons waren , daßdie phis
toſophiſchenund phyſikaliſchenLehrenexoteriſch
getrieben,undallendenkendenKöpfenmitgetheilt
werden müßten. SiehieltenZuſammcenkünſte,
ſieunterredetcnſichüber diedahing:hörigen
Macerieu,ſieſuchtenſichdurchgemeinſchaft-
licheMittheilungihrerKenneniſſeauſzukiären,
ſiemachtenvielephyſikaliſcheVerſuche,und

theiſten
jenige, der den ReiſendendieErlaubnißertheilt,

aufder Juſelſichaufzuhalten:ein blau Kleid,
eincn weißen Turban utid ein rothesKreuz
varaufeDie UrſachendieſerAnſpielungenzu enr-

wide, iſhierderOre nicht.
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theilten ſichihreGedankendarübermie, Eg
waren darunterJoh.Wallis,JohannVOil-
Eins,JonathanGoddarcr,Samuel Fo-
ſter,FranzGliſſon,u. a. mehr,aus deren

Zuſammenkünftenetwan 14 Jahrnachher,die
Roönigl.GeſclſchaftderWiſſenſchaſtenzu
Londonencſtand,

DieſesVerfahrenwar abergar nichtnach
dem allgemeinenGeſchmacke,der damals unter

den engländiſchenGelehrtenund überhauptin

Englandherrſchte,*) Ssiſt bekannce,daßeine
traurigemelancholiſcheFurchtvor Gote in ganz
Englandverbreitetwar, daß eine myſtiſche,
faſtgnoſtiſcheTheologiedie Herzender waer-
ſtenMänner in Englandeinnahm,und daß
ſieeine Triebfederdes blucigſtenKriegesund
der unglaublichſtenRevolurionenwurde, weildie

FnnigféeitdieſerreligióſenGeſinnungen,wirk:

lichfrommeLeutevon Religionzum Enthuſis
asmus

* Um ſichhievonzu überzeugen,darfman nur nach-
leſenmit welchenweirläufigenGrúnden Sprat in

ſeinerHiſtoryof the RoyalSocieryof Londoh (third

Parr,S. 321) dieBemühungVerſuchezu machen
und bekanntzu machen, hacverthetdigenmüſſen.
Jektwürde man dieſeGründe fürhöchſtunndrhig
halten, dazumahlabec mußteSprat die dents
lichenphyſiſchenVerſucheund dieBekanntmachung
der Reſulcatederſelben,wider die Bejchuldigung
vertheidigen,daß dieErziehungder Jugend, die

Wiſſenſchaften, dieRelkgionund der Staat Nach-
theildavon zu erwarten hätten.
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Emus und von da zum Fanactismustrieb, und

weil liſtigeHeuchlerwie Cromwell und Jre-
Ton, den äuſſernScheinder Religionſehrſchlau
zu brauchenwuſten, ihreAbſichtendarunterzu
verbergen,und die ehrlichfrommenLeutedaz
hinzu bringendieſeAeſichtenzu befördern.*)
DieſerGeiſteinerdüſternTheologiegabdamals
allenWiſſen{chaſten,beſondersder Philoſophie,
ja ſelbſtder Beredſamkeirund Dichtkunſteinen

dunkelnAnſtcich.Aſtrologieund Theurgiewar
ren im größtenAnſehen.Die Chymie,welches
damals dieeinzigeExperimenta'phyſikwar, hatte
von dieſerFarbeden ſtärkſtenAnſtrich.JhreLeh
ren ſowie ihreVerſuche,wurden nur in der

bildſich:nAllegörieder Alchymiſtenund in den

râthſelhafcenSprüchender fluddiſchenNo-

ſenkreuzervorgetragen,Dieſefaſtallgemein
angenommenen G-ſinnungenbewogenverſchie
dene Gelehrten,welchewohldie Nothwendig-
keit einer beſſernKenntnißund Bearbeitung
der Natur einſahen,aber ſietheilsdurchdie

geheis

*)Unter tauſendBeweiſen,will< hiernur den ets
nen derſchändlichenHeucheleyanführen,daßCrom-
well den ehrlichenFairfax, der in den Tod Köd-
nig Karls 1. nichtwilligenwollte,durchſeinen
BlutgenoſſenZarriſon,im Gebet unterhalten
ließ,bisdieExekutionvorüberwar, und dießher-
nach fúrden wunderbarenWillen Gottes ausgab.
S,.Hume’sHiſtoryofEngland,hondon 1772. gr.g.
P. vi, S 155.
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geheimen Lehrender Roſenkreuzergeſ{hwinder
zu erhaltenhofſcen,theilsſichgarnicheúberreden
founten,es werde nüßlihſeyn,wenn alle
Kenntniſſeder Natur ſchlechterdingsexoteriſch
würden, ebenfallsum 1646 eineGeſellſchaftzu
dieſemBehuſezu errichten,Die erſtenGlieder
derſelbenwaren, der nachherals Alterthums:
FennerſoberühmteKlias Aſbmole, VOils

helmLillycin Aſiro'og,derdamals in grèße
tem Anſehenſtand,D. Thomas Wharton
ein Arzte,Georg Wharton, YWilhelm

Oughtredein Machematifer, Dr. J. Hew?:
irr,Dr,Jo.Pearſon,zwey Geiſtliche,nebſ�
andern mehr. EineentſeruteVeranlaſzungzu
dieſer.Verbindung,war das jährlicheFeſtdex
Aſtrologen,welchedamahlsLeucrevon dergrôßs
ten Bedeutungwaren. Es war auchſchonzu
YOarringron*)inLancaſhireeineZuſammen:
funftgehaltenworden, aber in Londonbeka
dieGeſeliſchaftihreKonſiſtenz.

Die Abſichederſelbenwar , im eigent!ichs
ſtenVerſtande,das ZSalomoniſcbe<zauszu
bauen welchesdie neue Acalancisbeſhrieben

hacce.Auchſolltees ſounbekanncbleibenwie
die JuſelBenſalem,das heit,dieRennc-
nißder Lîatur der DingeſollteindieſerGes

ſellſchaft

*) S. Aſhmole’aLebenin derBiographiaBricahniaz
in der deutſchenUeberſeßu1gS. 740-
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ſellſchaftgetrieben, aberauchnurbloßindieſer
Geſellſchaſcſolltendie wichtigſtenLehrenderſel:
ſelbeneſoteriſchgelehrtwerden, und niche
eroreriſchwerden. Die StiſterdieſerGeſelle
ſchaftſtellcenihreAbſichtbildlichvor. Zuerſk
bildctenſie diealtenSäulen des <ermesab,
aus derengeheiligtenNachrichtenJamblichius
alleZweifelPorphyrsbeantwortete,*) Dar-
aufſtiegman aufſiebenScufenzu einem Eſlche-
queroder vierecfigtgetheilcemBoden,diehöhere
RKRenntnißanzudeuten**),und darauflamen
dieSinnbilderderSchöpfungoder des Werks
der ſechsTage,welcheder Gegenſtanddes
SalomoniſchenHauſesſeynſollten.Es wa-

renebendieſelben,dieaufdem Fig.1. abgebilde-
ten altengeſchnittenenSeeinebefindlichſind.**)

Ihre
*)S,Jamblichiusde Myſteriis; Edit,Oxon,fol,Cap.IL,

03g. 3- :

**)Scaccarium,the Court of Eſchequerwar ſeitden
älteſtenZeitenin Englanddas hdhereGericht,

an das von den untern Gerichtenappelliretward.

(#.du Cange v. Scaccarium und Hume's Hiftoryof
England1, 11.S, 128.)Es hatden Namen dar

von, weiles aufeinem mit ſchwarzenund weißen
viere>igtenSteinen gepflaſtertenSaale gehalten
ward.

2.) Eg iſtſogarmöglich,daßſievon ebendieſemge-
ſhutrtenenSteine können entlehnetſeyn,denn ob-

gleichdes Macari Abraxas damals no< nichthere
aus war, ſohatdocheineAbbildungdiefesSteins,

N
vermuthe
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Fhre Bedeutung iſtder Gedanken,daßGoet
dieſeWelt nah weiſenund beſtimmtenRegeln
erſchaffenhabeund erhalte.WerdieſeRegelnwors
nachGott ſeineSchöpfunggeordnethat, d.h,
das JunerederNacur,kennenlerne,dernähere

ſich

vermuthlich[n einem gewiſſenfrüßergedruteu
Werke geſtanden.DieſeSinnbilder waren über»

hauptdamals nichtſounbefannt, Man findetſie
auf dem Titelblattedes 1610 zu Parisin 8. ge-
druten SpeculumlapidumCamilliLeonardi,cui ac-

ceſſicSympathiaVII. Metallorum sc VII ſele&torumlapi-
damnamdPlanetas,D. PerriArlenfisde Scudalupis.Eben
derJ.V. Andreà , welcherder Erfinderder Brit»
derſchaftdes Roſenktreuzesiſt, ſebteſie,mir merks

würdigenZuſäßen, aufden Tirelſeiner1618 in
12. gedru>tenMythologiaChriſtiars. Eben dieſer
SchriftſtellergedenktdieſerSymbolen abermahls
in einerjetnerrareſtenSchriften,in dem 1623
in rt2.gedru>tenAdelichenFucht-und Ehren-
ſpiègel,nach dem Leben Hrn.Ehrenreich$09:
henfeldersvon Aiſtershaimb2c. S, 111:

Gott iſtder beſteLogifkus
Dem nichtfehletein eingerSchluß,
Er ſagt,ſoiſt's;Er will,ſoſteht's
Er bläßt,ſoliegt's;Er haucht,ſo lebt's
Sein Wort bleibtwahr, au<hohn Beweis
SelinNath gehtfort,au<hohnGeheiß,
Darum kein Menſch ſein’'mSchlußwohltrau
Wenn ex nichthatin Gott ſein’nBau,
Will denn uns hiergefallenbaß,
Zirkel,Richtſcheit,,Bleywag',Rompaß,

‘

Da müſſenwir janichtvergeſſen,

Das Maaß damit uns Gott thutmeſſenu-#.w,
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ſh Gote,ſowie auchumgekehrt, wer Gote,
durchinnigeVereinigungmit ihm,ſichnähere,
erlangeGewalt überdieNatur*). Daßdieſes
damals dieHauptlehrengeweſen,könnteichaus
verſchiedeueumyſtiſchenund alchymiſchenSchrif-
ten, welchesdie beidenZweigeder damaligen
yv004g in Englandwaren, augenſcheinlichbe-

weiſen,wenn iches hierfürdienlichhielte.
N 2 Es

*)Einer, dem einDiadem von ſeltnerKoſtbarkeit
Sichum dieheitreStirne ſ{lleßet,

Sein langerBart,ſeinSilberhaar
VerkändigthohesAlterzwar,
AlleinihrZeugnißwiderleget
Der Wangen Roth,der AugenfeurigPaar
Dle jugendlicheKraft,mit der er ſi<beweget.
Er nahetſ< und ſpricht: Der du erkohrenbiſt
In der UITatur geheimſteRunſèzu dringen,
Ja ſelberdie LTatur zu deinemDienſtzu

zwingen

Sohn! di<humarmet Trismegiſt.
Empfangenun die roohlverdlentenGaben:

Zu einem Orden über alleweit erhaben,
Zum Roſenkreuzewelh?ih Dich,

Hiernimm das Kleinodhin,an welchem<{
Und an gewiſſenWorten „ dle woir myſtiſch

nennen ,

Die Bräder unter ſicherkennen.

S. L£.s. Uicolai VermiſchteGedichte4ter
Th.S. 90, wo S.76. u. f.das SyſtemderRofen-
freuzerin einerangenehmenepiſodiſhenDichtung
ſehrdeutlichvorgeſtellewird.
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Es iſbekannt,daßjedermann,derdas
BürgerrechtinLondon hat, er ſeyvon welchem
Stande er wolle,ſichzu einergewiſſenZunft
haltenmuß, welcheZünftedas NechtzurAufs
nahme auchnichtleichteinem Gelehrtenoder
Manne von Stande,zu verſagenpflegen,
EinigeMitgliederdieſerGeſellſchaftgehörten
zur UTaurerzunfr.DießgabihnenGelegem-
heitihreZuſammenkunftindem Zunfthauſeder
Mlaurer (Maſon'sHall,inMaſon’sAlleyBa-
finghalkStreet)*) zu haſten,und dieübrigen
tratenauchin dieZunfrder Maurer und hie-
ßendesfallsFree and acceptedMaſons, bedien»
ten ſichauchder ZeichenderUTaurerzunfe.**)
Free heiſtaufengländiſch,jederder das Reche
einer gewiſſenGeſellſchaſetoder Zunft er-

Hâlt***),und das gegebeneRechtſelbſt,heiße
Freedom,z. B. Freedom of a Ciry. ‘Die

MiegliedereinerZunft,heißenFreemen. Accep-
ted

*) S.Aſhmole'sLebenin der deutſchenUeberſebung
der BiographiaBritannicaS. 742.

-**)DieUMaurerzunftin London,führeim Wapen
ein Winfelmaaßworauf eln winkelrehtgedfneter
Zirkelliegtund úberund unter demſelbendreyThúr-
me ‘geradeſo,wie das Freymaurerwapenin An-
derſonsConſtitutionsbucheſtehe,S. Mairtand's

Miftoryof London, S. ¿o1,wo es abgebildetiſt.
as) Z.B,in Wood's AthenæOxonienſesT. 1,S, 372

“

wird geſagt:daßein gewlßerSimon Formapder
Krankekurirte,had much Trouble with the Dcovrs
of Phyſic,becauſehe wás nor/7reamorg tem.
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red zeigt an, daß dieſebeſondereGeſellſchaftvon

der Maurerzunfeangenommen war *).Und.
ſo entſtandder nachherſoberühmtgewordene
Mamen der Freymaurereigentlich.zufälliger».
weiſe,ob es gleichwohlſeynkann,daß man

dabey auf dieAllegoriedes Baues des Salo-

monichenHauſesaucheinigeRückſichege-.

nommen hat,**) l

N 3 Auf

*)Nech bis jekthatin Englandund Schottland
jederzünftigeMaurer, wenn er ſichſonſtqualifie
eirt, ein vorzüglichesRechtFreymaurerzu wers-

den, und zahltnur die Hälfteder Aufnahmege-
búhren, ein Zeichendaß die Acceprancefurwehe
ſelſeitiggehaltenwird,

**)Aſfhmolewar ein Antiquarius, und nachda-
maligerArt, da inan in den Antiquitäcenal-
les was zu findenwar oÿ9neAuswahl zuſammen
ſtoppelte,weil man durc das AlterthumjedemDin-
ge eine Wichtigkeitzu gebenſuchte.Er ſuchtealſo
auch,ſovielmbglichin der altenengländiſchenGe-

ſhiteallesauf , was dieUTaurerbetreffenkonn-

te. Da nun die FreymaurerwirklihzurMaurer-
zunſtgehörten,ſoſubſtituirteer ihnenwas er von

Maurern ſindenfonnte. Es iſaber meifkwürdig,
daÿ er, elnerder erſtenMitgliederderGeſellſchaft,
ſelbſtſchondas Vorgebenwiderleathat,als ob ſie
von einer Bulle des Pabſtsunter RegierungKönig
Keinrich!!!.dieeinigenitaliäniſchen, (orienta-
liſchen) YBauleuten (CaementariorumSocietat)
gegebenrvorden,herſtammten,und zelgrte,daßdieje
bloßHandwerks- Maurer geweſenſind.S.deſſen
Leben in der BiographiaDricannicadeutſcheUeberſ.
S. 741.

|
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AufdieſeArt entſtanddieberúhmteGe-
ſellſchaftderFrevmaurexr,in derThacmit der

berühmtenGeſellſchafrder LOiſſenſchaften
in London, aus ebenderſelbenVeranlaßung.
Beide hattenin ihremerſtenAnfangeeinenge-
meinſchaftlichenZweck,den fienur aufeineſehr
verſchiedeneArt ausführcen,jedeſowie es den

MeinungenihrerMitgliederangemeſſenwar.
n dieſerfolgteman der Meinung,es müßte
die Kenncnißder Natur durchalleStände
öffentlichverbreitetwerden,in jenerglaubte
man, es wäre,derNatur der Sachenach,zu-
träglicher,daß die wichtigſtenTheiledieſer
Kennénißenur unter einergeſchloſſenenauser-

leſenenGeſellſchaftblieben.Es waren daherdie
ZuſammenkünfcedieſerGeſellſchaftabgeſondert,

und ſiehieltenauchdieArtihrerBehandlung
geheim,doh wird man ſchroerlicheinezuver«

läßigeNachrichtbeybringenkönnen, daß da-
nals dieſeGeſellſchaftſicheinesGeheimniſſes
gerühmehabe.Es iſwahrſiehatteeinMy-
ſtery,und MitgliederderſelbenkönnenihresMy-
ſteryerwähnthaben.Es iſ aber ein ſonder-
baresMißverſtändniß,daßman dießMyſtery
dur<hGeheimniß überſeßthat. Eine jede
geſchloſſeneZunfr einerRunſt oder ZHand-
werks heißeaufengländiſchMyftery.*)Wenn

man

*) Johnſon in ſeinemDisionaryerklärtes durch
trade,calling,und glaubtmitWarburton, es koms-

me



man Mairland’'s Hiſtoryof London S.‘598.
u. f,f.vachſiehet,ſofindetman eineMenge
Rúnſteund GeheimniſſedieſerArc:*) das

Geheimnißder Gewörzkrämcr, derFiſchs
hándler, der Eiſenhändler,derBarbierer,
der Grobſchmiede,der Zimmerleute,der
Rôöche,der Meſſerſchmiede,derHutband-
macher,der Seifenſtederund nochvielean-
dere mehr. :

Die Geſellſchaftder Freymagurerkann
ſihdamals um ſovielwenigereinesGeheim-
niſſesgerühmthaben,da baldnachder Enc-
ſtehungderſelben, darinwirklicheine geheinie.
Sache abgehandeltwurde, welchecs höchſts
nôthigmachte, daßihreVerſammlungaufkei:

N 4 ne

me von dem [ltaliäniſchenMeſtiere,und ſolltedaher
in dieſemVerftandeMilterygeſchriebenwerden,

Ich ſollteaber faſtdenken, da es niht von jedem
Handwerksmanneinzeln,ſonderncolleKivevon dem

ganzen Handwerkeoder Zunftgebrauchtwird , ſo
kdnnees wohl von Myſteriumherkommen.Jede
Run hat ihrGeheimniß,welchesin ihreZunft
eingeſchloſſeniſt.Keinererfährtes , der nichtdie
Runſt lernct,und dleſekann niemand lerneny
der nichtin dieZunfteingeſchriebeniſt,

®)The myfteryof the Grocery,themyſteryof the

Fiſhmongers,the Art or inyfteryof Ironmongers,
the myſteryof the Barbers,the Art and myſteryde
lez Blackſchmids,the myſteryof Freemen of theCar-

pentry , the myſteryof Cooks, the myferyof Cut-

lers,the myſteryof Hatband - makers,the Art and

myſteryof Tallow-Chandlers.
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ne Welſedas Anſehenirgendeines Geheim:
niſſes,ſonderneiner unbefangnenZuſammen-
kunftvon Maurern oder Naturforſcheruhatte.
Es iſ bekannt, daßin England,in jederge-
ſchloſſenenGeſellſchaftgewöhnlichgleichepoli-
tiſchePrincipienherrſchen,ohnewelchesda-
ſelbſtdie geſellſchaftliczeEintrachtunmöglich
wäre. Die Mitgliederder Freymaurergeſell-
ſchaftwaren gänzlichwider das Parlamentund
fürden Königgeſinnet*), DießgabGelegen:
heit,daßin ihrenVerſammlungenverſchiedene
Maaßregelnzum Beſtendes Königsverabredet
wurden. Nachdemaberder König1649 war

hinges

*)Alſhmioleverlohr1648,wegen ſelnerTreue ge-
gen den König ein ihm zugehörigesLandgut.S.
ChaufepiéDid. T. T. S. 7514 und Wood Athenæ

Oxon. T. 11.S, 886. Lillywar der ſovertraute

AſtrologKönigKarls 1. der ohneſeinenRathfaſt
nichtsthat.Als der Köntg von Hamproncourt
und nachheraus der JnſelWightfliehenwollte,
rourde erſtſeineAſtrologiezu Rathe gezogen. 1673
hatteer dieDreiſtigkeitin ſeinenKalenderzu ſeen,
daßder Falldes Parlamentsnahewäre, weshalb
erangeflagtward,und ſichnur durcheineLiſtheraus
half.S. ChaufepiéDig. T. Il. S. 76. Georg
Wharton , machteſeinganzesVermögenzu Gel-
de und warb dafüreineAnzahlLeuteaufſeineKo-
ſtenzum Dienſte des Königs,nachdemdieſe1645
völligin die Pfannegehauenwaren, {rieb er

Satyreuwider die Rebellen, fam deshalbin lan-

ge Gefangenſchaft, und ward durchLillp'sVor-
ſprachebefreyt.S, Weod Achenæ Oxon. T, ll,S,
634 und 886.



hingerichtetworden, und die geheimenpollets
ſchenAbſichtenCromwells immerdeutlicheran

den Tag kamen, ſovereinigteſichdie dem Kôd-

niglichenHauſegetreueParthienochnäher, und

da óftereZuſammenkünftenörhig,aber auch.
ſehrgefährlichwaren , ſowähltenſiedie ohne-
dem KöniglichgeſinnteFreymaurergeſellſchafe
dazu,worinn verſchiedeneLeutevom Stande*)
desha!baufgenommenwurden, weilſieunter
dem ScheinedieſerſhonbekanntenGeſellſchaft
ſichohneArgwohnverſammelnkonnten. Jn
deſſenda dieſegeheimenZuſammenkünfteniches
geringerszurAbſichthatten, als die Anhänger
des Parlamentszu vermindern,den Leutenvon
AnſehendieRepublikverhaßtund ſiedem Köô-

niglichenHauſegeneigtzu machen,dadurh
den Weg zu bahnenden Tod des Königszu
rächen,und ſeinenSohn aufden Thronzu
ſeven; ſowar es nichtracthſamden ganzen Ums

fangdieſerAbſichten,die im größtenGeheim-
niſſemußtenverabredetund ausgeſühretwer-

den, allenvorherſchonaufgenommenenFreyo
maurern, ohne Zurückhaltungmitzucheilen,
Manfand alſoMittel,aus dieſerGeſellſchaft

N 5 einen

* S,Skinner'sLife of General Monk, ſecond Ldit.

London 1724.8. S. 82, wo alleGliederdleſes
Secrer Conclave,dasdieAngelegenheitendes König-
lichenHauſesbeſorgte,namentll<angefährtſind,
obgleichderNamen Freymaurerntchtgebraucht
roird.
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änen geheimenAusſchußzumachen, derſich
beſondersverſammlete.DieſerAusſ{huß, deſ-.
ſenAbſichtengarnichtaufdas Szalomoniſche
Haus giengen,wählteſichSinnbilder,die
mit jenemnichesgemeinhatten,ſonderndeſo
ſengeheimeAbſichtenvorſtellten.SeineMikt-

gliederwähltendieZeichendes Todes,ſiebe-
klagtenihrenermordeten Herrn (Maſter,
*)nämlichden KönigKarlT.)ſiedeutetendie
Hofnungan, ihnan ſeinenMördern zu räs

chen,ſieſuchtendas verlohrneYOort *),
(dasheiſtden entwichenenSohn des Rö:
nigswiedereinzuſeßen).Als treue Anhänger
der KöniglichenFamilie,deſſenHauptnun die

Röôniginnwar, nennten ſieſichSdbne der
YOitrrwe**). Sie ändertenauchdieZeichen
ab, DurchdieſeAnordnung,konntejeder
geheimeAnhängerdes Königsden andern ges

nau

®)Man erlnnere ſi<,(obenS. 1875)daßK. Karl 1.

ſelbſtein SalomoniſchesZaus hattebauen wols

len. Nach ſeinerNeigungzu geheimenWiſſen-
ſchaften,würde es ungefährein ſolhesAnſehen
gehabthaben, wle das von ſeinengetreuenAns
hängernaufgebaute.

8%)Aoyos, ſoWort und Sohn bedeutet.Nachder
damaligenin EnglandallgemeinÜblichenArt,auf
die Bibelanzuſpielen.

=) Man ſeheden AltengliſchenAusdru>khievonin
Shaw's Galic and EngliſhDidtionary.Lond, 1780+
gre4, im M.
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nau kennen,und er traute keinem,der ihm niht
das rechteZeichenund Wort gebenkonnte. Es
war dieſesſowohlzu den ReiſenderKöniglichge-
ſinntenin dieverſchiedenenProvinzen,alsauch
nachHolland,wo ſichderHofaufhielt,ſehrnús-
lich,und am Hofeſe{dſk,wo vielSpionenwaren,
daßman alſoniemand trauen durſteden man

nichegenau kannte,garnichtunnöthig.
Nachdem Oliver Cromwell geſtorben,

und ſeinSohn Richardabgeſeßtwar, war

Englandin den Händeneinigerunter ſich
ſelbſtuneiniger,wütendheftigerund dochſchwa-
cherRädelsführer.JederPatriotſaheein,
daß dieſetyranniſcheund geſehloſeRegierung
landverderblichſey,und nichtdauernkönnte,
und daßdas einzigeMicceldas Vacerlandzu
retten,die Wiedereinſebungder Königlichen
Gewalt ſeynwürde.

Es war aber großeSchwierigkeithiezuzu
gelangen,da dieFeldherrender Armee in Eng-
land,obgleichunter ſichuneinig,dennochſamt-
lic)der KöniglichenGewalc zuwiderwaren.
Man hattedieeinzigeHofnungaufden Gene-
ralUTonk geſebt,derdieArmee in Schott:
land beſehligte.Dieſerwar dieWiedereinſe-
Kung derKöniglichenWürde heimlichgeneigt,

und brachtedieſesſhwereUnternehmenauch
endlichzu Stande. Man muß erſtaunen,wenn

man in Stinners LebendieſesgroßenGene:
ra!s
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rals und Staatsmanns lieſet,mit wie vielGe:

Heimniß,Ueberlegungund Weisheiter zu Wer-
Fegegangen, um alleSchwierigkeitenzu über-

winden,dié ſichihm beydieſemgroßenUnter-
nehmenin den Weg ſtellceen.Man muß be-

ſondersdie tiefeVerſchwiegenheitbewundern,
mit der er handelce,

alsihm der Königim Jus
lius1659 dieerſteErófnungchac*),wobeyer
viemand,auchnichteinmahlſeinemeigenen
Bruder trauete,und indeſſendochanfieng,fich
langſammit ſeinerArmee nah Englandzu be-
wegen. Die AugenallerPartheyenwaren da-

tals in EnglandaufdieSchottiſcheArmee

gerichtet.Und die geheimeGeſellſchaftder

Freunde des KöniÞtsin London,die auh
alleihreHofnungdahinſeßte,ſahedieNoths
wendigkeitein, beydieſenäußerſtkritiſchenZei-
ten, aufsvorſichtigſteund verſchwiegenſtezu
Werke zu gehen.Da nun derUmſtandhinzu-
kam, daßeinervon ihrenMitgenoſſen,Sir Ri:
chardVPillis"*),verdächtigward und ſieihm
nihtmehrtrauen konnten,ſofandenſiefür
hôch�nôchig, aus ihremſchongebeimenAus»
ſchuſſenoh einen engecrnAusſhuß zu ma-

chen,dem beſondersdie ſchottiſchend. h.die
geheitnſtenGeſchäfteaufgetragenwurden. Sie

wähltenſichneue Sinnbilder,dieſichzu ihrer
äußerſt

®) Skinner'sLife of GeneralMonk, S, 95 und 97.
_.%) S,daſelbſtS.12.
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äußer�t kritiſchenLageſchi>ten.Sie bildeten
ab, daß in derſelbenVOeisheit,Biègſam-
Feic,Much, Aufopferungſeinerſelbſtund
Mäßigung nôthigſey. Jhr Spruchwar:
VYOeisheitruber dir *), Eie veränderten,
der Sicherheithalber,abermalsihrZeichen,
und erinnerten, ſichzu hüten,in ihrerwankl'ene
den Lagenichtzufallen,und den Arm zu bre-

en.Ô
DießiſtdiewahreGeſchichteder Encſtes

hungund der erſtenVeränderungder Frey-
maurergeſellſchaft,dieaus einereſoteriſchea
Geſellſchaftvon Nacurforſcherneinegeheime
Gejellſchafevon getreuenUnterthanenwurde,
welchedieBeförderungderWiedereinſeßungdec

KöniglichenWürde zum Zweckehatte,daherſt
«auchden Namen derRöniglichenRunſt an-

nahm. Ein UngenannterinHrn.VWéielands
deutſchemMerkur **)willdieſesVerdienſt
‘aberder andern óbenS.186 erwähntenGeſell-
haft von Gelehrtenzuſchreiben,aus welchev
‘nachherdieRônigl.Geſellſchafrder VOiß
ſenſchaftenentſtandeniſt,Er ‘ſagt:„Joh.
yVOilkins,der gelehrteſteMann ſeinerZeit,
„Und Schwagerdes altenCromwells,war
»der Regierungdes Richard móáde,und
„ſannaufMitteldieRonigl.Familiewie:

»Oer

*) S.Shaw'sGalicDidionaryfm N.

**)Erntemorid-1781,S. ‘331,
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„der ins Land zu bringen. Er gab daher
„den erſtenGedanken zu Errichtungeines

„Clubsaufeinem Kaſfehauſe,und man be-

„dienteſichdieſerWMaſkealsob man wegen
der VWiſſenſchafrenzuſammenkáme,um

„alleRöniglich-geſinntePerſonenohne
„Verdachczu verſammlen,ſooftman wollte.

„Der GeneralUTonk und vieleMilitarper-
„ſonen,diewenigmehrals ihrenL7amen
„ſchreibenFonnten, waren HTitgliederdie-

„ſerGeſellſchafr.Anfangslas man zum

„Scheinetwas von YXViſſenſchaftenin der

„Verſammlung,uachherbeſprachman ſichvon
„Staatsſachen,und vom Jneereſſeder Kd-

„»niglichenParthey.»„ Jh wünſchtedaßder
WerfaſſerdieſesAufſaßesangezeigthâcte,wos
herer dieſeſeléſameNachrichtgenommen habe,
in welcherinjederZeilewenigſtensŒin Fehler
iſt,wo nichtmehrere.

Joh.VOilkinskonncewohlder Regie:
rung des Bichard nichtmüde ſeyn,da ihm
die RegierungOlivers und Richardsſo ſehr
vortheilhafcwar. Er war völligwider dieKds«

niglicheParthey,war puritaniſchvorher*)und
lug ſich,als dieRebellionausbrach,zu den

MPuricanern,Er ward 1648,anſtatteines
perabſchiedetenRöniglichgeſinnten,zum

Auſfſcher

®)S, Wood's AtheneOxon.T. 11,S, 596,
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Aufſehervon Wadham - Collegebeſtelle,
1$49 nachdesKönigsTode,ſchluger ſichgaaz
zur republikaniſchenParthie,und {wor : der

Republi England, ohne Rönig und

Oberhaus,getreu zu ſeyn.1656 heiras
theteer Cromwells Schweſter, der ſchon.
Proteëtorwar. Unter RichardsProtektos
rate erhielteer 1659 diebeſteStelleaufder
UniverſicácOxford*),dieStelleeinesHead of
TrinityCollege,und NB. verlorſiedas folgende
Jahr, da der Rônigwiedereingeſegtwar.

Wie läßtes ſichdenken, daßeinMannin die-

ſerLage,habeeineGeſeliſchaftveranlaßenwol:
len,um dieWiedereinſezungdes Röónigs
zu befördern?Auchwaren dieübrigenGlieder
dieſerGeſellſchaftgeradevon derentgegengeſe6r
ten Parthey.Dr. Goddard, einerder vors

nehmſtenMicglieder,war Oliver Cromwells
Leibarzeund Vertrauter**),dem er auh
nachRarls 1.Tode indenFeldzugnachSchotte
land und Jrelandfolgte,Sehrſeltſamiſee,
zu ſagen,daßdieGeſellſchafevon derVOilkins
Mitgliedwar , durchMißvergnügenüberRis
chardsRegierungi die1658 anfieng)entſtane
den ſey,da ſieſchon1646 ihrenAnfangges
habthatte.Sehrſelcſamiſtes,zuſagen,die

Geſelle

®)Wood ſagtdießausdrüd>lich|,c,

**)S, Wood T.11. S, 538,
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Seſellſchaſehabeſihaufeinem Raffehauſe
verſammlee.Die paar Kaffehäuſerdie 1658
in London ſeynmochten,wurden, in den da-
maligendüſternpuritaniſhenZeiten,gewiß
nicht,ſowieje6e,zuZuſammenkünftenvon Leuten
von ſehrvermiſchtenStändengebraucht.Auch
‘wâárees wohleinegroßeUnvorſichtigleitgeweſen,
«ineGeſellſchaft,wo ſowichtigeund geheime
MatchſchlägeúbereinenſogefährlichenGegens
Kandſolltengepflogenwerden,ineinem Rafſes
‘hauſeanzulegen,wo ſievon jedemSpionfonnte
Heobachtetwerden. DieſeGeſellſchaftverſamm-
Teteſichauchnie in einem Kaffehauſe, ſondern
XheilsbeyD. Goddard,oder in derNachbars
=chafe,weilbeyihmeinMechanikuswohnte,der
Teleſkopeund Mikroſcopemachte,theilsin
Cheapſiîde,theisim Gresham:College.Die-

ſesbezeugteinMitgliedderſelben, der berühmte
Joh.VYOallis.*) Eben dieſerbezeugt,daß
nihtJoh.VYOilkinsſondernein Deutſcher
Gelehrter“*)aus derPfalzgebürtig,Namens

Theodor

: *)S. Joh. Wallis Lebenin der BiographiaBritan-
nica und ChaufepiéDidionnaire S, 673Note G.

_**) Eben ſowar es einDeutſcher,Oldenburg,
=

der bey der nachherigenwirklichenErrichtungder
K. GeſellſchafcderWiſſenſchaftenin London haupts-
ſächlichgeſchäftigwar, und zuerſtdieberühmten
philoſophicalTranssions „- nichtals einWerk der

Geſellſchaft, ‘ſondernals ſeinund ſeinerFreunde
Werk herausgab, -
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Theodor. Hank, den erſtenGedanken zu
ErrichtungdieſerGeſellſchaftgehabthat, die

nachheraufdieAusbreitungder.Wiſſenſchaften
einen ſo wichtigenEinflußhatce. Der Ge-
neralUTonk fann zu der Zeitwohlweder vou

dieſer,nochvon irgendeinerandern Geſellſchafe
in London ein Mitgliedgeweſenſeyn,Er
ward 1647 im Januaraus dem Tower enctla-

ßen, wo er ſeit:643 gefangengeſeſſenhatte,
er fam zwar im AprilldieſesJahresaufeine
ganz furzeZeitnachLondon, aberſeitdemwar
er beſtändigabweſend,bis er 1659 mic ſciner
Armee nachLondon lam,und da hatteer ſoâyu:
ßerſtdelikateGeſchäfteaufſich,handeltedabey
äußerſtverſchwiegen,*)ward auchſogenau bes
obachtet,daßſichnichtdenkenläßt,er habe
einerpolitiſchenVerſammlungbeywohnenköôn-
nen oderwollen. Sein LebensbeſchreiberSkin-

ner, der alleſeineSchritteaufsgenauſtean-
führe,ſagthievonnichtein Wort, und wie

läßtſiches vollendsdenken,daßdieſerſoâus
FerſtbehutſameMann ſicheiner Geſellſchaft
ſollteanvertrauethaben,inderCronwells näch:
ſteVerwandten und Vertrautegeweſenwären,
Auch wúrde es von einerGeſellſchaftdieunter
der Maſke der Wiſſenſchaſtenhattevon
Sraatsſachenhandelnwollen,wohlſehrun-

O behut-

“7 Skinner'sLifeof GeneralMonk. S,203 u, f.f,e
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behutſamgeweſenſeyn, Militarperſoriert
aufzunehmen,die wenig mehr als ihrert
CTamen ſchreibenkonnten,denn nicheswäre
wohl,in den damaligenZeiten,wo man aufs
äußerſtemißtrauiſchwar , verdächtigergeweſen
als geradedieſes.Entlich,daß die gedachte
Geſellſchaft, die Wiſſenſchaftengar nichtzum
Schein,ſondernim Ernſtegetrieben,hatder
Erfoleggenug gezeigt,und zum ganz unwi-

derſprechlichenBeweiſe,daßſiedieihrenpos
litiſchenPrincipienohnedießentgegengeſeßte
VYOiederherſtellungder RöniglichenWürs
de gar nichtzur Abſichtgehabthabenkönne,
dient das ZeugnißihresMitgliedesJoh.
Wallis, daß alles was Staatsgeſchäfte
betroffenaus ihrenKonferenzenausdrücklich
ausgeſchloſſengeweſen.*) Esiſtalſonichtsin
dererwähntenNachrichtwahr,alsdaßdieWie-
derherſtellungder KöniglichenVOurde
in England, durcheinegeſchloſſeneGeſellſchaft
insgeheimbefördertworden. Mur war dieß
nichtdie Geſellſchaftvon Gelehrten,aus der

nachherdieKönigl,Geſellſchafrder VVOiſſens
ſchaftenentſtand,und konnte es nichtſeyn,
ſondernes war, die mic ihrzugleihund aus

gleicherVeranlaßungentſtandene,obgleichin

politiſchenund wiſſenſchafclichenPrinci»
pien,

*)S, ChaufepiéDia,Ic,



———— 207

Pien, ihr damals ganz entgegengeſchteGeſells
ſchafrder Freymaurer.

DieſeGeſellſchaftbliebnah der 1650
wiederhergeſtelltenKöniglichenWürde zuſam-
men, und nahm 1663 in einer allgemeinen
VerſammlungverſchiedeneMaaßregelnzu ihrer
Aufrechthaltung*). Es war aber dochnacúr:
lich,daß ſiein der folgendenZeienihtmehr
mic ebendem Eiferalsvorherbetriebenwerden
konnte. Unter Rarl 11.ändertenſichbekann»
termaßendieSictcen,die Policik,und die Bee

handlungder Wiſſenſchaftenaufeineausnehs
mende Art,welchesaufeine ſolcheGeſellſchaft
nothwendigEinflußhabenmußte.

Fn ihrerdoppeltenBeſchäftigungmuße
te ſichnothwendigeinewichtigeLückezeigen,
JhrepolitiſcheGeſchäſte,waren durchdie
Widerherſtellungder KöniglichenWürde gänz-
lichgeendigt.JhrerſterHauptzweck,dieRennt-

nißder Liatureſoteriſchzu betreiben,konnte
um 1680 nichtmehraufdieArt ſtattfinden,
wie um 1646. Die Königl.Geſellſchaftder

Wiſſenſchaftendiedem entgegengeſeßtenZwecke
folgte,hatteſeitihrerErrichtung1660,ſtarke
Schrittegechan, um den Unterſchiedzwiſchen
dem eſoteriſchenund exoteriſchenin der Nu-

turwiſſenſchaftganz aufzuheben.Verſchiedene
MitgliederderFreymaurergeſellſchaftwelche

O2 dem
9) S.the Free-Maſon'sCalendar1775.
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dem eſoteriſchenVortrageder Naturwiſſenſchäſe
am meiſtengeneigtwaren, waren geſtorben.
Andere waren mit ihremJahrhundertefortge-
gangen, und hattenihreMeinungſehrgeän-
dert. Eins ihrererſtenMieglieder,der ofter-

wähnteEliasAſhmole, der beydem Anfange
der Geſellſchaft,in dieſerLehrartam eifrigſten
geweſenwar, der verſchiedenewichtigero-

ſenkreuzeriſchealchymiſhheWe1ke herausgege-
ben,*) und zu dieſemBehuſeausdrücklich
hebräiſchgelernthatte,der 1653 glaubte,er
habevon einem berühmeenRoſenkreuzerVOil-
liam Backhouſe,den er daherſeinenVater
nennte,das großeWerk völligerfahren,**)ân-
derte ba!d daraufſeineGedanken, und nahm,
wie ſichſeinLebensbeſchreiberausdrü>e,von ſei-
nen KunſtverwandcenhöflichenAbſchied.***)

Er

* FaſciculusChymîcus,or ChymicalColleQions,ex-
preſlingthe Ingreſs,Progreſsand Egrefsof the Se-

ceret Heretic Science,wrirten by Arb. Dee and made

Engliſhby FamesHaſotle(EliasAſhmole)Eſq.Lond,
1650.8. Theatrum chymicumBritannicum contai-

ningſeveralpoeticalpiecesof our famous EngliſhPhi-
loſophers,who have written the Hermetic Myſteries
in their own Language,illuſtracedwith figuresand
Annotations byMercuriophilusAnglicusr.Lond. 16$2.4.

*) S, Wood's Athenæ Oxon. T. II.S. 890.
***)Jn der Vorredeeines von ihmherausgegebenen
alchymiſchenWerks The Way ro blißs.London 167ç0.
8., das er von ſeinemVaterWilh. Backhouſe
empfangenhatte,nnd das ein andererRoſenkreu-

aer



209

Erwar in die, ganz entgegengeſchtenphyſiſchen
Principieafolgende,K. Geſellſchaſcder Wifß
ſenſchaftenbald nachihrerErrichtunggetreten,
und auf der andern Seite war ſchon1663
ChriſtophVOren, welcherdereingeſhränf-
ten eſoteriſchenLehrarenichegencigtwar,
GroßoberaufſeherderFreymaurergeſellſchaft.
AilesUnm:ſtändeworaus ſichbegreiſenläſſet,was

man aus glaubwürdigenNachrichtenweiß,daß
damals dieVerſammlungennichtmic dem größs
ten Eiferbeſuchtworden.

Wenn alſodicſeGeſellſchaftnichtna<
und nachganz auseinandergehenſollte,ſowar
es ſchrnôthig,înihrerbisherigenEinrichtung
einigeAenderungzu machen, und ihreinenbe-
ſtimmtenZwe vorzuſtellen.Dießgeſchah,
und man fandzugleichſúrgue,in ihrenäußern
Sinnbildern,anſtatedes Salomoniſcben
SGauſes,nunmehrden TempelSalomons
zu ſeen,wodurchman die verſchiedenenTheile
auf cine bequemeWeiſe,ſowohlnäherverbin-
den alsÜbereinſtimmenddeuten könnte, Es iſt
môglih,daßgeradedieſeſpmboliſcheAuslegung
zu wählen,der damaligeBau dcr Sc. Pauls-

O3 firche
zerJohann ZHepdonunter dem Titel:The Wiſe.
Man's Crown or Roſy-crucianThyfßktyEug:riusTheos
didad>urals ſeineArb.itherausgegebenhaite.S.
Wood |,c. S.891,ud Aſhmole'sLeben in der

SE
Britannica‘index deutſchenUeberſcbung



kirchein London, daß die vielen Verfolgungen
und Verdrießlichkeitendie der Baumeiſterders
ſeibenChr. VOren erleidenmußte, *)einige
Veraulaſſungkönnegegebenhaben. Sollte
vollendsdie Behauptungmeines ſel.Freundes
Leſſincg,daß in London eine Maſoneyvon
TempelherrenumdieſeZeitexiſtirthabe,durch
ſicherehiſtoriſcheNachrichtenoder Urkuns
den fönnen bewieſen,oder nur wahrſcheinlich
gem ¿chtwerden, ſowürde zu dem Entſchluſſe
den TempelSalomons an die Stelledeg
SalomoniſchenHauſeszu wählen,einenoch
vielnähe:eVeranlaßungzu findenſeyn.

Zu welcherZit dieſeVeränderungvor
fichgegangen ſey,läßeſichnichtgenau beſiims
men. Es iſ aberſehrwahrſchein!ich, daßſie
16%5 geichehen, alsChriſtophVOren Groß:
meiſt-rward, nachdemer ſchonſeit16656depus
tirterHroßmeiſtergeweſenwar, undvermuthlich
ſchonſeitſeinigerZeirdieNothwendigkeicdieſer
WV rânderungeingeſehenund mit den vornehms
ſt:nM'egliedernüberlegthatte,aberſieeher
nichtaus/úhrenkonnte, bisdieDirektionganz
in ſeinerHand war. Die nähereAbſichtenbey
dieſcrVeränderungzu erörterniſthierganz und

gar mein Zwecfniche.Manerinnere ſichins
deſſendaß1685 KönigJakob11 zurRegiee

rung

Y S. ſeinLebenin ChquſepiéDiQGionnaize,T. 1Y,
S. 763.
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rung kan, und welcheheftigeBewegungdie

ungemeſſeneNeigungdieſesKönigszum De-
ſporismusund zurkatholiſchenReligionin Engs
landverurſachte.Es iſtgewiß,daß eineder

AbſichtendieſeGeſellſchaftfortzuſetzen, geweſen
ſey,den bitternHaß, denVerſchiedenheitder
Meinungenunter MenſchenunnöthigerWeiſe
hervorbringt,zu mindern,den Unterſchieddent

VerſchiedenheitderReligion,des Seandes,der
Erkenntuiſſe,derAbſichtenund ſelbſtderNatios
nen verurſachen,nie zur Spaltungausars
ten *) zu laſſen,brüderlicheEintrachtan ihre
Scellezu ſegen, Menſchenmit Menſchennä
herzu vereinigen,Und dieſeehrwürdigeGes

ſellſchaftzum Vereinigungepunkteder Ein-
tracheundGeſelligkeitzu widmen,**) Es war

O 4 eine

*y S,.LeſſingsErnſtund Falk1tes St. S.65.66.
**)ch will hierbeyläuſigderGeſellſchaftder
UTauerfelle(CompagniadellaCazzuola)gedenken,
die 1512 zu Florenzaus einem Scherzeentſtand,

und in dieſi<hernachvielevornehmeHerren,Gee
lehrtenund Künſtleraufnehmenließen,Jhr Zeis
chenwar dieNauerkelleund derZammer, hr
Patronder heil.Andreas. Siegabenverſchies
dene Mahlzeitenund Feſte,worunter elns war ,

da ſámtlicheMitgliederals Maurer ge?Lleideters

ſchienen.DieſeGeſellſchaftwar ganz dem geſell-
ſchaftlihenVergnügengewidmet,ſo wie die da-
mahls in FlorenzbeſtehendeKeſſelgeſellſchaft
(Compagniadel Pajuolo).Mit den langenachher
inEnglandentſtandenenFreymgurexnhatdieſe
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eine edle Abſiche,und noh hefeic,l'annſie
keinFreymaurerder ein Menſchenfreundiſt,
jeótoder im Jahre1785, welchesdas eigent-
lichehundertjährigeJubeljahrder erneuerten

Sitifcungſeynwird, fürdie Geſellſchaftderen

Miecglieder iſt,zuunwürdigodcr zu kleinhaltcn.
Jn gedrutenBüchernbiszu Ende des

Jahrhundertsfindetman, ſovielmir wiſſend,feine

Nachrichtvon derFreymaurergeſellſchaft,5m
AnfangedieſesJahrhundertskam ein kleines

Wörterbuch*)heraus,worinn folgendeſteht:
„Das Maurerwort (Maſon'sWord),

„Wer es hatleidetniemalsMange!, denn es

oiſteine Bank in einer gewiſſenSchottiſchen
»»Loge,zu ihrerBeyhülfe,Es wird mit ei-

»„nem ſtrengeEide und vielenCeremonienmite

»getheile,Der UTaurer Tand, (Maſon's
»Mawnd. )

Geſellſchaftnichtdie geringſteGemeinſchaft,no<
hatjenediegeringeBeziehungaufdieſe.S. Va-

fari Vite de, Pittori&c. Roma 1760.S.76, bts79
im Leben des Bildhauersund BaumeiſtersJoh.
FranzRuſtici.

*%)A new Didtionaryof the Terms ancientand modern

of the CantnngCrew , with an Additionof ſome Pro-

verbs,Phraſes,figurativeSpeeches&c. by B. E, Genet.

London printedfor W. Hawes at the Roſe in Ludga-
teſtreer.gr, 8. Dieß rare BüchleiniſohneJahr-
zahlgedru>r.Es kommen aberSpaaße aus Far-
quarhrsKomödien darin vor, wel<es nebſtan-
dern in der VorredeangeführtenUmſtändengenug?
ſam zeigt,daßes im AnfangedieſesJahrhunderts
gedrucktiſt.
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»Mawnd.) Eine verſtellceWunde dichtüber
„dem Ellenbogen,einen zerbrochenenArm

„durcheinenFallvon einem Gerüſte,vorzus
„ſtellen,©*

Jm Jahre1723 kam das erſteRonſti:
tutionsbuch(Conſtitutionsof the Freema-

ſons*) in Englandheraus, deſſenHerausge-
ber derberühmtePhyſikerY.$.Deoagüliers,
als deputirterGroßmeiſterwar, Yu dieſem
Konſticutionsbuchewerden S.58 in den Cecue-

ral-Regulations, nur dieFreymaurerin und
um London und Weſtminſtergenennet,
zum ſichernBeweiſe,daß damals keinean-

dere beëannt waren. Jh enthaltemichver-
ſchiedeneandere ſehrmerkwürdigeDingeaus der

erſtenAusgabedieſesBuchsanzuführen.
DieſesoffentlichherausgelommeneKon-

ſtitutionsbucherregteAufmerkſamkeit,und gab
Gelegenheit,daß !MTylordDerwentwater,
der RitterMaſkelyneund HerrHeguerty,

Os5 alle

*) Der Verfaſſerder Frepmaurerbibliothe?(|
úberdieſeſehrrare Ausgabein zwey Jrrthümerver-
fallen.Erſtlichſchreibter S. 9 deren Herausgabe
dem JI.Anderſonzu, ohneDegagúltierszu er-

wehnen. Hernachfährter dieſeAusgabeS. 21

durcheinenDruckfehlernochmalsunter dem Jahre
1732 an, (vonwelchemJahrekeineAusgabeexi-
ſtirt)und verwe<ſelthernachdießaufBefehlder
großenLogeherausgegebeneWerk, mit dem 1736
herausgefommenenFranc-Maçgondenma(qué.
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alle drey Engländer,im Jahre 1725, beyZüre,
einem engländi�chenSpeiſewirthe*)inParis,
die erſteLogein Frankreicherrichteten.Seit
derZeit,und[vondaher,entſtandendieganz uns

gemeſſeneAusbreitungund die vielenAbände:

rungen dieſerGeſellſchaft.Ob beydeder Ge:
ſellſchaftſelbſtund dem menſchlichenGeſchlechte
nüsßlichoder{ädli<geweſen,mögendie beur»
theilenwelchedie innere Beſchaffenheitdieſer
Geſellſchaftgänzlichkennen,und wiſſenwas dem

menſchlichenGeſchlechtenüblichiſ.
Ichhabevor einigerZeiteineFabelges

leſen,dieichhieherſehenwill,weilſiemir eben

beyfallt:

Ein weiſerMann fandein gutesdauer-
hafresZeug,aus dem er ſicheinen weiten Mans
telſowie es ſchi>lihwar machenließ,denn
der Mancel ſollteihnfürWind und Regen
{hüßen-,und er wolltein denſelbengrhüllt,uns

ter dem Haufenunbemerkt weggehen.Vers
ſchiedeneThorenahmtennur dieFarbeund den

Schnittdes Mantelsnach,ſahenabernichtauf
die Beſchaffenheitdes Zeugs, daherſchlug
Wind und Regendurch die flacterndeHülle
manchesThoren, dem ſieganz unuúbßgeweſen
ſeynwürde,wenn er ſienicht,ganzgegendieer-

ſe

9)Encyclopedie,Editiond'Yverdonin4, v. Franc-
_Jagons,
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ſteAbſichtdesweiſenMannes,gebrauchthâter,
um bemerkc zu werden. Deun wein ihmauch
dieZähneklapperten, ſowar es dochNahrung
fürſeineEitelkeit,daßeineroderder andere aug
dem Haufenſagte:Sieheda den weiſenMann,
derſichin ſeinenwarmen Mantel hülle!Dieß
gabendlichzu vielenMißoerſtändniſſenAnlaß,
Der Haufenwollteunterſuchen, was unter den
Mänteln wäre,und fienghierund da an ſiege-
nauer zu beſehenund aufzuheben.Da fand
man denn,balddas rechteZeug,abernichtden
recheenSchnittdes Mantels,baldden rechten
Schnictdes Mantels, abernichtdas rechte
Zeug,am allerwenigſtenaber,und faſtgar
nichtden rechtenMaun. Wo man aber den

rechtenMann fand,hatman jederzeitauchdas
rechteZeugund nichtnur den retenSchnice
des Mantels,ſondernaucheigentlichden rechs
fen Mantel ſelbſtgefunden.

_Jnhalt,
WrſterAbſchnitr.Einleitung.—

— Geíïtex
ZweyterAbſchnitt.NähereWiderlegungderEinwürfe

widerdieGlaubwürdigkeitderGeſtändniſſedergefan-
genen Tempelherren. _— —

G. 15.
DritterAbſchnitt.Unterſuchungderhauptſächlichſten

Beſchuldigungenund wie vieldieDempelherrenvon
jederbefonnthaber.

— —

GG. 53
Vierter Abſchnirr.BeſondereUnterſuchungderim Tem-

pelordengewöhnli<hgeweſenenVerläugnungJeſu,des
Namens Baphemetus,undwas dahingehöret.S. 97.

Anhang. Ueberdas Entſtehender Frepmaurergefell-
ſchaft. una ed ti niant S. 147
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